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können nicht berücksichtigt werden .  Unbenutzte E insend un gen  werden  nicht a u fb e w a h r t ,  u n v er la n g te  M anusk r ip te  n u r  zurückgeschickt, w e n n  d a s  P o s tge ld  für  die Rücksendung beigefügt ist.

va§  Borgunwesen.
Das Vorgsunwesen hält im Handwerk leider 

noch immer an und deshalb finden die berufe­
nen Vertretungen dieses wichtigen Erwerbs- 
zweiges zu Mahnung, Warnung und Beleh­
rung stets aufs neue Anlaß. So richtet jetzt 
auch der Vorstand der H a n d w e r k s k a m ­
m e r  zw B e r l i n  an die Handwerker des 
dortigen Begirks das dringende Ersuchen, Lei 
der Ablieferung von Waren sogleich die Rech­
nung beizufügen oder sie mindestens monatlich 
auszuschreiben, keinesfalls aber mit der Zu­
sendung der Rechnungen länger als ein Vier­
teljahr zu warten, und eventuell bei Zahlung 
innerhalb gewisser Zeit einen entsprechenden 
Skonto zu gewähren. Zur Ermutigung gar zu 
schüchterner Handwerker fügt die Kammer hin­
zu, einsichtige Besteller und Abnehmer werden 
das umso weniger als eine Unbequemlichkeit 
oder Mahnung auffassen, als diese Maßregel 
geeignet sei, Streitigkeiten über Preisabzüge 
u!sto. tunlichst von vornherein auszuschließen. 
Diese Bemerkungen wären aber auch dann 
richtig gewesen, wenn nicht von e i n s i c h t i ­
g e n  Bestellern, sondern von d e n  Bestellern 
gesprochen worden wäre. Die Berliner Hand­
werkskammer tut ja recht daran, sofort auch 
den zweiten Schuldigen durch eine kurze An­
sprache auszuzeichnen. So bittet sie auch das 
kaufende Publikum dringend, die Rechnungen 
der Handwerker sogleich nach Empfang zu be­
gleichen: „Wird hierdurch der jetzt bestehende 
Mißbrauch der ausgedehnten Kreditgewährung 
auch nicht gleich gehoben, so werden doch Ver­
käufer und Käufer allmählich an eine geord­
nete ZahlungsweHe gewöhnt, und damit würde 
wenigstens die Umkehr zur Besserung ange­
bahnt werden. Der erhebliche Vorteil einer 
geregelten Zahlungsweise liegt darin, daß der 
Handwerker und Gewerbetreibende billiger 
einkaufen und produzieren, folgerichtig auch 
billiger verkaufen kann." Da zeigt wohl schon 
der eine Ausdruck: „die Umkehr zur Besserung 
wenigstens anbahnen", wie tief das Übel der 
PumvWirtschaft trotz aller Mahnung noch im­
mer sitzt. Falsche Rücksicht, Ängstlichkeit, Be­
quemlichkeit und Böswilligkeit vereinen sich 
zu einem üblen Gemisch, das unserem Ee- 
schäftsloben nicht zur Zierde gereicht und unse­
rer Käufermoral kein gutes Zeugnis ausstellen

r Kundige weiß, daß bei vielen kleinen 
ittleren Handwerkern, bei denen sich die 
der Außenstände in unnatürlicher Weise 
gert meist das Gegenteil von Trägheit 
den 'ist Nur Zu oft handelt es sich um 
leitzige Meister, die von früh bis spät 
a und dann in den Abendstunden nur 
r noch den Hammer mit der Feder ver- 
n. Anfangs trösten sie sich wohl nnt der 
mg -es werde sich einmal ern Nachmittag 
IS Ausichreiben der Rechnungen erübri­
gen. Diese Aussicht bleibt aber gewohn- 
likunft und es schwillt mit der Zahl der 
lngelohnten Arbeiten andererseits auch

mde Leistung eneno zu -----
gische Moment wird ja vielfach unter 
daß der Betrag einer Rechnung am 
in seiner Höhe als gerechtfertigt em- 
wird, wenn die Rechnung unmittelbar 

h sehr bald nach der betreffenden Ar-

hllch 'abebbt H c h t .  Darum 
ch kaum zweifelhaft, daß der V-erto.-
Mng die Monatsrechnung vorzu-
t, und es wäre erwünscht, daß beim 
i Handwerksmeister nicht immer erst 
der Pumperei oft eintretende Verlust 
sgelung führte, am Ende oder am An- 

Monats unter allen Umstanden die 
die Fertigstellung der Rechnungen zu 
r. Wenn dabei aber die Berliner 
kskammer sogar auf die Auffassung

Rücksicht nimmt, daß die Vorlegung einer Rech­
nung möglicherweise als Unbequemlichkeit em­
pfunden werden könne, so ist das wahrlich 
übertriebene Rücksichtnahme. Jeder Arbeiter ist 
seines Lohnes wert und der Handwerksmeister, 
der für die gelieferte Arbeit auch die Rechnung 
überreicht, schafft nicht Unbequemlichkeit, son­
dern Ordnung. Wer Arbeit verlangt und da­
für nicht zahlen will, tut gut, sich selbst als 
Arbeiter einzustellen, und vom Ertrag dieser 
ungelohnten Leistungen zu loben. Also regel­
mäßiges, nicht zu spätes Ausschreiben der Rech­
nungen und nur das Maß von Rücksicht, wie 
sie jeder anständige Mensch vom anderen mit 
Fug erwarten kann!.

Die an das kaufende Publikum gerichtete 
Bitte der Handwerkskammer, die Rechnungen 
der Handwerker sogleich nach Empfang zu be­
gleichen, ist natürlich vollauf berechtigt. Wenn 
die Warenhäuser nur gegen Barzahlung lie­
fern, warum soll dann der Handwerksmeister 
gehalten sein, auf die Entlohnung seiner Ar< 
beit zu warten und um sie zu betteln? Daß 
gewisse Kreise hier mit zweierlei Maß messen, 
ist ja bekannt, und ein süddeutsches Witzblat^ 
faßte diese Neigungen gelegentlich in das Wort 
zusammen: „Habe ich Geld, kaufe ich im 
Warenhaus; habe ich keins, beehre ich den 
Mittelstand." Eine solche Käufermoral, die 
sich leider immer wieder hervorwagt, kann nur 
tiefer gehängt werden. Selbstverständlich soll 
und kann nichts gegen den Brauch gesagt wer­
den, regelmäßige Leistungen, wie z. B. die 
Lieferung der täglichen Bückware in beider­
seitigem Einverständnis wöchentlich oder mo­
natlich zu bezahlen. Aber darüber hinaus 
mute man dem Handwerker nicht eine Kredit­
gewährung zu, die seinen ganzen Betrieb er­
schüttern W ic h . Die gleichmütig pumpen, 
machen sich meist keine Sorge darüber, wie der 
Handwerksmeister seine Verpflichtungen gegen 
die Rohstosslieserer. gegen den Hauswirt usw 
erfüllt, und wer schon bei der Erreichung 
einer Rechnung aufbraust, sollte vor dem Tief- 
stand feiner eigenen Eoschästsauffassung er­
schrecken. Die geordnete Zahlungsweife ist 
letzten Endes eine Frage der Sittlichkeit uud 
der Erziehung. Der Sinn für Ordnung im 
Haushalt sollte zur Sslbsterziehung zwingen, 
und wo nicht wirtschaftliche Not es unver­
meidbar macht, Pumperei und Schuldenwirt- 
schaft auch in Msnahmefällen mit Strenge 
abweisen. Wie sollen denn Kinder, die das, 
Borgunwesen täglich schon uud hören müssen 
und hier immer mehr abstumpfen, in älteren 
Jahren einwandfreie Moral im Eeschästskelben 
zeigen und sich im Rahmen der verfügbaren 
M ittel einrichten können? So ist die Pump- 
wirtschaft nicht nur ein Unrecht gegen Hand­
werker und Kaufleute, sondern zugleich eine 
Versündigung an den eigenen Kindern, und 
beides zusammen genommen sollte selbst robuste 
Gewissen zu Einkehr und Umkehr Minzen. 
Auch die Selbstachtung könnte ein wenig Her- 
einspielen uud dazu helfen, der Zahlungsart 
nnd Zahlungspflicht höhere und strengere Ge. 
setze zu geben. —z-.

P o lit isc h e  T iM S sch m i.
A bschiedsandienz im  V a t ik a n .

Die „Kölnische Bolkszei'tiiiig" meldet a u s  
N o m :  S ta a is s e k re lä r  v. I a g o w  w urde  
M o n t a g  V o rm i t la g  vom  P  a p st in P r io a t -  
andienz em pfangen . Nach dem E m p fa n g  
machte H e rr  v. I a q o m  auch dem K ard ina l-  
S ta a ts se k re tä r  M e r r y  d e l  V a l  einen 
Bestich.

K e in e  V e rh a n d lu n g e n  w egen  des  B a u e s  
n e u e r  K ase rne n .

Die Korrespondenz „ P i p s r "  m eldet :  E s  
w a r  gemeldet w orden , daß  die Unterknnsis- 
ab leilnng  des K negsm im ste r i i im s  m it  einer 
Neide von G em einwesen im Osten nnd  in 
der Nheingegend  wegen  des B a u e s  »euer 
Kasernen V e rh an d lun ge n  au fgenom m en  habe, 
und  daß m a n  g laube, an nehm en  zu dürfen,

es handle  sich dabei in erster L in ie  » m  die 
beschleunigte E rg ä n z u n g  der sogenannten  
kleinen N eg im en le r  auf drei B a ta i l lon e .  E s  
liegt hier wohl ein I r r t u m  zugrunde . W ie  
w ir  hören , hat  die Unlerkm iftsabteilnng  
keinerlei derar t ige  V e rh a n d lu n g e n  au fge­
nom m en.

D er  V olksversichsrnngsgem einschaft
- e r  p r iv a te n  u n d  öffentlichen Lebens-  

versichernngs A n s ta l te n
ist n u n m e h r  auch die L e b e n s -P e u s io n s -  und  
Leibrenten  - Vers icherungs - Aktiengesellschaft 
„ I d n n a "  in H alle  beigelreten, welche zu den 
M itb e g rü n d e rn  der „Deutschen Volksversiche- 
> niigs-Akliengcsellschast" gehört. D er  gesamte 
Volksversicheilingsbeslaiid des K ar te l ls  be­
lauft  sich jetzt au f  run d  achthundert M il l io ­
nen M ark .

V e rs a m m lu n g  rechtsstehender W ä h le r  in  
Düsseldorf.

A m  F re i ta g  N achm ittag  hielt der konser­
vative P ro o in z ia lv e re in  eine V ersam m lu ng  
der rechtsstehenden W ä h le r  ab , in der a ls  
erster R e d n e r  D r .  o. H e y d e  b r a n d  n n d  
d e r L a s a  in einer großzügig  angelegten  
R ede  z» den F r a g e n  der inneren  und äußeren  
P o li t ik  S t e l lu n g  n a h m . D r .  M a r k e  n s  - 
D o r tm u n d  sprach über „ In d u s t r i e  und  L an d -  
wirlschast" und F  r h r. v. W a n g e n h e i  ni 
über  unsere wirtschastlichen Aussichten. Die 
V ers a m m lu n g  n a h m  die R ed en  mit stürmischem 
Beifall  a u f  und n a h m  schließlich einstimmig 
eine R e s o l u t i o n  on, in der dem G e ­
danke» A usdruck  gegeben w urde ,  daß  L a n d ­
wirtschaft und  In d u s t r ie ,  H ande l  ilnd M i t te l ­
stand z n s a  m m e n a r b e i t  e n m ü ßten ,  d a ­
mit der s o > t s c h r e i t e n d e n  R a d i k a l i ­
s i e r u n g  d e r  M a s s e n  wirksam b e g e g -  
n e t w erden  könne.

Die rechte „Hilfe" für die N ational- 
liberalen

w ä h n t  Friedrich  N  a n m a n n zu bringen. 
E r  schließt einen längeren  d a rau f  bezüglichen 
Aussatz m it  den W o r t e n :  „ W  r unsererseits 
könne» n u r  hoffen, daß  der m ühsam e E n t ­
wickelungsgang (d. h. die A n g l ied e run g  der 
N a t io nn ll ib e ra len  a n  die Linke) sich möglichst 
gelind vollziehe, bis eines T a g e s  ein geeinter 
deutscher L ib e ra l i s m u s  m it  der Soz iö lde ino-  
kratie im B u n d e  die S c h w a rz b lä u e n  a u s  der 
M ächt w irf t ."  Die na t io na le  „ B i s m a r c k -  
W a r t  e" lehnt diese dargebotene  Hilfe sehr 
kühl m it  F o lg end em  a b :  „ H e r r  N a n m a m i  
w ird  d i e s e n  T a g .  den er e r t r ä u m t ,  n i c h t  
e r l e b e n ,  denn die na t iona ll ibe ra le  P a r l e i ,  
die er selbst mit Recht die „ P a r t e i  der 
N e ich sg rün dn ng "  n enn t ,  ist und  will stets 
sein auch die P a r t e i  der Reichsei Haltung, und  
desha lb  kann sie n i ' e m i t d e r S o z i a l -  
d c m o k r a t i e  i m  B u n d e  s t e h e n ! "  
S chön , aber  kühn gesagt!

Der Zentralausschuß der Fortschrittlichen 
Bolkspartei

tagte am Sonntag im Reichstage unter dem 
Vorsitze des Abgeordneten Funck. Neu ge­
wählt wurden in den Zentralausschuß Eisen- 
bachndirsktor Schröder, Chefredakteur Dr. 
Oe-Hlke, Arbeitersekretär Erkelenz, Direktor 
Stern, Landtagsabgeordneter Hübsch und 
Kaufmann Thospan. Zum Vo r s i t z e r  des 
gsschäftsführenden Ausschusses wurde an Stelle 
des zurücktretenden Abgeordneten Fischbeck der 
Abgeordnete Dr. W i e i ne r ,  zum stellvertre­
tenden Vorsitzer DanWirektor Mommsen zum 
Schatzmeister der Reichstagspräsident' Dr 
Kaempf gewählt, über den Ausbau der 
finanziellen Beziehungen zwischen Vereinen 
und Parterzentrale wurde ein Beschluß ge­
faßt, nach dem die einzelnen Vereine einen be­
stimmten Satz, und Zwar mindestens ein Zehn­
tel ihrer gesamten MitgliederLeiträge, an die 
Parteizentrale abzuliefern haben. Außerdem 
sollen in den einzelnen Landesteilen neben 
den bestechenden Vereinen besondere Organi­
sationen ins Leben gerufen werden, die ka-u-

fend größere Geldmittel für die Parteizentrale 
sammeln. Das Hauptreferat hielt der Abge­
ordnete Dr. W i e m e r  über die Reichspolitik. 
Am Dienstag fNdet bekanntlich der sogenannte 
P r e u ß e n t a g  der Partei statt, auf dem das 
Hauptthema der k o m m e n d e  W a h l  kam pf  
i n  P r e u ß e n  bilden dürfte.

D er  Z e s u i te n p a te r  C o h a u ß  
w ird  n u n  doch in B a d e n  V o r t rü g e  ha lten .  
Nachdem dort  inzwischen V o r t rü g e  von  zwei 
J e su i ten  in Z e n t ru m s v e r s a m m lu n g e n  gestattet 
w orden  w a re n ,  w ird  C o h a u ß ,  der „K öln . 
Z ig ."  zufolge, in K a r l s ru h e  im g rö ß ten  S a a l  
über  den Je s u i te n o rd e n  sprechen. Z w e i te r  
R e d n e r  w ird  der bekannte geistliche R a t  
Wacker sein.

Württembergische R eg ie ru n g  und  S o z ia l ,  
demokratie.

Im  Verlaufe der allgemeinen Aussprache 
zum Haushalt in der zweiten Württembergi­
schen Kamer am Sonnabend gab der neu« 
Staatsminister des Innern, Dr. v. F l e i s c h ­
h a u e r ,  folgende Erklärung über die Stellung 
der Regierung zur Sozialdsmokratie ab. Kein 
Staatsmann wird in unserer Zeit mit Aus­
sicht auf Erfolg in der Verwaltung tätig sein, 
der nicht mit einem vollen Tropfen sozialen 
Empfindens gesalbt ist. Auch ich habe Mr das 
Streben der Arbeiterschaft nach Besserung der 
Lage und Hebung der sozialen Stellung volles 
Verständnis, und soweit die Sozialldemokratie 
nichts anderes erstrebt, als auf den Boden der 
bestehenden Staats- und Gesellschaftsordnung 
die Forderungen der Arbeiter zu vertreten und 
ihren Wünschen, soweit möglich, Mr Erfüllung 
zu verhelfen, wird sie bei mir einem offenen 
Ohr und ernsthaften Erwägungen begegnen. 
Die Sozialdsmokratie ist aber nicht M r die 
Vertreterin der Arbeiterinteressen, sie ist auch 
die Partei, die den K l a s s e n  k ä m p f  auf 
ihre Fahne geschrieben hat und sich damit in 
einen ausgesprochenen und grundsätzlichen 
Gegensatz zu der Gesamtheit der 
übrigen Staatsgenossen stellt. Soweit 
sie das tut, wird sie die Regierung i m m e r  
e n t s c h i e d e n  awf  d e r  G e g e n s e i t e  
finden. Es wird dem Abg. Keil (dem revisio­
nistischen sozialdemokratischen Etatsrcdner) 
nicht entgangen sein, daß das Parteiorgan der 
wLrttembevgischon Sozialdsmokratie in den 
letzten Tagen mit Nachdruck erklärt hat, die 
Sozialdemokratiö sei eine r e p u b l i k a n i ­
sche P a r t e i .  Wie der Herr Abgeordnete 
diese Erklärung mit seinen gestrigen Ausfüh­
rungen vereinigen kann, wonach die Sazial- 
demokratie die Verwirklichung ihrer Forde­
rungen auf dem Boden der auf der württom- 
bergischen Monarchie ausgebauten Verfassung 
anstrebe, muß ich ihm überlasten. Der Regie­
rung wird man es aber n ic h t  v e r d e n k e n  
können, wenn sie g e g e n  e i n e  P a r t e i  
S t e l l u n g  n i m m t , welche die Grundlagen 
des S taats in so bestimmter Weise verneint."

D e r  u eugew äh lte  L a n d ta g  des F ü rs te n tum s  
Schw arzburg -R udo ls tad t

wurde Montag Abend vom Staatsminister 
Freiherrn von der Recke eröffnet. I n  der 
T h r o n r e d e  wird eine Abänderung des 
Staatsgrundgcsetzes angekündigt, die die 
Rechte des Landtages genauer regelt. Ferner 
wird ein n e u e s  Wa h l g e s e t z  angekündigt. 
S ta tt der bisherigen 16 Abgeordneten sollen 
in Zukunft 24 Abgeordnete den Landtag bil­
den, von denen 12 aas allgemeinen Mahlen, 
12 aus Vertretern der verschiedenen Stände 
gewählt werden. '

Schwere Erkrankung des Erzherzogs 
Rainer.

A u s  W i e n  w ird  vom  M o n t a g  g em eld e t : 
E rzhe rzog  R a i n e r  ist v o r  einigen T a g e n  a n  
sicberischer I n f l u e n z a  erkrankt. A m  A b end  
des E rk ra n k n n g s ta g e s  t r a t  Schüttelfrost ein, 
die T e m p e r a t u r  stieg aus 39  G r a d .  Die 
N acht au f  den 19. w a r  durch Hustenreiz ge­
stört, der M o r g e n  des  19 . w a r  fieberfrei.



Sonntag Nachmittag stellte sich ein sehr w ill weder das Portefeuille der M arine behal
heftiger Kolikanfali ein, der von schwerem 
Schütteifiost begleitet war, die Temperatur 
stieg wiederum bedeutend. Das ganze Krank­
heitsbild deutet auf einen Fa ll von akutem 
Darmverschluß hin. Dieses Sympton ist bis 
heule noch nicht behoben. Demgemäs; gibt 
auch der Zustand zu ernsten Besorgnissen 
Anlaß, zumal auch besonders Darmchhmungs- 
erscheinungen eintraten. Der K- iser und die 
M itglieder des kaiserlichen Hauses haben 
im Lause des Tages wiederholt Erkundi­
gungen nach dem Befinden des Erzherzogs 
eingeholt.

Die ruthemsche Anlverfltatsfrage.
Am Montag traten in W i e n  beim 

Unterrichlsminister Hussarek in Anwesenheit 
des Ministers Dingos; und des Statthalters 
von Galizien Bobrzynski Vertreter des 
Präsidiums des Polenklubs und des ukraini­
schen Verbandes zur Beratung der ruiheni- 
schen Uuinersilätssrage zusammen. Trotz ein­
gehender Besprechung konnte eine E i n i g u n g  
ni cht  erzielt werden.

Die Auszeichnungen für die Regimenter 
des Tripolisfeldzuges.

Der König hat am Sonntag im Hofe de'' 
Kaserne Castro Pretoria in Nom eine P a r a d e  
über die Deputationen und Fahnen der Truppen 
abgehalten, die an dem Tripoliskrieg teilge­
nommen haben; General Frugoni komman­
dierte die Parade. Darauf fand ein Vorbei­
marsch der Fahnen und Deputationen vor 
dem König, der Königin Elena und der 
Königin Margherita aus der Piazza dell'- 
Indipendenza statt. I n  der Begleitung des 
Königs befanden sich die Prinzen und die 
Generale Spingardi, Caneva und die anderen 
Generale, die am Krieg teilgenommen haben, 
ein glänzendes militärisches Gefolge und die 
fremden Militärattaches. Eine enorme Volks­
menge hielt Straßen und Fenster besetzt und 
begrüßte den König und die Truppen 
enthusiastisch. Das Wetter ist prachtooll, die 
ganze Stadt ist in Bewegung. Nach der 
Parade marschierten die Deputationen durch 
die V ia  Naziouale nach dem Denkmal Viktor 
Emanuels auf der Piazza Venezia, auf der 
die Truppen der Garniion in langen Reihen 
Spalier bildeten. Straßen und Fenster 
waren reich beflaggt. Der König, die Königin, 
die Königin-W itwe und die Prinzen begaben 
sich unter begeisterten Ovationen nach dem 
Denkmal, wo der König die den Fahnen ver­
liehenen V e r d i e n s t m e d a i l l e n  v e r ­
t e i l t e .  Goldene Medaillen erhielten das 
52. Infanterie-Regiment und ein Artillerie- 
Regiment, ferner wurden fünfzehn fiilberne 
Medaillen und sieben Bronzemedaillen ver­
liehen und zwei ehrende Belobigungen erteilt. 
Zahlreiche Abgeordnete, Generale, Admirale, 
hohe Staatsbeamte, Veteranen und Schüler 
nahmen an der Feier teil. Der Kriegs­
minister feierte in kurzer Rede die Tapferkeit 
der Armee und betonte, daß die ganze 
Nation, die Armee und die M arine in dem 
hohen Idea l der Pflicht gegen das Vaterland 
sich um den König scharten. Während der 
Verteilung der Medaillen an die Fahnen 
läuteten die Glocken des Kapitals und der 
Engelsburg. Vom M arius- und vom Ia n i-  
kulüs-HUgel wurden Salven abgegeben. Die 
Musik spielte patriotische Hymnen. Nach 
Beendigung der Feierlichkeit zogen die Fahnen- 
deputationen nochmals durch die Tore des 
Quirinals.

Das neue französische Kabinett.
Dem F i g a r o "  zufolge macht sich in  Leu 

Kreisen des Parlaments bereits eine g r o ß e  
E n t s p a n n u n g  bemerkbar. Man vergesse 
schon die Kämpfe um die Präsidentschaft der 
Republik und in  den verschiedenen Gruppen 
der republikanischen Mehrheit werde die B i l ­
dung eines Ministeriums Briand sehr günstig 
aufgenommen. Die „ A u r a r e "  schreibt: Das 
M inisterium wird eine sehr schwere Aufgabe 
durchzuführen haben. Es übernimmt die 
Staatsgewalt in  einem Augenblick, wo die 
republikanische Partei unheilbar gespalten 
scheint. I n  parlamentarischer Hinsicht wird 
die Frage der Wahlrefovm besondere Schwie­
rigkeiten bieten. Der Präsident des künftigen 
Kabinetts w ird große Eefchicklichkeit an den 
Tag logen müssen, wenn er verhindern w ill, 
daß diese Frage die Quelle eines endlosen und 
beklagenswerten Zwistes unter den Republi­
kanern wird. Mehrfach wird gemeldet, Jaurds 
halbe in  den Wandelgängen der Kammer die 
Hoffnung ausgesprochen, daß das neue M in i­
sterium den seit dem letzten Streik noch nichl 
-wieder angestellten Eisenbahnern gegenüber 
M ilde zeigen werde. — B r i a n d  besprach sich 
im Laufe des Montag Vormittag insbesondere 
m it Zonnart, Pichon, Andrä, Lesäore und 
Etienne umd wollte seine Bemühungen, ein 
neues Kabinett zu bilden, nachmittags fort 
setzen. E r ist bestrebt, möglichst viele der zu 
rückgetretenen M inister zu gewinnen, da das 
Kabinett Poinoars angesichts der Wahl seine? 
Führers zum Präsidenten sozusagen an einem 
Übermaße von Vertrauen gestorben sei. Aber 
Bourgeois weigert sich, Poincarös Nachfolger 
fü r das Auswärtige zu werden und Delcasss

ten, noch Kriegsminister wetden, obgleich 
Briands an beide gerichtetes Ersuchen von 
Falkiäres und Poinoarä warm unterstützt 
w ird ; Bourgeois und Delcasss begründen ihre 
Weigerung m it ihrer erschütterten Gesundheit.
— Nach weiterer Meldung hat Briand die 
Bildung des Kabinetts übernommen.
Eröffnung der neuen Schiffahrtsverbindung 

Bordeaux - Cnsablanca.
Wie offiziös verlautet, w rd  General 

L y a  » t e y  wahrscheinlich am nächsten Sonn­
abend nach Marokko zurückkehre» und bei 
dieser Gelegenheit die neue Schiffahrtsver- 
bindinig Bordeaux Casablanca eröffnen.

Die Homerulebill
wurde am Donnerslag vom U n t e r h a  » se 
in d r i t t e r  L e s u n g  a n g e n o m m e n  
Bei dichtdesetzlem Hause wurde zunächst mit 
der Debotle soitgefahren. Die Redner konn­
ten natürlich keine neue» Gründe mehr vor­
bringen. Der Nationalist N e d i n o n d  er­
klärte sich für die B il l als endgiltige Erledi­
gung der Frage. E r erklärte, die B ill werde 
auch zmn Gesetz weiden, da das Oberhaus 
jetzt nur noch die Zähne zeige» aber nicht 
mehr beißen könne. Die Homernlebill wurde 
in dritter Lesung mit 368 gegen 258 Summen 
unter ungeheurem Enthusiasmus nuf feiten 
der Ministeriellen angenommen. Die M a jo ri­
tät war etwas größer als angenoinme» 
morden war. A ls  das Resultat der A b­
stimmung bekannt gegelien winde, brachen 
Ministerielle und Nationalisten in losende 
Beifallsrufe aus und schwenkte» die Taschen­
tücher. An den Beifallskundgebungen be­
teiligte sich auch die Menge vor dem P arla­
mentsgebäude. Die B il l  wurde nach ihrer 
Annahme im Unterhaus miverziighch dem 
O b e r h a u s  z u g e s t e l l t ,  wo sodann die 
rein formale erste Lesung stattfand. Die 
zweite Lesung und die Debalte beginnt am 
27. d. M ts . Das Oberhaus wird die B ill 
zweifellos ablehne».

Russische Luftspionage.
Wie ein Privattelegramm aus Breslan 

meldet, wurden in der letzten Zeit wiederholt 
russische Aeroplcme über der g a l i z i s c h e » 
G r e n z g a r n i s o n  I a r o s l a u  gesichtet, 
die mittels Scheinwerfer die Gelände durch­
forschten. Sonnabend Nacht stürzte ein 
Aeroplan ab, dessen Insasse, ein r uss i scher  
S t a b s o f f i z i e r ,  durch den Sturz get öt et  
wurde. Da hierdurch die Spionage bewiesen 
wurde, ordneten die ö s t e r r e i c h i s c h e n  
Militärbehörden an, auf nächtliche Luftfahr­
zeuge scharf zu schießen.

Finnlands Rusfifizierung.
Der Kaiser von Rußland hat den Beschluß 

des Ministerrats bestätigt, durch den die 
Petition des finnischen Landtags abgelehnt 
wird, in der gegen die Verrmgerung des 
finnischen Territoriums protestiert wird. Der 
M inisterrat erklärte die scharfe Form der 
an den Kaiser gerichteten Petition sür unzu­
lässig.

Innere Krisis in Japan.
Der ehemalige Premierminister M a r ­

q u i s  S a i o n j i  erklärte am Sonntag auf 
der Generalversammlung der Seiynkwai (der 
Konstitutionellen des Abgeordnetenhauses), an 
dem Sturze seines Kabinetts sei einzig das 
Vorgehen des Kriegsministers Baron Uyehara 
schuld, der das Werk des Finanzministers zu­
nichte gemacht habe. Diese Reform hätte be­
reits 36 M illionen den ergeben, eine C«nme, 
die ausgereicht hätte, um den Steuerdruck be­
trächtlich zu vermindern. Die Versammlung 
beschloß, bei der Parlamentserösfnung ' ein 
M i ß t r a u e n s v o t u m  g e g e n  d a s  g e ­
g e n w ä r t i g e  K a b i n e t t  Zu beantragen
— M i n i s t e r p r ä s i d e n t  F ü r s t  K a t -  
s u r a  verkündete Montag Nachmittag die 
G r ü n d u n g  e i n e r  n e u e n  P a r t e i  an­
gesichts der Unmöglichkeit, m it den bestehenden 
Parteien eine Vereinigung cider ein Kompro 
miß zu erzielen. Der Ministerpräsident be 
zeichnete es als ihre Absicht, eine streng kon­
stitutionelle Regierung durchzuführen. Die 
M itglieder der neuen Partei werden sich wahr­
scheinlich konstitutionelle Unionisten nennen.

Teutsches rttt'ich.
Berlin. 20 Januar 1u!3

— Se. Majestät der Kaiser empfing 
Sonntag im Berliner Schloß den kaiserliche» 
Statthalter in Elsaß - Lolhrmge», Grafen 
o. Wedel.

— Ih re  königliche Hoheit die P>in;essin 
Viktoria Margarete von Preuße», die euizige 
Tochier des Prinzen Friedrich Leopolb von 
Preußen, hat sich beute nut dem Prinzen 
Heinrich Renß X X X I I I .  verlobt.

—  Von den Höfe«. Der regierende Fürst 
Friedrich zu Wolocck und P y.n io iit, der am 
20. Januar 1865 in Aralsen geboren mü de, 
vollendet am Montag sein 48 Lebensjahr. 
Er ist ein Brnder der FUriUn zu Benlhiin i 
Zteinfiirt, der RönigiinMnIie i Emma der 
Niederlande, der verwitweten Herzogin von 
Albany (M utter des Herzogs von Soch.en-

Koburg und Gotya) und der Fürstin zn 
Erboch-Schönberg. Aus seiner am 9 August 
1895 zn Nochod geschlossenen Ehe mit der 
Prinzessin Bathildis zu Schaumbnrg-Lippe 
stammen außer einer Tochter drei Söhne, 
deren ältester der am 13. M a i 1896 geborene 
Erbprinz Iosias ist. —  Prinz Christian zu 
Schleswig-Holstein kann am nächsten M it t ­
woch seine» 82. Geburtstag feiern. E r ist 
das älteste M itglied des Hauses Holstein, das 
auf den Thronen von Oldenburg, Rußland, 
Dänemark und Griechenland sitzt. A ls  ein 
jüngerer Brnder des 1880 verstorbenen 
Herzogs Friedrich zn Schleswig-Holstein ist 
der Prinz Christian der Oheim der deutschen 
Kaiserin Auguste Viktoria und als Gemahl 
der Prinzessin Helene von Großbritannien 
»»d Ir la n d  der Oheim des Kaisers W il­
helm I I .  I n  der britische» Armee wird der 
Prinz Christian nls Genrral und persönlicher 
Adjutant des Königs Georg V., seines 
N  ffen, geführt; im preußischen Heere steht 
er als Generaloberst von der Kavallerie 
ä la snile des 3. Garde-Ulanen-Negiments, 
dem er in jungen Jahren als aktiver Offizier 
angehörte.

— Der Kaiser hat, wie die „Tägl. Ndsch." 
hört, eine Anzahl von Personen als M it ' 
glieder der Kaiser Wilhelm-Gesellschast zur 
Förderung der Wissenschaft bestätigt, nachdem 
der Senat der Kaiser Wilhelm-Gesellichast 
ihre Aufnahme beschlossen halte. Das B latt 
nennt u. a. aus Weslpreußen den Fidel 
komniißbesitzer und kaiserlich türkischen General 
konsnl Konimerzienrat Rudolf v. Koch au 
Bardeleben.

—  Der Staatssekretär des Re'chskoloiiial 
amls Dr. S o lf ist am Montag in Hamburg 
eingetroffen und im Hotel „Z n  den vier 
Jahreszeiten" abgestiegen. E r besuchte die 
Hondelskainmer und machte einen Nnndgane 
durch die Börse. Ferner wird er n. a. dm 
Lolonialinslitnt eingehend besichtigen. Morgen 
gibt die deutsche Ostafrikalinie an Bord eine. 
ihrer Neichspostdompier zn Ehren des Staats­
sekretärs ein Frühstück. Am Abend folgt ein 
Gastmahl der Handelskammer.

— Die Plenai »ersammlnng des deutsche» 
Landwirtschaftsrats findet in Berlin  vom 11. 
bis 14. Februar im Sitzimgssaale des 
Herrenhauses statt. Der Kaiser hat, naw 
der „Demichen Tageszeitung", sein Erscheinen 
zur Beialim g des ersten Punktes der Tages­
ordnung zugesagt. Es handelt sich um Maß 
nahmen zur weiteren Produktionssleigerung 
der deutschen Landwirtschaft 1.) anf der bis­
herigen Flache, 2 ) durch Vermehrung dei 
Knlti»fläche, (Knltioieriiiig der M oor- und 
Heidestäche»), 3 )  durch innere Kolonisation. 
Referent«, find zi, .1.) v. Lochoiv-Petkiis. zu 
2.) Beseler Cunrau, zu 3.) Pros. Dr. Sering- 
Berlin.

— F ü r den Stadtsyndikusposten in Char- 
lottenburg sind von den zahlreichen Be­
werbern folgende sechs Herren auf die engere 
Liste gesetzt: Magistraisrat Gordau-Berli», 
S tadtrat Sembritzki-Königsberg i. P r., Stadt» 
rat Löhning-Posen, Magistraisrat Lands- 
berger-Charlotteiibnrg, Amtsrichter Seelmann- 
Stetlin und Stadtrat Marstki-Lichtenberg.

—  Wie die „Tägl. Rnndsch." meldet, hat 
die Bei Wallung der Herrschaft Cadinen das 
Gesuch einer Berliner Filmfabrik um die 
Erlaubnis, das Gut Cadinen und damit ver­
bundene Tonwarenfabrik kinematographisch 
aufzunehmen und im F ilm  dann vorzu­
führen, abschlägig beschicken. Die Ablehnung 
toll aus Veranlassung des Kaisers ersotqt 
sei», der auch den Schein einer Reklame sür 
Cadinen vermieden wissen möchte.

—  Am 26. und 27. Januar 1913 soll in 
Hannover eine Standesveieinigmig deutsch- 
nationaler Techniker gebildet werden, die be­
stimmt ist, dafür z» arbeite», daß der 
Technikerstand nicht in die gefährliche Bah» 
aes Klassenkampfes hinakgezvgen werde, son­
dern seine Bernssinleressen in einer Weise 
wahre, die der Allgemeinheit und dem einzel­
nen Nutzen bringt.

— Die Einführung einer Warenhaus- 
»nd Konslimvereinsstener, die der Senat von 
Lübeck beantragt halte, ist von dem von der 
Bürgerschaft eingesetzten Ausschuß abgelehnt 
morden.

Wandsbeck, 20. Januar. Bürgermeister 
Nodig-Polsdani ist heute znm ersten Bürger­
meister von Wandsbeck gewählt worden.

Kassel, 20. Januar. Oberlantnsgerichts- 
prüsideiit v. Hassen ist an einem Herzschlog 
gestorben.

München, 20. Januar. Prinzregent Lud­
wig hat dem Nuntius Dr. Frühw irth das 
Großkrenz des Verdienstordens der bayerischen 
virone verliehen.

parlamentarisches.
Die Budgetkommission des Abgeordneten­

hauses beschloß in ihrer Nachmittagssitzung am 
Montag, bei der Beratung des Etats der Ee- 
stütsvcrwaltung alle die Verlegung des Gra- 
dktzer Vollblntgestüts nach Straußfurt in E in ­
nahme und Ausgabe betreffenden Positionen 
zu strichen urtd d e Staatsregierung aufzufor­
dern, in  einem künftigen Etat im Extrcrovdi- 
narDM der Gcistütsverrvaltung M itte l anzu­

fordern für Ankauf eines für Vollblutzucht ge­
eigneten Gestüts.

Ausland.
Wien, 20. Januar. Info lge der ungünsti­

gen Witterung macht sich im Befinden des 
Fürsterzbischofs Nagt eine gewisse Schwäche 
und Ermattung geltenb, die außer aus die 
eben durchgemachte gichtische Affektion auf 
den Zustand chronischer Reiznng der Nieren 
und aus Anaemie znrückzusiuiren ist.

ProUliizmUlackri Men.
Culm, 17. Januar. (Wegen Unterschlagung) 

hatte sich der Sergeant Bleck vom hiesigen Jäger- 
bataillon vor dem Kriegsgericht zu v er antworten. 
A ls ältester Musiker hatre er !die Kasse der Jäger- 
kapelle zu verwalten. Da er wiederholt Unglück im 
Spie! hatte, vergriff er sich an der Kasse. Er wurde 
zu vier Wochen Gefängnis und Degradation ver­
urteilt.

Schwetz, 20. Januar. (R  e i ch s t a gs ab  g e- 
o r d n e t e :  v o n  H a l e m  v o r  s e i n e n  W ä h ­
l e r n . )  Zum Sonnabend den 18. d. Alts. hatte der 
Reichstagsabgeordnete des Wahlkreises Schwetz, 
Herr Landrat von Halem, den deutschen W ahlaus­
schuß in den S aal des hiesigen Schützenhauses ein­
geladen, um Zu den Verhandlungen des Reichs­
tages und den Äußerungen der Presse über die 
hiesigen NeichsLagswichlen Stellung zu nehmen. 
Der große Saal war bis auf den letzten Platz be­
setzt. Herr von Halem, bei seinem Erscheinen aufs 
freudigste begrüßt, gab in längerer Rede ein authen­
tisches B ild  der Hauptwahl 1912 und schilderte die 
Angriffe, die in Unkenntnis des wahren Sachver- 
halts gegen ihn gerichtet worden seien. E r wies 
nach, daß, wie immer man bei der Hauptwahl ver­
fahren wäre, eine Neuwahl auf jeden Fall hätte 
stattfinden müssen; denn auch oei einer Prokla­
mation des polnischen Kandidaten nach der Haupt- 
wahl hätte diese Proklamierung vom Plenum des 
Reichstages, selbst von seinen eigenen Volks­
genossen, sür ungrltig erklärt werden müssen. Die 
von dem polnischen Reichstagsabgeoüdneten von 
Laszewski gegebene Darstellung des hiesigen W ahl- 
krawalls als geringfügige Auflehnung der pol­
nischen Bevölkerung gegen das Spielen patriotischer 
Weisen sei unwahr und geeignet, die Deutschen im 
Reiche über die Vorgänge in Schwetz zu täuschen, 
hin. Es fei erwiesen, daß es am Vorabend von 
Kaisersgeoultstag und an diesem selbst zu großen 
Ausschreitungen der hiesigen polnischen Bevölke­
rung gekommen wäre, wenn nicht vom Landrats-- 
amte M ilitä r  requiriert worden wäre. Zu der letz­
ten W ahl bemerkte der Redner, daß wohl mit «der 
W ahlagitation zu weit gegangen ser, daß dies aber 
durch die unredlichen Wahlmanöver der Gegen­
partei bei der W ahl 1912 wenn nicht gerecht-fertig:, 
doch erklärlich werde. Zum Schluß erklärte Herr 
von Halem, daß er trotz aller Widerwärtigkeiten 
und aller Angriffe solange aus seinem Pcsten aus­
harren würde, als ihm das Vertrauen seiner W äh­
ler zur Seite stehen würde. Rauschender Beifall 
folgte den Worten des Redners, dem im Anschluß 
daran einstimmig das Vertrauen und die W ert­
schätzung des Wahlausschusses ausgesprochen wurde.

Graudenz, 19. Januar. (E in  schneller Tod) er­
eilte heute den Hotelbesitzer Taxwerte:. Ein Herz­
schlag machte dem Leben des im besten Manues- 
alter stehenden Besitzers des Hotels „Königlicher 
Hof" ein Ende.

Schlochau, 19. Januar. (Der Schulstreik.) in den 
die hiesige Ortsgruppe des Handwerkerbundes ein­
getreten ist, nimmt eine kritische Gestalt an. Der 
Bund hat jetzt beschloßen, jeden Meister, der seine 
Lehrlinge entgegen der Anordnung des Bundes in  
die Fortbildungsschule schicken sollte, vom Bunde 
auszuschließen. Sollten wegen Cchulversäumnis 
Strafmandate oder gerichtliche Klagen ergehen, so 
soll eine Kommission die Interessen der Handwer­
ker vor Gericht wahrnehmen. Im  Falle des Unter- 
liegens wird der Bund sämtliche Kosten tragen. Die 
Fortbildungsschule ist zurzeit so gut wie verwaist. 
Die Handwerker wollen mit dem Streik eine V er­
legung des Unterrichts bezwecken, damit sie von den 
Lehrlingen auch eine Hilfe haben. I n  dieser An­
gelegenheit hat der Handelsminister an den Re­
gierungspräsidenten einen Erlaß gerichtet.

Marienwerver, 20. Januar. (Nach U nter­
schlagung von mehr als 400 M ark) sind gestern 
Abend zwei Lehrlinge eines hiesigen kaufmännischen 
Geschäftes in der Richtung nach Berlin  entflohen. 
Einer von ihnen sollte vor vierzehn Tagen einen 
größeren Geldbetrag zur Bank bringen. Angeblich 
hatte er hiervon 400 Mark verloren. Nachdem sie 
gestern auch noch die Portokasse geplündert hatten, 
rückten beide vielversprechende Jünglinge aus.

Danzig, 20. Januar. (Verschiedenes.) Der Kron­
prinz hat in B erlin  an dem Ordenssest vom 
Schwarzen Adler teilgenommen. Heut früh ist das 
Kronprrnzenpaar aas B erlin  hier wieder ein­
getroffen. —  Die Feier seines 25jährigen Bestehens 
konnte gestern der Haus- und Erundbesitzerverern 
zu Danz.g begehen. Am Bor-mittag fand im großen 
Saale des neuen Friedrich-Wilhelm^Schützenhauses 
ein Festvortrag statt, den der frühere Präsident des 
Statistischen Amtes, Professor Dr. v a n  d e r  
B o r g h t ,  hielt. Das Thema- lautete: „Die Be­
deutung der privaten Bautätigkeit für die Ent­
wickelung der modernen S tä d te . Sorge der Haus­
besitzer müsse es sein, so führte er u. a. aus, das 
Mehrfamilienhaus so auszugestalten, daß es dem 
erdachten Id e a l der M ieter möglichst gleich komme. 
Den Behörden empfahl der Redner, den Haus­
besitzern das Leben nicht unnötig zu erschweren. 
Dem Vortrage wohnten unter anderen auch der 
Regierungspräsident Förster. Oberbürgermeister 
Scholtz usw. bei. Abends war Festmahl, bei dem der 
Vorsitzer, Gärtnereibesitzer B a u e r ,  einen Über­
blick über die Vereinsentwickelung gab. Es folgten 
Reden von Behördenvertretern. Dem Vorsitzer, der 
den Verein jetzt 19 Jahre leitet, wurde von den 
Mitgliedern ein kostbares Ehrengeschenk gemacht. —  
Gestohlen wurden dem Prokuristen Wrlde Hypo­
thekenbriefe im Betrage von 21 000 M ark und 
Scbmucksachen im Werte von 600 Mark. Die Hypo­
thekenbriefe sind für die Diebe wertlos, da sie längst 
ungiltig geworden waren. A ls Täter sind ein frü­
heres Dienstmädchen des Bestohlenen und der Bräu­
tigam des Mädchens verhaftet worden.

Guttstadt, 18. Januar. (Zum Bürgermeister von 
Guttstadt) wuride in der heutigen Stadtverordneten­
sitzung einstimmig Eerichtsassessor Schroeter aus 
Schöndamerau, Kreis Braun-sberg, gewählt.

Königsberg, 19. Januar. (Dom Zuge über­
fahren.) Sonnabend Nachmittag wurde auf der 
Königsberg-Cranzer Bahn von einem von Grans



abfahrenden Güterzug kurz vor Wosegau ein mit 
vier Pferden bespannter E iswagen über fahren. 
Zwei Pferde wurden getötet und der Kutscher er> 
heblich verletzt.

r Argeneu» 17. Januar. (Verschiedenes.) Die 
Eisenbahnverwaltung bea-bsichtigt. zwei Überwege 
in Schienenhöhe zur Erleichterung des Verkehrs 
umzuändern. E s handelt sich um den Überweg am 
Wärterhaufe auf der Chaussee nach Hohensalza in 
der Nähe des Ärgenauer Bahnhofs und den nach 
dem Gute Grchendorf führenden. Durch diese Ab­
änderung wird endlich aus der verkehrsreichen 
Chaussee das lange Warten der Gespanne usw. 
an den Schranken vermieden» sowie ein Verunglücken 
auf den Gleisen des Überwegs namentlich wahrend 
der Nacht verhindert. — Lehrer Schulz-Reichsmark 
besichtigte heute mit den Schülern der dortigen Fort­
bildungsschule das hiesige Elektrizitätswerk. — D as 
Organist Kajzersche Ehepaar feierte heute das Fest 
der silbernen Hochzeit.

Bvomborg» 15. Januar. (Verschwunden) ist seil 
einigen Tagen unter Hinterlassung einer bedeutenr- 
den Schuldenlast der Bauunternehmer und Haus­
besitzer P au l Noepke von hier; er hat noch kurz vor­
her seine Grundstücke Bülowplatz 4/5 verkauft.

Posen, 20. Januar. ( E i n  P r o b s t  e r m o r -  
d e t.) I n  dem Pfarrhauje von M o z y s l e r  b e i  
K o n i n  erschienen Sonntag spät abends zwcr 
Männer, angeblich, um den Propst zu einem Schwer­
kranken zu holen. Während der Propst sich ins 
Nebenzimmer begab, feuerten die Männer mehrere 
Revolverfchüsse auf ihn ab. Ein Schutz verletzte den 
Papst unterhalb des Herzens tödlich. Auch auf den 
zur Hilfe eilenden Organisten schössen die E in­
brecher, chne ihn jedoch zu pressen. Der Organist 
flüchtete in die Kirche und lautete Sturm. A ls dar­
aufhin mehrere Männer herbeieilten, flüchteten dre 
Einbrecher und entkamen unerkannt.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
22. Januar.

1813 Abreise des Königs von Preußen von P ots  
dam nach Breslau.
Stein  in Königsberg.

LokalttaM'ichN'n.
/ L  Thor». 2t. Januar 1913.

^ ( P e r s o n a l i e n . )  Eeh. Konststorialra: 
Liz. v .  Grübler vom westpr. Konsistorium ist ;um 
1. März anstelle des in ein Pfarramt berufenen Dr. 
von Rhoden-Berlin an das Konsistorium in Ber­
lin  r. ersetzt worden^Ob Geheimrat l) . Gröbler die 
neue Stelle

ststorium an und kam seinerzeit von, der Nazareth- 
kirche in Berlin, wo er als Predigei gewirkt hatte, 
als Nachfolger des Konsistolialrats W evers nach 
Danzig.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
Gerichtsassessor Dr. M artin Grun.au aus Marien- 
werd-er ist zum 1-^ F A u ar d. J s . zum Amtsrichter ^  ^  .. ^er-

unter
Werder ist zum i. §eoruar o. J s . zum Amtsr 
in Stuhm ernannt. Der CerichLsassessor Kurt 
lach aus Neustettin ist auf seinen Antrag

— (Fr e m d e  L u f t s c h i f f  e u n d  F l i e g e r . )  
Der Minister des Innern hat verfügt, daß auslän­
dische Ballons., die über die russische Grenze nach 
Deutschland kommen, zum Landen gebracht werden 
7-  Nachdem Rußland mit einer solchen Maßnahme 
bereits vorangegangen war, erscheint es nur be­
greiflich, daß die deutsche Regierung mit Gegenmatz- 
regeln antwortet.

— ( D e r  E e n e r a l l a n d t a g  d e r  a l t e n  
(N L t t e r s c h u f t l i c h e n )  L a n d s c h a f t )  hat 
unter Zuziehung der M itglieder des engeren Aus- 
schusses der neuen westpreußifchen Landschaft den 
bisherigen Generallandschaftsdirektor G r a f e n  
v. K e y  s e r  l i n g  k-Neustadt auf eine weitere 
Dauer von 6 Jahren wiedergewählt. Anstelle des 
aus dem Amte scheidenden Herrn Generalland« 
schaftsrates W e b e r -  Strasburg wunde Herr 
Landschaftsrat A b r a m o w s k r  - Hoheneck zum 
Generallandschaftsrat einstimmig gewählt. — Von 
den sonst gefaßten Beschlüssen ist vor allem her­
vorzuheben die E r h ö h u n g  d e r  G r u n d  
w e r t e  pro Hektar für die A c k e r k l a s s e n  Ir, 
bis 8 auf 800, 700, 600 500. 400, 300, 200, 100 
Und 50 Mark und die Erhöhung der Grundwerte 
pro Hektar für die W i e s e n k l a  ss e n 1 b is 3 auf 
WO. 700 und 450 Mark. Ferner wupde die Zulässig­
s t  eines Zuschlages von 30 Prozent zu den Grund­
werten der Niederung und Flußwiesen sowie d e 
Anrechnung der Gebäude bis der Grundweite 
bei Taxen beschlossen. Abgelehnt wurde die Ge­
währung von barem Kredit zu Melcoratums 
Wecken. Es wurden weiter die vorgelegten E n t ­
w ü r f e e i n e r  S a t z u n g  und a l l g e m e i n e r  
A e r s i c h e r u n g s b e d i n  § u n g e n  der westpr. 
landschaftlichen Feuersozietät genehmigt. Weitere 
Abschlüsse betrafen die Einführung der V e l e r -  
h u n g  v o n  W a l d u n g e n  nach ihrem Bestände 
oder Ertrage, die Erweiterung der Belerhung b:s 
)um Machen Grundsteuerreinertrage die Aus-. 
Hebung der Verpflichtung der Landschaftsbeam en 
8Ur Kautionslerstung, die Erhöhung des Grund- 
M itails und des Reservefonds der landschaftlichen 
Aank der Provinz Westp.eutzen in Danzrg, die 
Übernahme der Zinsbogensteuer der westpreutz.ichrn 
Pfandbriefe auf landschaftliche Fonds^d^e Ände- 
yLng der Fürsorgeordnung betr. die W itwen unv 
Anisen von Beamten sowie die landschaftliche Ee-
^ Ä 7 ^ n s i e d l u n g - t ° t i g k e ^
Mer die Verwendung des Fonds zur Forderung 

br inneren Kolonisation in den Provinzen Ost- 
peußen und Pommern und dem Regierungsbezlrk 
Nankfurt a. O. ist dem L a n d t a g e  eine D e n k ­

e r  i s t  für das Etatsjahr 1911 zugegangen. Die 
Gutschrift g ^ t Rechenschaft über die unter Mit-. 
^ k u n g  der Eeneralkommifsion begründeten An- 
M lungen , b'e aus den M itteln des 
M s  unterstützt sind. Die o s t p r e u ß i s c h e  Land- 
^H schaft hat im Berichlsjayr ZehnGuter mrt zu- 
lawmen 2823 Hektar für 3 319 244 Mark zur Auf 
lÄ u n g  aufgekauft. D ie p o m m e r s c h e  Landge- 
st f̂ch'aft Hai 13 Güter mit zusammen 5474 Hektar 
A...5 538 691 Mark angekauft oder zur kom m issE -  

Aufteilung übernommen. Die Landgestll-
„Eigene Scholle" im Regierungsbezirk ^ranc-

1a. 5.' D. kaufte 14 Güter mit zusammen 5613 H^- 
für 8 657 300 Mark an. Die Nachfrage nach 

.«^rlichen Ansiedlerftellen war im allgemeinen
bie Ansiedlrng von A r b e i t e r  n g/rg nickt

tz^tsjahrcs M ark' dem Verwen-
"Lszweck zugeführt worden.

—  ( D e r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n  
T h o r n )  und Umgegend veranstaltete am Sonn­
abend im Restaurant „Tivoli" eine Geburtstags­
feier Sr. Majestät des Kaisecs, mit der zugleich 
das WinLervergnügen und 21. Stiftungsfest ver­
bunden war. Zahlreich waren die Vereins- 
mitglieder mit ihren Angehörigen und die Lehrer 
des Landkreises Thorn und der NachbarLreise er­
schienen. Der Vorsitzer, Herr Rektor B a t o r . be­
grüßte die Gäste, vor allen die Vertreter des Nach- 
barvereins Culmsee, worauf der Festvortrog des 
Herrn Lehrer M ü l l e r  folgte. Nachdem der Vor­
sitzer noch mitgeteilt, daß wieder ein M itglied dem 
Verein oeigetreten und daß die nächste Vererns- 
sitzung am 8. Februar stattfinden wird. begann der 
gesellige T eil. Während der Kaffeepause brachte 
Herr Lehrer K u b a n - T h o r n  den Damen eine 
humoristische, von musikalischen Zwischenspielen 
unterbrochene Huldigung dar, die allgemeinen B ei­
fall fand. Herr Rektor B a t o r  ließ die Gäste 
Leben. B is  zum frühen Morgen blieb man in 
heiterster Stimmung beisammen.

—- ( D e r  V e r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s ­
p f l e g e )  hält am Mittwoch den 22. Januar, 
abends 8Vs Uhr» im Vereinslokal Schützenhaus 
seine Jahreshauptversammlung ab.

— ( D e r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  H a u s -  
f r a u e n v e r e i n )  hatte am 9. d. M ts. — nach 
vorausgegangener Vorftandssitzung — seine monat­
liche Mitglieüerversammlung, zu welcher gegen 60 
Mitglieder und Gäste erschienen waren. Der Ge­
schäftsbericht für den M onat Dezember war ein 
sehr günstiger. Die Verkaufsstelle hatte eine grrße 
Auswahl von Waren, besonders M ld . Geflügel, 
Wurst u. a., und der Betrieb vor dem Weihnachts- 
feste war ein sehr lebhafter. Den Damen, die nütz­
liche Gegenstände für den Laden gestiftet hatten, 
dankte die Äorsitzerin im Namen des Vereins. Die 
Vorschriften des Geflügelzuchtvereins über Trint- 
eier werden auch für unseren Verein a ls  maß­
gebend eingeführt. Nach Erledigung noch einiger 
anderer Punkte schloß sich der Vortraa einer Lehre­
rin der landwirtschaftlichen Frauenschule Osterbitz. 
Frl. Neumann, mit praktischen Vorführungen an.

— ( M ä n n e r  - T u r n v e r e i n  T L o r n -  
Mocker . )  Von jetzt ab finden jeden Montag. 
Mittwoch und Freitag von 7—8 Uhr Turnstunden 
für Schüler unter 14 Jahren im Turnlokal „Gol- 
oener Löwe" statt. Anmeldungen werden während 
oer Turnstunden daselbst entgegengenommen. Das 
KaisergeburtsLagsfest findet am 1. Februar im 
„Goldenen Löwen" statt. Die M itglieder werden 
gebeten, zu den Turnstunden pünktlich zu ^scheinen, 
oa die Übungen zu dem Feste begonnen haben.

— ( K ü n s t l e r k o n z e r t . )  Auf das im I n ­
seratenteil für den 22. Januar (Mittwoch), 9 Uhr 
abends, angezeigte Konzert weisen wir die In ter­
essenten noch bAonders hin. Es wird sich dem 
musikliebenden Publikum Gelegenheit bieten, einen 
eigenartigen, auf rein technischem Gebiete sehr ge­
waltigen Pianistin kennen zu lernen. Der be­
rufene Künstler, Herr Moriz Rosenthal, wird einen 
Vlüthner spielen, den die Firma Bertholt» Neu- 
mann aus Posen entsendet.

—- ( V e r b o t  p o l n i s c h e r  V e r a n s t a l ­
t u n g e n . )  Weihbischof Likorvski in Posen verbot 
alle Gedächtnisgottesdienste für die beim Aufstand 
im Jahre 1863 gefallenen Polen. Eine geschlossene 
Sitzung des polnischen „Komitees Januaraufstand" 
wurde polizeilich aufgelöst.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Setzung, in der Herr Amtsrichter Völcker 
den Vorsitz führte, hatten sich der Sattlerlehrling 
Josef Baczkiewicz und der Schreiber P au l G alsri 
wegen D i e b s t a h l s  zu verantworten. Die An­
geklagten waren mit dem Musiker KwiaLkowski be­
freundet. Daher wußte der Erstangeklagre auch, 
daß der Vater des K., der schwer krank darnieder- 
lag, in der Schublade eines Spindes Geld auf­
bewahrte. das er für sein Begräbnis bestimmt hatte. 
A ls die Angeklagten nun eines Tages den jungen 
K. in der Vreitestraße trafen und annehmen konn­
ten, er werde, wie gewöhnlich, seine Braut nach 
Stewken begleiten, faßten sie den Entschluß, den 
todkranken alten K. zu bestehlen. Nachdem sie sich 
in die Wobnung desselben begeben hatten, ver­
wickelte Gaoski den Kranken in ein Gespräch und 
stellte sich so auf, daß er ihm die Aussicht ver­
sperrte. Währenddessen entnahm Baczkowski der 
Schublade zwei Einhundertmarksckeine. Der funge 
K. kehrte unvermutet schnell nachhause zurück und 
traf die beiden gerade auf der Treppe. Da sie sich 
aber unbefangen mit ihm unterhielten, so schöpfte 
er noch kernen Verdacht. Erst eine Stunde später 
entdeckte er das Fehlen des Geldes Die Diebe 
haben die Scheine aus der Post und in einem Laden 
gewechselt und das Geld bis auf den letzten Pfennig 
verjubelt. Der Gerichtshof erblickte in dem Ver­
halten der Angeklagten eine unglaubliche Gefühls­
roheit. Da beide trotz ihrer 18 Jahrs bereits 
wegen M gentum svergehsns vorbestraft sind, so ^ ^ e B a S k e w i H  ^   ̂ Monaten und Gabski zu 
6 Wochen Gefängnis verurteilt. Dem ersteren wur­
den 2 Wochen auf die Untersuchungshaft anqe- 
rechnet. - -  Daß die staubfreie Eemüllabfuhr mit 
chrem K u b e l z w a n g ,  der viel böses B lut ge­
macht hat, auch die Gerichte beschäftigen würoe, 
war zu erwarten. Nicht weniger a l s s ü n f F ä l l e  
v o n  Ü b e r t r e t u n g  der betreffenden Polizei- 
verordnung kamen heute zur Verhandlung. Die 
Hausbesitzer Paetsch, Kaufmann Eoergens, Kauf­
mann Georg Dietrich, Bijchofski und Frau Pirsch 
hatten sich geweigert, die neuen Kübel zu beschaffen, 
und waren in eine Polizeistrafe von 5 Mark, even­
tuell 1 Tag Haft, genommen, gegen die sie richter­
liche Entsckeidung beantragten. Im  ersten Falle 
war Herr Stadtrat A c k e r m a n n ,  in den folgen­
den Fällen Herr Brandinspektor K u n o m  a ls  
Zeuge geladen. Vor E intritt in . die eigentliche
VerhMrdlung fand zwischen dem Vorsitzer und den 
Verteidigern, den Herren Justizrat N a d L , Rechts- 
anwalt W a r d a  und Assessor K a e m m e r e r .  eine 
längere Erörterung über die rechtlichen E'nwände 
gegen die Polizeiverordnung betreffend die Gemüll- 
absuhr statt. Die Verteidiger behaupten, die Ver­
ordnung beziehe sich lediglich aus die Abfuhr des 
M ülls. W ill der Hausbesitzer das M üll von seinem 
Grundstück entfernen, so sei er an oie P olizei­
verordnung gebunden. Anoers liege die Sacke, 
wenn der H a u s b e r  . e r  d i e  A b f ä l l e  
s e l b e r  v e r w e n d e n  u u Die Stadt habe kein 
Recht, diese a ls  ihr Eigentuu zu beanspruchen; das 
wäre ein offenbarer Eingriff in das PrivatrechL 
des Einzelnen. W ill der Hausbesitzer eine Abfuhr 
nicht, so kann er auch zur Anschaffung der speziell 
zur staubfreien Wrgschaffung konstruierten Kübel 
nicht gezwungen werden. Der V o r s i t z e r  gibt zu, 
daß dieser Zwang in der Verordnung nicht klar 
zum Ausdruck komme und deshalb § 5, der die ge­
nauen Maße für die Kübel vorschreibt, n ic h t  a u f ­
recht  zu e r h a l t e n  sei. Die Folge werde wohl 
sein, daß eine n e u e  P o l i z e i v e r o r d n u n g  
m i t  e i n e r  s c h ä r f e r e n  F a s s u n g  erlassen 
werden müsse. Dagegen kann der Vorsitzer oen 
weiteren Indikationen der Verteidigung nicht 
folgen, die für den Hausbesitzer oas Recht bean­

spruchen, das M üll in Dunggruben zu schütten und 
es dann selbst auf ihre Felder zu schaffen, da es sich 
dann ja um eine Abfuhr handele, die durch die 
Polizeiverwaltuna eben fest geregelt ist. Anders 
sei es, wenn Abfälle verbrannt oder vergraben 
würden. Herr Stadtrat A c k e r m a n n  weist dar­
auf hin. daß doch gerade die Aufbewahrung des 
M ülls in geschlossenen Kübeln im hygienischen I n ­
teresse der Hausbewohner liege. Aerr Rechtsanwalt 
W a r d a  vertritt die Ansicht, daß der ganze Zweck 
der Vol-izeiverordnuna die staubfreie Müllabfuhr 
sei. Werde das M üll in besonderen Gruben in 
Dung verwandelt, so sei eine staubfreie Abfuhr ga­
rantiert. Herr Stadtrat A c k e r m a n n  verspricht, 
aus Elbing. wo diese Art der Abfuhr bereits 
mehrere Jahre besteht, nähere Erkundigungen ein­
zuziehen und die Auskunft dem Gericht zuzustellen. 
Darauf kommen die Fälle Paetsck. Eoergens und 
Dietrich zur Vertagung, da die Verteidiger neue 
Beweisanträge stellen wollen. Frau Pirsch, die sich 
inzwischen die Kübel angeschafft Hai, zieht ihren 
Antrag auf richterliche Entscheidung zurück. D as­
selbe tut nach längerer Verhandlung auch Bischofski. 
nachdem Herr Brandinlyektor K u n o w  ihm zuge­
sagt, sein Gesuch um Niederschlagung der Polizei- 
strafe befürworten zu wollen. Vischofski hatte näm­
lich kurz vor Erlaß der Polizeiverordnung sich 
andere Kübel zugelegt, sodaß ihm doppelte Kosten 
erwachsen sind.

^ P o l i z e i l i c h e s . )  De r  Polizeibericht ver> 
Zeichnet heute zw ei Arrestanten.

—  ( G e s u n d e n )  wurde eine schwarze Leder- 
'asche m it In h a lt  und ein Taschenmesser). N äheres im 
Pollzeisekretariat, Z im m er 49.

— lZ u g e l a n f e n» ein Schäferhund und ein 
Wolfshund. Nähet es im Volizeisekretonat, Zimmer 49

—  lA  o u d e r  W e i c h t e t . »  D er Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r u betrug heute ck- 1 .43  M eter, 
v  ist seit gestern nm 1 Z entim eter g e s t i e g e n .  Be i  
C h w a l o w i c e  ist der S tro m  von 3 .1 2  M eter 
uns 2 .24  M ete, g e f a l l e n .

Netteste Nachrichten.
Stranduug eines Dampfers.

D a n  z i g ,  21. Januar. Der norwegische 
Dampfer „Ernst" ist in letzter Nacht unweit 
des Leuchtturms bei Hela gestrandet. Der 
Kapitän fordert aus Danzig Abschleppungs- 
hilfe. Wie weit die Arbeiten gediehen sind, 
ist »och nicht bekannt.

Todesfall.
B e r l i n »  21. Januar. Staatssekretär a. 

D.» Admiral a la suite des Seeossizierkorps, 
von Hollmann» ist in vergangener Nacht in 
seiner Wohnung gestorben.

Ein neuer Mord Sternickels?
N e u n k i r c h e « ,  21. Januar. Hier be­

steht der Berdacht, dah der Lrtwiger Mörder 
Sternickel den Lustmord au der 13 jährigen 
Martha Pirrnng aus Schifsweiler im Jahre 
1908 beging. Damals war ein bei einem 
Neunkirchnrr Besitzer in Stellung befindlicher 
Stallschweizer a ls der Tat verdächtig verhaftet, 
später jedoch wieder freigelassen worden. Die 
Einwohner Neunkirchens glauben nun, in der 
Photographie Sternickels jenen Stallschwerzer 
wiederzuerkennen. D ie Untersuchung ist ein­
geleitet.

Verhafteter Mörder.
K ö l n ,  21. Januar. Die Krimrnalpolizei 

verhaftete gestern zwei jugendliche Arbeiter 
der Deutzer Fabrik unter dem Verdacht, den 
Bäckermeister S iegel aus Köln-Riehl ermordet 
zu haben. Einer, der 17jährige Arbeiter Thiel, 
gestand die Tat ein. Er w ill aus Notwehr 
gehandelt haben.

Suspendierung des Jesuitcngesetzes?
M ü n c h e n ,  20. Januar. Wie der „Bay­

rische Kurier" meldet, besteht in maßgebenden 
Negierungskreisen die Absicht, eine Snspendie- 
rung des Jesuitengesetzes auf Zeit und Wohl- 
verhalten durchzuführen. Diese Aussicht würde 
die Tätigkeit der Jesuiten freigeben, ihnen 
aber die Niederlassung in Deutschland nach wie 
vor verbieten.

Das folgenschwere Brandunglück bei 
Saargemünd.

S a a e g e m ü n d ,  21. Januar. Zu dem 
Brandunglück in der Ottweiler Mühle wird 
noch gemeldet, daß nur der Besitzer durch eine 
einstürzende Mauer getötet worden ist. Bon 
-en beiden Feuerwehrleuten ist einer lebens­
gefährlich» einer leicht verletzt.

Entdeckung einer gallo-römischen Stadt.
P a r i s ,  21. Januar. Aus Rochechouart 

(Departement Haute-Vionne) wird gemeldet, 
daß während der Arbeiten in einem Stein ­
bruche die Überreste der gallo-römischen Stadt 
BaM nins-Ragus blosgelegt wurden. Seitens 
der Behörden sind Maßnahmen ergriffen, um 
die Umgebung unter Aufsicht von Sachverstän­
digen zu stellen.

Dom türkisch-griechischen Kriegsschauplatz.
A t h e n ,  21. Januar. Der allgemeine An­

griff wurde heute Morgen auf der ganzen 
Front aufgenommen. Die Artillerie begann 
den Kamps um 8 Uhr morgens und setzte das 
Feuer um 8 Uhr abends mit ausgezeichnetem 
Erfolg fort. Die Artillerie von Pisanke schoß 
nach 11 Uhr nur noch sehr schwach gegen den 
rechten Flügel der Erlechen. D as Artillerie- 
feuer im Zentrum wurde nicht erwidert. Dar­
auf erfolgte der allgemeine Angriff. D ie Grie­
chen besetzten Lozzrsi, während sich die Türken 
in Unordnung in  der Richtung auf PIsanie zu­
rückzogen.

Amtliches otrerungen derDanzigerProdukten- 
Börse

nnm 21. Januar 1913.
Für Getreide Huljenfrüchte und Oelsaaten werden a'-ßer dem 

notierten Preise 2 M r. per Tanne sogenannte Fakt rrei-Pravision
nsancemätzig vam Käufer an den Verkäufer vergütet.
W etter: S-Hnee.

W e i z e n  mnit, per Tonne von 10Ü0 Kgr.
R egutierungs-Preis 205 Mk.

per Januar—Fekruar 203 Vr.» 203 Sd. 
per Februar-März 205 Mk bez. 
per April—Mai 299 Mk. bez. 
per M ai-Jun i 211'^ Lr.. 2 tt Gd. 
rot b82-7lö Gr. 155—168 Mk. uez.

N v a g e n  niedr, per Tonne non imm Kar. 
inländisch 667-714 Är. 163—IS?'-/. Mk. bez. 
Regulierungspreis 169 Mk. 
per Januar—Februar !69'/§ Mk. bez. 
per Februar—März !69''- Mk. bez. 
per A p .il-Mai 1 7 0 ' Mk. bez. 
per M ai-Jun i 172 Br.. 17!'^ Gd.

G e r s t e  uns . per Tonne von 1906 Kgr.
inländ. groß 659-683 Gr. 163-195 Mk. vez. 
transito ohne Gewicht 138-140' , Mk. d^z.

H u t e ,  ruhig, in-, r von 1000 Kgr.
inländ. 152—173 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Nenbeittent 88 "/„ fr. Rentut-l lu 9.32' >> Mk. bez. inkl. S. 
Rendement75 o/ofr.Reufahrw. 7.55—7.57' 2 Mk. bez inll. S >  

Kl e i e  per 100 Kgr. Weizen- 19,40—10,60 Mk. bez.
Roggen. 10,75 Mk. bez.

Der Vorstand der Vrodnkken-Börss.
Danziger V iehm aM .

(Amtlicher Bericht der PreisnoLlernugsküM'.ttission.)
D anzig, 2 t .  Januar.

A u f t r i e b :  70 Ochsen, 61 Butten, 93 Färsen und Kühe, 
142 Kälber. 280 Schafe und 1349 Schweine.

Oc h s e n :  u) Vottfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht- 
w en s, die noch nicht r ezogen haben (ungejocht), 4 8 —50 Mk., 
t>) vollfleischige, ausgemästete im Alter vun 4 bis 7 Jahren  
— Mk.. o) imige fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 4 3 - 4 6  Mk., c!) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere bis 3 — 42 Mk., e) gering genährte - -  M k.; 
B u l l e n :  a) vottfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 4 7 - 4 8  Mk., 6) vottfleischige jüngere 4 2 —44 Mk„ 
0) mäszig genährte junge und gut genährte ältere 3 8 — 41 Mk., 
<l) gering genährte —35 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  v) voll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwerts —  
Mark. b) vo! fl ischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachiw. 
bis zu 7 Jahren 4 l —42 Mk., e) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 36— 38  
Mark, ct) mäßig genährte Kühe und Färsen 30—34 Mk., 
v) gering genährte Kühe und Färsen — 27 Mk., t) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk . ; K ä l b e r :  
rO Doppellender, feinste Mast 75 Mk., 6) feinste Mastkälöer 
62 -  65 M t., e) mittlere Maftkälber und beste Saugkälber 
55—60 M k., 6) geringere M ast- und gute Saugkälber 45—52  
Mark. e) geringere Sangtälber — M k .; S c h a f e :

Stallmastschase: u) M astlammer und jüngere M asthammel 
- 7 —38 M t., 5) ältere M asthammel, geringere Mastlömmer 
und gut genährte junge Schafe 33—35 Mk., e) mäßig ge- 
nährte Hamme! und Schafe (Merzschafe) 2 5 —28 Mk., 
ir. Weidemastschafe: a) Mastlämmer — M k., 5) geringere 
Lämmer und Schafe — M k .; S c h w e i n e :  a) Fettschweine 
über 150 Äilogr. Lebendgewicht — M k, 6) vottfleischige 
von 120— r5l) Kilogr. Lebendgeicht 62 —65 Mk., e) voll* 
fleischige von 10u— 120 Kilogr. 60 —63 Mk.» M vottfleischige 
von 8 0 - 1 0  ' Kilogr. 5 9 - 6 2  M t , 0) vollfleischi y  Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 56— 60 Mkge'. 1. aus  
gemästete Sauen  5 8 —62 Mk. 2. unreine Sauen  und ge­
schnittene Eber 5 0 —53 Mk. D ie Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

M arktoerlauf. Rinder: langsam, nicht geräumt. —
K älber: »uhig. — Schafe: mittet. — Schw eine: langsam.

Verttrrer Börsettverrch/.

F ond s: - - 77-
Österreichische Banknoten . . . .
Russische Banknoten per Kasse .  .
Deutsche Reichsanleihe 3 ' , ,  0/^. .  .
Deutsche Reichsnnleihe 3 - *
Preußische Konsols 3 ' / ,  .  .
Preußische Konsuls 3"/g . .  .  ,
Thorner Stadtanleihe 40/0 .  « ,
Thorner Stadtanleihe 3'/z O/̂  ,
Posener Pfandbriefe 4 . .  .  .
Posener Pfandbriefe 3' 2"/.. . .
Neue Westpreußische Pfandbriefe 40/»
Westprenßische Pfandbriefe 3 ' / ," / g . 
W estprenßiichePsandbriese3°.'g . .
Russische Dtaatsrenie 4 ",g . . . .
Russische Staatsrente 4 /g von 1902  
Russische Staatsrente 4'^"/o von 190Z 
Potnische Psanbbriese 4' . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktlen 
Norddeutsche Lloyd-Attien . . . .
Deutsche Bank-AtLien . . . . .  
Diskoilt-Kommattdil.Anteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien 
Ostdank sür Handel und Gewerbe-Akt.
Allgem. Elektrizitätsgesettschast - Aktien 
Aumetz F» ieds-Aktien . .  .  .  '
Bochmmr Gnßstahl-Akllen . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien .
Gejelt. sür elektr. Unternehm en-M ien  
Harpener Bergwerks-Altien . .
Lanrahiitte-A klien................... ....
Phönix Bergwerks-Altien .  .  .
R h ein p a h l-A ttien ........................

Weizen tokv m Rew york...................
 ̂ M ai » . . » » » , » ,

.  J uU ......................................
„ Se pt e mbe r . . . . . . .

R oggenM ai . . . . . . . . .
.  3»u - ...........................
„ S ep tem b er ............................

Bankdtstom  6 "/v, Lvmbardzinssnb 7°/o, Prtoatdiskont 4 ^ .

2 1 .Ia n . j 2 0 .Ian -

84.75
2 1 5 8 5

88.60
77.90  
88.60
77.90
97.25

10^30
8 9 . -
96.50
87.25  
78,10 
92,60  
90.69

100, -
1 5 7 .'-
121.80
255.50  
189.—  
12 l.-  
122.75 
2 4 l.2 0
177.90
217.90
166.90
169.50 
1 9 5 , -  
173 —
263.50  
l 66.90 
110, -
209.25
210.25

174Ä
175.—

34,75
215.85

88.60
7 8 . -
88.60
7 8 . -
97,25

100.30  
88,90
96.50  
8 7 . -  
7 8 , -
62.50  
60.40

100, -
90.80

157.70
122.40
254.30
189.25
121.25  
123.—  
240.60  
177.50  
217,90
166.70
169.40
194.75
172.75
263.30
165.75 
110. -
209.25
210.25

1 7 < -
174^0

Namentlich infolge günstigerer Auffassung der politischen 
Lage war die Tendenz der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  
fest. I n  M ontanwerten fand ein lebhaftes Geschäft zu 
e.höhlen Pleisen statt. In fo lge des Rückganges des Kupfer­
preises in Lerl-n und infolge der M itteilungen aus der heutigen 
Ve.jam m luug der Hapag schlug jedoch die Stim m ung um. 
Der Schlug der B oise war ruhig.

D a n z i g ,  21. Januar. (Gelreidemarkt) Zufuhr am 
ueaetor 726 mtändische, 424 russische W aggons. Neusahrwasser 
inländ. 203 Tonnen, rusf. IlO  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  21. Januar. (G etreidemarkt.) Zufuhr 
S8 inländiesche, 60 rusf. W aggons, exkl. 8  W aggon Kleie und 
130 W aggon Kuchen.___________

rvteteoroiogijche Beobacht,»ngen zu Ltzorir
von, 21 Januar, früh 7 Uhr. '

L n s t l e m  p e r , ,  t n r. 0 >>.. > «'elf.
W e t t e r  trocken. W in.-: Südost.
B a  r o r , l  u n d: ?55 (

Bon, 20. morgens bis 2 1 . m orgens höchste T em peratur: ? 
- j -  1 m » . , . .  . r e i s . .  „ i e b r i t N i e  —  1  E e k i .

Sonnenuntergang 4.2ö Uhr. 
M on^aufgang 3.54 lthp, 
M ondnntergang 8.25 Uhr.

L i s t « «
lkre werte firms ist mir ksuptsSck- 
tick bekannt üurck öea errolxreickea 
Oedrsuck lkres .lavo!". unck ist seit 
ckem rexelmäLixen Oedrauck desselben 
mein NsLrsuststl a i v b t  nvltve- 
gegsngon, trotrüvm mein 6roö-  ̂

^  vstvr untl Vater in meinem älter L 
robon eins volivtLnälvv btLttv M  

K a l t e n .  1 .  I V .  ö .
kiamdurg, 2.2.1910.

koiderxer 
vstseedack Kol'

Orlx!n3idri'efksnn bei cken
Anstalten Mr Lrter Kultur, ____

e^Seseken vercken. OäV0I-, äss KrLuter ttasrptteZe- 
ksttbaltiZ oäer ketttrei. preis üer Orisinalttasede 

2 zViark. Ooppecklssede 3.50 §4grk. H e b e r s N  r u  d a d eu .



Für die unserem teuren Entschlafenen zuteil gewordenen Ehrungen 
und die uns bewiesene Teilnahme sagen wir

herzlichsten Dank.
Kau üeävig Vovlknvr

und Kinder.

Bekanntmachung.
F ü r das städtische Lyzemn m it 

Oberlyzenm wird zum 1. A pril d. J s .

ein M n M stl. » W e r
gesucht.

A ls Besoldung wird das normal- 
etatsiuäßige Anfangsgehalt von 2100  
M a rk  gewährt.

Kandidaten des höheren Schnlamts 
m it Lehrberechtigung in mindestens 
einer Fremdsprache und möglichst auch 
in Religion werden gebeten, Bewer­
bungen unter Beifügung des Lebens­
laufes und der Zeugnisse b a ld ig st 
dem Direktor der Anstalt, Herrn 
D r .  A az-üorn , einzureichen.

Thorn den 8. Januar 1913.
Der Magistrat.

Uönigl.W 
preuh.

Zu der a 
stattfindende. 
Lotterie sind

«lassen-

1 1 1
1 2 4

L 80 4̂0 20
Lose

zu haben.
Mark

igl. prenß. Lotterie-Einnehi 
Thorn, Katharinenstr. 4.

^vanv kranyatsv

8ebukm aebe»r8lra880 20 2.

Coppernilusstr. 7, 3.

Auf vielseitige» Wunsch!
Anstandslehre.

Einzelunterricht. Anmeldungen

Unterricht
ichsührung. Stenographie, Maschinen-in Buchführung. Stenographie, ! 

schreiben usw. wird erteilt

M t r  Äilhllbtr
zinsung garantiert.

Angebote unter 
lagernd Thorn.

r Strebsamer Mann

N r. 87, Postamt Cöln 10.

U nfall- und Haftpflichtbranche 
treibt, sucht zur Bearbeitung der Pre 
Westpreußen noch einige tüchtige

M k tm ii
unter äußerst günstigen Bedingung... 
Auch Nichtfachleute werden schnell­
stens eingearbeitet. Ang u. » .  ZU. 
an die Geschäftsstelle der .Presse".

von Thorn und Umgegend als
Kochfrau.

Gest. Angebote unter 1 0 0 3  ^  
Geschäftsstelle der „Presse".

Logis und Kost.
vermieten Brüchenstr 26. 1.

das Pfund 50 Pfg., hat abzugeben
k lv k s i ' r l  H U o m s s ,

Honigkuchenfabrik. Geistenstraß«

Gllsliiitikrt imtiirr. Bieiikühiiilig.
ä Pfund 75 Pf.. empfiehlt Z . Lottr 
Thorn, Culmer Chaussee 95.

A Lav. reinen Blütenbieneu
e m n i i e b l t

Srasskopk entgegengenommen. 
_______ Fernsprecher 679.

Wäsche M  Wuschen
Junges gebildete Dame erteilt

Klavierunterricht und N 
Hilfestunde»,

am liebsten Ktndern bis 14 Jahren. An­
gebote unter t t .  8 . an die Geschäfts- 
stelle der „Presse". _____________

tO Psd. Zwiebeln 0.30 Mk., 1 Ztr. 
Zwiebeln 2,60 Mk. Culmer Chaussee 95-

mit Strauß 
zu Silber­
hochzeiten 

von 4 bis 30 
Mark in 
großer

Auswahl.

Silberne Trauringe.
860 und 1000 gestempelt, von 2 bis 4 

Mark, Gravierung umsonst.

Iioa is§08epd ,L t8 ltts tl.28 ,
Uhren-, Gold- u. Silberwaren.

Telephon 539.

sucht eine

Landwirtin, Köchin u. 
B M P s L M L  Mädchen für alles. 
S u c h e  für Thorn u. a. Güter Mädchen 
für alles. Akaucka Lrsm ts, gewerbs- 
mäßige Stellenoermittlerin, T h o r n ,  
Bäckerstr. i l .
K « , t , s a i» I l l »  Mädchen sür all.s. die 
U M M e M k  kochen können, mit «t. 
Zeugn. S u ch e  Landmädch. u. Knechte. 
Lrmrs N rovLkovsK i, gewerbsmäßige 
Stellenoermittlerin, Thorn, Coppernikus- 
straße 24.

Zunger Bäckergeselle,
der mit der Ofenarbeit vertraut ist. sucht 
Arbeit. Angeb. unter 7 4  934- an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Kutscher,
25 Jahre alt. ledig, sucht Stellung zum 
1. oder 15. 2. 13. Angebote erbeten unt 
V4. >4. 3 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse."
H illill " " " "  ' 21 Jahre alt, dopp.
v " " ! ! '  , Buchführung firm.
Stenographie. Schreibm. gut bewandert, 
als Kassiererin tätig gewesen, gute Zeug- 
Nisse, sucht Stell., Kasse oder Kontor. Ang. 
u. 1 0 S  an die Geschästsst. der -Presse".

Packer,
geschickt und umsichtig, findet dauernde 
Besäftigung.

< -8 KZL?' UtlrTM NASr*, 
en-gros-Geschäst für Fakrrad te ile .

K rh rlin g r
stellt sofort ein 4̂ . tK e lii'S d ie i',
Tischlermeister. Coppernikusstraße 41.

Lehrlinge
stellt ein L a v L r ,  Bäckermeister,

Lindenstr. 3.

Friseur-Lehrling
sucht II. H i t l m n n n .

Jüngerer

Hausdiener
wird per sofort oder 1. Februar gesucht.

O t t o  ^ L v l l d o v s k l ,
Elisabethlkraße.

LrSkiitl.. slüib. Lliiifbiirsllikll.
der mögl. auf der Bromb. Borst, wohnt, 
stellt sof. ein .1 . V 8 «I»r<:k«»11i>8 .

Arbeitsbursche^
zu einem Pferd kann sich melden

Grandenzerstr. 170.
Suche von sofort Zuverlässigen, nüch­

ternen

Kutscher,
der auch landwirtschaftliche Arbeiten ver- 
steht. O«>Hv,»l8 k .v , Graudenzerstr.125.

ViiW lteriii
für ein Baugeschäft von sofort gesucht.

Angebote mit Gehaltsansprüchen und 
kurzem Lebenslauf unter 14. 1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine kräftige und gesunde

A lm m r
per sofort gesucht. Angebote mit Gehalts­
ansprüchen. Alter 21— 25 Jahren. Aus­
kunft erteilt Rittergutsbesitzer und 
Gasthosbefitzer ^4. L p i N n k ,  Siegs- 
ruh W p r. b. U nis law , Kr. Cnim Wpr.

Suche zum 16. Februar oder später 
wegen Verheiratung des jetzigen Mäd­
chens, ein anständiges, sauberes

M »chm .
das kochen kann und sämtl. Hausarbeit 
versteht. Frau Leutnant 1 4 0 , , iK 8 ,

Mellienstr. 9), 3.

Zunge Mädchen,
die das Glanzplätten erl. wollen, stellt ein 

^u lsvrivd . Drücke, str. 16.

KinderHflegerin
nach Wlozlawek, sowie Kindersrl. nach 
Warschau und Umgegend sucht vsrL 
Lrenüt, gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler. Thorn. Strobandslr. 13.

W I M «
für Damenschneiderei können sofort 
eintreten.
D . lroZarozv8ß i, G ra b e n s tr. 2 , 2 .

FLmpfehle junges Märchen, welch.kochen 
Is  gel. hat. die auch Hausarb. übernimmt. 
Suche Stubenmädchen und Mädchen sür 
alles für Stadt u. Land. Vokia 
gewerbsmäßige Sjellsrrverm ittlerur.
Thorn. Heiligegeiststr. 10._______
Kckulfreres sauberes Mädchen. Vorm. 
v  2 Std. und Nachm 2 Std., sofort ge- 
sucht.__________ Fricdrichstr. 14. 3, l.

Ein junges Mädchen
zum 1. Februar sucht 
_____L k , B r o m b e r g e r s t r .  96.

Echulsrcics Mädchc»
für den ganzen Tag gesucht. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der ..Presse".

Mädchen znr Aufwartung
zum 1. 2. g e s u ch t.
__________  IS o v -  r*. Schloßstraße 14.

W k  W s H W III
kann sich melden Gerechte! r. 16 2 0 ,1 . r.

Schulfreies Mädchen als
Anfwärtcrin gesucht.

Talstr. 2 5 » . Hochpart.

Anfwartcmädche» gesucht
___ Waldsir. 31 a. 3. l.

AStilt!. Alifnilirtkiiiätlchtn
kann sich melden bei
.1- Uff. N  tLsrnr;,'. Elifabethstr. 10.

gibt ahne Bürgen, schnell, reell. 
d L W  kuß Ratenrückz. seit 1891 besteh. 
Firma B erlin  30. Kreuz­
bergstraße 2l N'icknorta.

gibt ohne kürzen. faiueU. ceeu, 
kul Ratemückz., seit 1891 

besteh. Firma 8 eiml2, B erlin  
30. Kieuzbergstr. 21.

10 -I50 V 0  Mark
werden hinter Bankengeld per bald oder 
später auf ein Geschästsgrundstück gesucht.

Gest. Angebote erbitte unter 
10 1  an die Geschäftsstelle der..Presse".

»o-isoos Mart
auch geteilt vor, soso-t zu vergeben.

Angebote unter r r .  an die Ge­
schäftsstelle der ..Presse".

m« -r, jH« «k
sofort zu zedieren gesucht. Angebote 
unter an die Gelchä tsstelle der„P^sse",

tzksuchl
Gebr. Gaslampcn nud Arme
zu kaufen gesucht.

I4 is ,«8<», Cappernikusslr. 0.

Kause Long-Shawls!
Zahle höchste Preise. Angebote unter 
8 . I  1 3  an N s rr ,8 S i ,8 lteLn L

21. - G . Nromberg.________
1  gebe Tombanb und t Reposborium  
L  zu kaufen gesucht. Ang. m. Preisang. 
unt. 1 0 0 7  an die Gelchäflssl. d. ..Presse".

(Lorlzngshalber Gasherd, passend für 
v  Reftaurant, Gaskronen. Stühle zu 
verkaufen Vekuvs^nsLi. Brauerstr. 1.

Prachtvolle Wpfe,
staunend billige Preise, nur Culmerstr. 24. 
__________ Nähe des Theaters.

HiiiislirriMU
mit L  gerraum und Pferdestall in sehr 
guter Geschäftslage ist wegen Betriebs^ 
änderung sofort zu verkaufen. Eignet 
sich auch für Fabrikation rc.

Ang böte erbitte unter 8 . 3  post­
lagernd Thorn.________

Rittergut Tannhagen,
Kreis Thorn,

verkauft

^Vilitnhlüis
zum sofortigen Abbruch.
_____ Die GntSverwaltiiug.

Umzugshalber
verschiedene Möbel

billig zu verkaufen, auch ein F a h r r a d .
Granden rerstr. 138.

Eine 5jährige. ostpreußische

Stute,
1.68 groß. sehr geeignet als Reitpferd, 
zu verkaufen. Zu erfr. in der Geschäfts­
stelle der „Presse".

Ein Winternberziclier,
mittl. Größe, billig zu verkaufen

Brombergerstraße 168. 1, l
1 Schritten.
2 ant erhaltene Kntschgefchirre, 
Tlrbertsgefchrrre. M ilchkanne 120 
Liter), samt!, noch gut erhalten.

W rn b lv M k i, Culmer Chaussee 84

kunä Ser̂ anMtte.
Am Donnerstag den 3V. Januar, nachm. 2 Uhr,

findet in Graudenz. im ..Evangel. Vereinshaus" eine

P ro v in z ia l Versammlung
statt, in der Provinzlal-Vorsitzender Kammerherr von Olüöllburg-^unnsvdsv über:

„Die politische Lage"
sprechen wird.

Hierzu sind die Bundesmitglieder und Freunde unserer Sache höflichst einge-

Der BnnSesvorstand.
Mel? Mm. KWkiWW WelMir.

M orgen M ittwoch von 7 Uhr ab :

Großes Solisteu-Konzert.
.8. sr<vx^n «1i 1.

L v d A n k d L U S  2 .
—— —  Donnerstag den 23. Januar, ab 6 U h r: -

wozu freundlichst einladet dl.

N r e s I » «  3 ,  I ? r e ! l » n i » e r  8 t i » 8 8 «  4 2

A l l , ' .  1. V v U s  ögldesMiß-lülÄIIÄ
1903, küp d io

P r i m Z i n s i ' - u .  8ozvie -u m  E in t r i t t
in  d ie  S e S e u n c ls  e in e r  K ö d er. k .e k rL N 8 lL ll. L L r e n g  g e r e g S t t s s  
ip S N L Z v n s L . U n lb jä k r l .  0 ^ m n a 8 in l-u .  R .ec rL l^ m n a 8 ia 1 - be^vv. 
0 b e rre 3 l8 6 k u 1 L n r8 6  vo n  tz u n rta  b i3  O b e rp r im a . —  L m k e r

8 0 Z  7 4  A b itu r ie n te n
d a ru n te r  1 V  1 8 te u 6 r8 u p 6 rn n m 6 ra r ,3 1  k ü r V I ,  7 9 kür

9 4  kür O  SS, ^ L ä ie  L x r r s n S s r '-§ c k S u K § p s 'ü k .6in 6 8 ? r 0 - 
^ V M n a 8 iu m 8 .k 6 a 1 p r o ^ m n a 8 iu m 8 ,o 6 .6 in e r ir6 a l8 6 k u l6 ,7 S L > n -  
jS k i 'S S S ,1 E 'S k ü r U » .S 0 k ü i-O H I.1 0 k ü r I I I I I .5 k ü r - IV u . ir 'L k n r io I i .  
8 e it  1911 auok r l ^ m a n f / ü i n s Q  ^  ^  P r im s n s » ' -  u n ä  
b « L < » n « Is r s  U r L l N v U N U l  L L  » t , » u r r « n t s n p r v k u n g .

1 S 1 2  bestsnclsn S S  P r U N . ,  ä a rn n tk i' 1 8  a d a u p l s n t s n  
(u i i ts r  ik n s n S v s m  sv ) ,1 2  k r r lm s n s « ',  2 2  S d s r s s K u n e t s n s » ' ,  

1 4  U n I s r s s k u n N s n s r  u n ä  22 k ln Z S i ip ig s .

« W Ä S  P k o r p s k t . _______ V s ls p k io n  k-n . 1 1 6 S 7 ,  V W M

2 eiserne Lesen,
davon einer mit Nickelaufsatz, zu verk.

Gostgau bei Taner, W pr.

zu Kostümen. Röcken und Trikot zu 
Matten, Neste zu Knabenhosen, sowie 
PUijch nnd K rim m er zu Muffen und 
Boas wegen Räumung sehr billig zu haben

Kulm WOt 38.

v r s c h t s  d l s  2 1 .  M L r L
erkLM man üen

„ v s u t s c k s n  S p o r t "
LvitHinK, v̂enn man sofort lko^ 4 L8 rs. ^ n n i'trrl kei (ler­
bost abonniert unä äie I'ostLiuittnn^ an die unterLelebnets 
Expedition sendet.

1913 X X I I .  d abrxan rr,
Orrran kür Kennsport nnd I^kerderünebt, 

lcostet pro Quartal nnr 9.42 Al. einseb!. öesteli^eld nnd wer­
den Abonnements entLreLren^enommen von allen kostan- 

stalten sovüe der

kximlitiiili, 5N, tcdislbsiiöiüiiii» It.
L 'L v lb e n u m m e i i r  s i r i l i s .

Depots in I b o r n :
A nders L  Do.- Oerberslr. 33/35, D a ra U iie Ir ie r , Daäerstr. 23, 

D a » ! W e b e r, Culmerstr. 20.

Größere Flächen

M t t s r s u t  V s r N n «  8 s r . L t s « l n .

Ein srcniidl. möbl. Zimmer.
leparat, oom 1. 2. 13 billig zu vermieten. 
Zu erfr. bei iüttfliimkld. Bachestr. 12

Mausardeuwolinnnl,.
2 Zimm. u. Zubehör, mit Gas und Lade­
einrichtung v. 1. 4. 13 evtl. früher zu 
verm. <1. r U n n k .  P arkstr. 20

W o k n u n g ,
6 Zimmer mit 2 Mädil enzim.. Balkons. 
Zentralheizung. Lift. elektr. Licht, mit 
allem Komfort, mn.zugsh. billiger als 
M ietspre is  zum März. evtl. früher zu 
zu vermieten Melliensir. 3, 1.

Zu besichtigen von 12— 2 u. 4 —  ̂ Uhr.

l Wohnung, l Treppe,
4 Zimmer, Badeeinricht u. Zub , zu oerm. 
Zu erfahren G erberjtr. 25, pt.

Llijäük W jiin iii i. !. Aaijk.
im Garten gel., 5 Zimmer. Balkon. Küche 
u. Zub.. Preis 450 Mk.. z. 1 4 13. zu 
vermieten M ucker, Wiesenstr. 3

kille WMuiig
vom 1. 4. 13 zu vermieten.

lk'. 8 trrb i» k « r, Coppernikusstr. 35̂

4-zmmer-WshNUNg,
der Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten.

S L« i'8 <;Ä, Waldstraße 31 » .

GeMsls- 
bezw. Logorkeller

von sogleich in meinem Hause zu verm.

Ü8H liediknkklä,
Ctisabethstr. 16.

M  dek M « e .
Provinzialabteiluug Westprenße».

Mittwoch den 22. Januar,
abends 7 Uhr:

öffentl iche

Versammlung
im Gasthause „ Z u r Erholung". R udak.

des H erri Landwirt 
v V l  I l  U H  " G r-L ic h te r-
jelde über: ^Zeit- und S treitfragen".

Mitglieder und Freunde der Sache 
aus allen Erwerbslländen werden hier­
durch höflichst zum Besuch der Versamm­
lung eingeladen.

kill!» R  k » S -

Am Mittwoch ve» 22. d. M ts.,
U1N 8' o Uhr abends, 

im kleinen Schützenhausmale:

Gäste willkommen.
Der Vorstand.

SiaSi-TIieakcr.
Donnerstag den 23. Januar, 8 Uhr: 
Novität! Zum 2 male! Novität!

Abgerüstet,
Lustspiel v o n 'ü u s o  ü a s s k s rl. 

Freitag den 24. Jan n ar. 8 Uhr: 
Vorstellung veranstaltet ovm Ortsaus­

schuß für Jugendpflege.
Großstadtluft»

Lustspiel von Ulnmemdrü u. Xadelbarx. 
Sonntag den 26 . Januar. 3 Uhrr 

Zu ermäßigten Preisen!
Große Rosinen,

Vaudeville von L e rn a n s r. 
Vorverkauf Ab Mittwoch vorm. 10 Uhr.

Zchnrarzbruch.
Zu dem am Sonntag den 26. d. 

M ts . stattfindenden

Kapprn-Fest,
verbunden mit der KaiserS-Geburts- 
tagsseier, ladet freundlichst ein
__N « 1«1t ,  Gastwirt.

Zu Diners empfehle hochfeinen

LilbttillG.ZüiiStt.Elhstlfiittlltll 
iillsjifkn. Stkiilliilttril». ll.

zu billigsten Preisen.
LvlrsM vr. Schillerstr. 18, Femr. 295.

,LL.VetU-ckerir°>L°-
xesoblisseve Nir. 8 ,— , bessere U k. lO,— , 
veisse, danneoveieke, xeseblisseue Nlr.
15. —, ^Ilc. 20.— , sebneevetssv. dLimeQ-
>reiebe, xesebüsseve 25,—, ^larlr
30.—. ^erti^e UeUev aus rotem Lett- 
köper, xvt §ekü1it, 1 Oberbett oder 
Unterbett, 186 om laox. 120 em breit, 
>llr. 10.—. 12.— , Lllr. !4,—, N k .
16. -  und IM .  21,— . 2 Lleter
l50 om breit, Nlc. 13,— , ^lk. 1b,— , 
>IK. 18,— uud 21,— . L iv Xopk- 
kisseu. 60 om lanxs, 75 em breit, L IsM  
3.50, 4.—, 4,50 nvd ^1k. 5,— .
Versand roilkrei per Xaobvakme, von 
U k. 8.—  auswärts krrmko. Dmtansok 
und U.üelLvs.bm6 nur xe^en poitover, 
xütuox ^tkli-be^ ^ r tu r  V oU uvr, 
LobSS N r. 46b. ?Usvu. Löbmeu.

L ^ o s s
zur 2. Posener Geld-Lotterie. Ziehung 

am 7 und 8. Februar, Hauptgewinn 
50 066 M . ä 2 M ..

zur W oklfahrts  - Geld-Lotterie zu 
Zwecken der deutschen Schutzge­
biete, Ziehung vom ^0. bis 22. Fe­
bruar d. Js., Hauptgewinn 75 000 M ., 
L 3.30 M ..

zur B erliner Pferdelotlerie. Ziehung 
am 4 und 5. April 19 i 3. Hauptgew. 
im Werte von 10 000 M ., ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M ..

znr Geldlotterie zum Ausbau der 
Beste Coburg. Ziehung am 8 , 9., 
10. 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M ., ä 3 M .,

sind zu habe» bei

könl g l .  L o t t e r i e . E i t t n e h  m er, 
Thorn. 5iatharinenstr. 4.

Unabhang.christl. Waise
groß. schlank, 200000 Mk. Verm., davon 
100 009 Mk. Barmitg., w. rasche H eirat. 
Nur ernste, raschentschloss. Refekt. (w. a. 
ohne Verm.) wollen sich melden
_______________ B erlin  81.

V e r t o n e n
Freitag den 18. 1., nachmittags, in der 
elektrischen Bahn, bezw. Weg Haltestelle 
— Altstädtischer Markt bis 8 v r ,r > H n s  
eine silberne Handtasche mit In h a lt . 
Gegen gute Belohnung abzugeben

Schulstraße 12, 1.
Der Herr, der am Sonnabend im 

Bruschkruge den

H - s I e l o l
vertauscht, wird gebeten, denselben da« 
selbst zurückzutauschen.

täglicher Kalender.
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Die vresse
G w ettes v la tt .)

Die Theaterzensur.
Die Aufführung einer B erliner Komödie 

von Hans Hyan ist vom B erliner Zensor ver­
boten'worden. Deswegen und wegen der Be­
schlagnahme eines HManschen Rom ans hatte 
der „Schutzverbaird deutscher Schriftsteller" 
eine große Protestoerlammlung einberufen. 
I n  einer langen Rede sprach der sozialdemo­
kratische Abg. Heine gegen die Zensur. D ies 
ist, so schreibt die Wochenschrift für konser­
vativen Fortschritt „D as neue Deutschland", 
nicht weiter auffällig, und w ir würden keinen 
Anlaß huben, uns mit der Versammlung zu 
beschäftigen, wenn nicht der freisinnige Abg. 
M üller-M einingen in der Diskussion aufge­
treten  wäre und wieder einm al eine echt frei- 
finnig doktrinäre Rckde gehalten hätte. E r 
nannte den Zensor einen beklagenswerten 
Menschen, der alle freien Regungen der L ite­
ra tu r  zu unterbinden berufen sei und der es 
doch dabei niemandem recht mache. D as komme 
daher, daß das In s ti tu t  der Zensur to tal ver­
fehlt sei; w as in Königsberg erlaubt wäre, 
verbiete man in B erlin ; was der Zensor 
einem Theater m it zahlungskräftigem P u b li­
kum freigebe, gestatte er nicht einem Volks­
theater; was vor 50 Jah ren  verboten gewesen 
sei, sei heute erlaubt. M an  sollte solche A rgu­
mente gegen die Zensur nicht für möglich 
halten, wenn man nicht bei unseren Demokra­
ten eben alles gewöhnt wäre. Der Zensor — 
das ist der H auptirrtum  — unterdrückt ja  nicht 
Werke der L ite ra tu r oder der Kunst, — wie 
könnte er das?  —, sondern die Wirkungen 
dieser Werke au f ein bestimmtes Publikum 
und . auf eine bestimmte Zeit. E in  Künstler, 
der nicht neuartig  ist in dem Sinne, daß er 
dem vorhandenen Kunstbefitz eine ganz beson­
dere Note einfügt, daß er etwas leistet, was 
durchaus unvergleichbar ist, hat keine Berechti­
gung zur Existenz. E r sollte lieber Reporter 
werden. E s kann aber sehr wohl ein hohes 
Werk der Kunst nicht geeignet sein, in  den 
oder jenen K reis M kommen, weil es dort von 
einer verkehrten Seite  geweitet würde. Kein 
V ater möchte wünschen, und sei er auch noch so 
freisinnig, daß die Leda von Correggio nun 
gerade in der Schule hängt, die seine Tochter 
besucht. „Frühlingserwachen" von Wedskind, 
ein ernstes Werk, kann doch vor einem unvor­
bereiteten Publikum  ganz anders wirken a ls  
vor der geschulten Zuhörerschaft der B erliner 
Kammerspiele. E in soziales Stück in einem 
billigen Volkstheater m it vorwiegend sozial- 
demokratischem Publikum  ist nicht mehr ein 
Werk der Kunst, sondern eines der Tendenz 
und löst somit ganz andere Empfindungen aus, 
a ls sie in einem Schauspielhaus höherer G at­
tung hervorgerufen würden. Die Venus von

posener Brief.
(Nachdruck verboten.)

P o s e n ,  21. Januar.
Ih r  T h e a t e r k o n f l i k t  ist schließlich dick 

darauf zurückzuführen, daß w a h r e  Kunst bort 
nicht genügend gepflegr wird. Die Theaterdirektoren, 
so wird seit jeher gesagt, müssen auch für ihren 
Geldbeutel sorgen; man lebt zwar nicht vom Brote 
allein, aber auch nicht ohne Brot. Ern-te Kunst 
schafft leere Häuser. Alle diese Einwendungen sind 
bekannt. Ich will sie nicht widerlegen, aber an 
zwei Beispielen darf ich vielleicht zeigen, daß großer 
Pessimismus auch hierin garnicht angebracht ist. 
Zunächst ein persönliches Erlebnis uns Berlin. 
Eines Tages schlendere ich durch die Straßen des 
Südwestens. Da fällt mir das Programm ernes 
„Familienkonzert" auf, Eintrittsgeld 15 P,enmg,
das eine Original-Italiener-Kapelle — ft hreß es
in schlichtem Deutsch — veranstaltet. Das Pro­
gramm enthielt zur Hälfte Darbietungen Wagners. 
Ich stutzte und überlegte, ob ich nicht die , Original- 
Italiener" hören solle. Es war eines ftner Nach­
mittagskonzerte, die damals wenigstens an a en 
Wochentagen veranstaltet wurden. Strll serZ e r . 
mich in eine Ecke. Die Zuhörer bestanden durchweg 
aus jenen Kreisen, die angeblich nur „leichte Musik 
hören wollen. Sie klatschten zuweilen überaus leb­
haft und anhaltend. Der Kapellmeister — er und 
seine Leute staken in einer italienischen Phantasie- 
uniform; sie waren natürlich gute Deut! 
plauderte mit mir in den Pausen. Er war vom 
Unglück schwer getroffen worden und hatte die 
Kapelle zusammengestellt, um drückenden Nahrungs- 
forgen zu entgehen. Da er feine künstlerischen Über­
zeugungen besserer Tage nicht ablegen könn e, ô ver­
suchte er es von Anfang an mit guter Mup-, der 
Erfolg war ihm seit Monaten treu geblieben.

Nun der zweite Fall. Hier in Posen veranstaltet 
der Fraueiiverein „Volkswohl" seit einigen Zähren 
Volksunterhaltungsabende, die nur wahrhaft tunst-

Eiorgione auf einer Ansichtskarte ist eine ganz 
andere Vewus a ls die in der Dresdner Galerie, 
namentlich wenn diese Ansichtskarte noch im 
Schaufenster einer Papierhandlung hängt. Und 
diese Beispiele lassen sich beliebig vermehren. 
M it anderen W orten: das Ernndverfehlte 
jeder demokratischen Anschauung, das Un­
gleiche gleich zu werten, äußert sich auch im 
Falle der Zensur. S ta t t  daß die Demokratie 
zugibt, daß etwa in einer geschlossenen Vor­
stellung vor reifen Menschen alles gespielt 
werden kann, w as Kunst ist, d. h., w as die 
Tiefen des Lebens zu gestalten sucht — platte 
Zoten und banale Tendenz seien natürlich auch 
hier ausgeschlossen —, statt daß sie solches zu­
gibt, w ettert sie gegen privilegierte Sonder- 
Lehandlnng.

Zu welchen Zuständen die Abschaffung der 
Theaterzensur führt, zeigt uns P a r is , wo vor 
einigen Ja h re n  jede Zensur beseitigt wurde. 
Die Folge davon ist, daß gerade in den Volks- 
theatern die scheußlichsten, verrohendsten und 
giftigsten Sachen Tag für Tag ausgeführt wer­
den, und daß vor allem die demokratische Presse 
jetzt die W iedereinführung der Theaterzensur 
verlangt. I n  den Theatern höherer Ordnung 
wehrt sich das Publikum schließlich selbst gegen 
solche Sachen. D as Volk aber ist — man kann 
sagen — viel zu unverdorben, a ls  daß es seiner 
Verderbung großen Widerstand leistete. Und 
wir haben es ja  gesehen, daß bei uns nach allen 
den entsetzlichen F ilm s der ersten Periode die 
Einführung einer Kinematogvaphenzensur wie 
eine Erlösung wirkte. I m  übrigen: unsere 
Theatebdirektoren sind sehr zufrieden m it der 
Zensur. M an  frage sie nur unter vier Augen. 
W ährend sie sonst auf das Risiko einer nach­
träglichen Anklage hin ihre Stücke einstudie­
ren müßten, Stücke, in deren Aufführung sie 
doch oft außerordentlich viel Geld h inein­
stecken, wissen sie unter dem Schutze der Zensur 
ganz genau, ob sie ohne Gefahr ein Stück 
spielen können oder nicht. W ürde die Theater- 
zensiür abgeschafft, so würde zweifellos bei den 
Direktoren der großen Theater nach den ersten 
Exzessen eine Ängstlichkeit eintreten, die sie 
veranlaßte, auch Stücke abzulehnen, die sie 
heute — vielleicht m it einigen Zensurstrichen 
— unangefochten spielen. Die Schmieren- 
theater aber, die für A usstattung und P e r ­
sonal. nichts ausgeben, würden die gleichen 
Roheiten vollführen, die jetzt in P a r is  an der 
Tagesordnung sind. M an sollte also nicht der 
bedingungslosen Abschaffung der Zensur das 
W ort reden, sondern ihrer immer stärkeren 
Differenzierung, je nach den Voraussetzungen, 
die bei der Aufführung vorliegen. Dies ist 
eine konservative und zugleich fortschrittliche 
Forderung.

lerische Darbietungen zulassen. Damen der Gesell­
schaft, Mitglieder des Stadttheaters stellen sich gerne 
in den Dienst der Sache. Volkslieder, uttettartrge 
Tänze, Ausschnitte aus Opern, hin und wieder auch 
Vortrage über Fragen der Kunst sind geboten worden, 
und immer zeigen sich Saal und Gallerre gefüllt, 
und noch immer ist ein so lebhafter, ehrlicher Beifall 
erklungen, daß niemand bestreiken kann: in den 
breiten Schichten herrscht ein förmlicher Hunger nach 
guter Kunst. Einer der strengsten hiesigen Kritiker 
sprach kürzlich in einem Volksunterhaltungsabend 
über „Die deutsche Spieloper". Der Vortragende 
forderte mehr Weber, Mozart und Lortzing; er ist 
der Ansicht, daß die Theater zu wenig k ü n s t­
l e r i s c he  Unterhaltungsmusik bieten. Die große 
Zahl der Zuhörer und Zuhörerinnen spendete 
reichen Beifall. Gerade diese Volksunterhaltungs- 
abende können jeden, der sehen und hören will, da­
von überzeugen, daß die Zahl der wirklichen Kunst­
freunde größer ist, als für gewöhnlich angenommen 
wird. Auch bei Ihnen in T h o r »  ist es nicht 
anders. Wird freilich nur immer die neuest« „Lust- 
spiel"-Literatur gepflegt, kämmen nur fade Operet­
ten und Posten zur Darstellung, so verflacht — fast 
möchte ich sagen: verroht — der Geschmack des 
Publikums sehr schnell, und es hält sehr schwer, 
es wieder an ernstere Kost zu gewöhnen. —

Für die Provinz Posen ist auf Anregung unseres 
sehr rührigen Oberbürgermeisters ein V e r k e h r s ­
v e r b  ä  n d gebildet worden, wie er für Wc'st- und 
Ostpreußen schon besteht. Der Verband will einen 
größeren Fremdenzufluß schaffen. Das scheint ein 
ganz aussichtsloses Unternehmen. E ilt doch der ge­
samte Osten als reizloses, entsetzliches Land, noch 
immer als das „deutsche Sibirien". Und wieviel 
Schönheiten bietet er! Gewiß, aufragende Gebirge 
fehlen uns, aber hier bei Posen bieten sich Wald­
landschaften. die an die schönsten Teile der deutschen 
Mittelgebirge erinnern, und in der Provinz liege 
sich Fremden so vieles zeigen, das sie fesseln würde. 
Schließt sich ein Streifzug durch West- und Ost-

Der Besiegte.
A us P a r i s  w irb uns geschrieben:
Alle die exquisiten D iners haben Herrn 

P a m s  nichts geholfen; die D eputierten und 
Senatoren haben es sich gut bei ihm schmecken 
lassen, aber wählen taten sie einen anderen. 
Nun, das ist nicht so schlimm. E s ist immerhin 
schon eine Ehre, K andidat für den Posten des 
Präsidenten gewesen zu sein. Herr P am s wird 
sich trösten und in  den nächsten Tagen eine 
neue M ittelm eerreise auf seiner Pacht an tre­
ten. Der eigentliche Besiegte des Wahlkampfes 
ist ein ganz anderer, nämlich C l ö m e n c e a u ,  
der seinen ganzen Einfluß aufgeboten hatte, 
um Poincarö  die Suppe zu versalzen. Jed e r­
mann gönnt dem alten M inisterstürzer die 
Blamage. A ls er von Versailles nach P a r is  
zurückfuhr, wie Napoleon von den russischen 
Schneefelbern, sangen die Leute auf der S traß e  
bereits, er müsse nach Eharenton. D as ist das 
französische Dalldorf, das große Jrrenheim . 
Also: Du bist verrückt, mein Kind, du mußt 
nach B erlin ; wo die Verrückten sind, da ge­
hörst du hin! Eine W ut hat jetzt Elömenceau, 
eine W u t . . . .

Clemenceau ist nicht, wie die meisten fran ­
zösischen Politiker, Zldvokat von Beruf, sondern 
Arzt, und man behauptet, jede seiner Reden 
sei eine chirurgische Operation. E r hat nur 
Lust, zu schneiden, zu amputieren. Links und 
rechts fallen M inister, die er durch eine seiner 
Listigen, scharfen, trockenen Reden abgesäbelt 
hat. Niemand versteht es so wie er, eine p ar­
lamentarische Opposition zu organisieren, so- 
daß ein K abinett, ehe es sich versieht, sein M iß­
trauensvotum  weghat. Dieser schneeweiße 
alte Kämpe ist in der Vendöe geboren, der 
konservativen Gegend Frankreichs, ist aber ein 
größerer Feind jeden K onservatism us', also 
imgrunbe auch jeder Regierung, a ls  es in 
Deutschland selbst in  seiner schärfsten Zeit 
Eugen Richter war. J e  mehr nun in  Frank­
reich die Linke an Einfluß gcmlann, desto mehr 
stieg die Bedeutung Clömenceaus, obwohl die­
ser M ann niem als ein Program m  aufstellte, 
sondern nur fremde Program m e zerpflückte und 
lächerlich machte. S ein  berühmtestes Opfer 
w ar der M inisterpräsident Ju le s  Ferry, den 
er nach einem M ißerfolg der französischen 
Truppen in Tonkin stürzte; seine besten P ro- 
tSgös w aren Loubet und Fallitzres, die er 
wogen ihrer E in fa lt zu Präsidenten machte. 
Im m er wollte er nur der Drahtzieher sein, nie 
im Vordergründe agierende Puppe. E inm al 
ließ er sich wirklich „breitschlagen", ein K abi­
nett zu bilden, und blieb bemerkenswert lange 
im Amt, scheiterte dann aber an oben solch 
einer Unbegreiflichkeit, wie alle seine Vor­
gänger, — m itten im Schaffen, ohne vernüns-

Rechnung kommen. Schon hat einer oder der 
andere Thorns Schönheit gerühmt; der Zauber der 
Marienburg und Danzigs hat schon manchen ge­
fangen genommen. Unleugbar nimmt der Fremdsn- 
zufluß bei uns zu, aber fast ausnahmslos sind das 
Herren, die mit ihren Angehörigen den Osten wegen 
der eigenartigen n a t i o n a l e n  Verhältnisse auf­
suchen. Wir, die wir die Führer oft genug gemacht 
haben, fanden fast stets, daß die Fremden geradezu 
entzückt waren, führten wir sie nach Unterberg- 
Ludwigshöhe, sahen sie die Umgegend von Kalmar 
usw. Der Berkehrsverband kann schon viel gutes 
schaffen, wenn er erreicht, daß die Erholungsuchenden 
aus dem Osten zunächst einmal Hierbleiben, wenn 
er die vielen landschaftlich anmutigen Gegenden 
der engeren Heimat für den Touristenverkehr er­
schließt. Auch hier liegt das Gute zuweilen näher, 
als vermutet wird.

Das Gefühl der Zusammengehörigkeit mehr als 
bisher zu pflegen, ist auch der Anlaß gewesen, hier 
eine V a l l f e s t l i c h k e i t  d e u t s c h e r  L a n d ­
w i r t e  zu veranstalten. Die älteren Posener 
denken an die Faschingszeit früherer Jahrzehnte, 
als hier die Familien der Magnaten und wohl­
habenden Großgrundbesitzer wochenlang weilten, 
als ein Fest das andere jagte. Diese Zeiten sind 
vorüber, weil die Landwirtschaft heute eins andere 
Lebensführung fordert und weil unsere Gesellschaft 
nun einmal in einen deutschen und polnischen Teil 
gespalten ist. Umso zweckmäßiger freilich ist es, 
hier im Laufe des Winters die Familien der deut­
schen Landwirte auch gesellschaftlich einander zu 
nähern. Allerlei Pflichten der Sslbstverwaltangs- 
ämter, des Berufes führen die Landwirte der 
ganzen Provinz im Laufe des Jahres wiederholt 
nach der Provinzlalhauptstadt, es werden zwischen 
den Herren Bekanntschaften, ja Freundschaften ge­
schlossen; aber es fehlt an Gelegenheiten, auch die 
Damen daran teilnehmen zu lassen, auch sie ein­
ander näher zu bringen. Im  allgemeinen führen 
die Familien unserer Landwirte ein viel zurück-

preutzen daran, so werden auch Verwöhnte auf ihre j gezogeneres Leben, als die Städter, und namentlich

tigon Grund, als Opfer derselben parlam en­
tarischen Guillotine, die er so oft gegen andere 
benutzt hatte. E r verwand den S tu rz  nur 
schwer. A lsbald  machte er sich zu einer Vor- 
tra-gstournöe nach Südam erika aus, aber den 
Gestürzten verfolgte auch dorth in  der Haß: man 
warf ihm vor, er habe ebenso wie die anderen 
„Panam isten" sich auf Kosten des S ta a te s  und 
des Publikum s bereichert. M it knapper M ühe 
konnte er sich — gesundduellieren. Aber er 
blieb gründlich verbittert.

Ih m  hat übrigens Büchmann ein geflügel­
tes W ort zu verdanken: den „Block", den w ir 
in Form  des schwarzblauen, des rosaroten, des 
Vülow- und ärgerer Blöcke jetzt auch in deut­
schen Zeitungen finden. E r w ar dagegen, daß 
das D ram a „Therm idor" von Sardou  ausge­
führt würde, weil es nicht rückhaltlos alles an 
der großen französischen Revolution verherr­
lichte, und sagte dam als in  der Kammer, die 
Revolution sei ein einziger Block und müsse 
im ganzen anerkannt werden. Als m an ihm 
dann zurief, die R ovolutionstribunale hätten 
doch auch unstreitig Grausamkeiten und Unge­
rechtigkeiten begangen, erwiderte e r: „ I n  der 
Politik  gibt es keine Menschlichkeit und keine 
Gerechtigkeit!" D as ist ganz Clömenceau, 
ganz der nüchterne Arzt m it dem O perations­
messer in der Hand . . . .

E r verbringt seine Zeit, auch während sei­
nes alljährlichen D adeaufenthalts in  M arien- 
bad, wo man ihn früher häufig genug beim 
König Eduard sah, in  parlam eutar isch en oder 
journalistischen Kämpfen und In tr ig u en . E in  
wütender Duellant, greift er stets an und ist 
m itleidslos gegen alle. E r ha t alle M änner 
von W ert gestürzt, erst Gam betta — w ahr­
haftig. so a lt ist Llömenceau schon —, dann 
Ferry, dem er die angebliche deutsch-französi­
sche Versöhnungspolitik nicht verzeihen konnte. 
E r selbst treibt, beiläufig bemerkt, immer 
Deutschenhaß, und ist, w as nicht viele wissen, 
der Pariser Korrespondent der „Neuen Freien 
Presse" in  Wien, die m it W onne alle die 
Kuckuckseier sich ins Nest legen läßt. E in  Skep­
tiker, der an  nichts glaubt, kennt er nur einen 
K ultus, — die englische Alliance. Und trotz­
dem stürzte er auch den Engländersreund Del- 
cassö, w eil er eben immer etwas zum Z er­
fleischen haben mutz. Poincarö  ist jetzt a ls  
Präsident der Republik seinem Messer entrückt, 
aber die Kabinette, gleichviel welchen M annes, 
mögen sich hüten: Clömenceau wird sofort wie­
der loshacken. Freilich: vielleicht werden seine 
Waffen jetzt stumpf. A ls Besiegter aus der 
Wahlkampagne hat er sicherlich viel an  E in­
schuß verloren. M an  fürchtete ihn nu r und 
achtete ihn nicht, jetzt aber läß t die Furcht 
vielleicht auch nach und der Alpdruck weicht 
von den Politikern, nachdem sie einm al gesehen

die Damen haben viel seltener Gelegenheit, des 
Lebens Frohsinn zu betätigen, als ihre Schwestern 
in den (Groß-) Städten. Deshalb ist auch der Ge­
danke, eine Ballfestlichkeit hier zu veranstalten, auf 
sehr fruchtbaren Boden gefallen, und schon regt sich 
schüchtern der Gedanke, im nächsten Jahre es mit der 
einen Ballfestlichkeit nicht bewenden zu lassen. Wie 
wir unseren Theaterdirektor kennen, wird er sich 
bemühen, für die Zusammenkunft des nächsten 
Jahres rechtzeitig Vorbereitungen zu treffen, damit 
er mit Hilfe der Damen eine Verlängerung des 
Aufenthaltes der Familien unserer deutschen Land­
wirte erreicht.

Für den heurigen Fasching hat der Theater- 
direktor Herr Gottscheidt «inen guten Einfall. Er 
will ein Fest im „ H a l l e n s c h w i m m b a d "  ver­
anstalten, um auf diese Weise darzutun, wie not­
wendig und segensreich eine derartige Einrichtung 
ist. Unsere Stadtväter meinen, die Sache sei doch 
zu kostspielig; noch gelte es, dringlichere Aufgaben 
zu lösen. Der Magistrat aber läßt von seinem 
Plane nicht ab; er hält es für die Pflicht der Stadt­
verwaltung, Gelegenheit zu Schwimmübungen auch 
im Winter zu bieten, er meint, die Freunde des 
Schwimmsportes seien in Posen viel zahlreicher, a ls 
die Zweifelsüchtigen wüßten. Wahrscheinlich wird 
noch vor dem Schwimmfeste die Entscheidung in der 
Stadtverordnetenversammlung fallen, die in ihrer 
alten Zusammensetzung die Vorlage des Magistrats 
abgelehnt hat. Jedenfalls haben alle sportlichen 
Neigungen der großstädtischen Bevölkerung em« 
starke Zunahme erfahren, und da wir alle heute 
„rascher", d. h. ungesunder leben, als noch vor zwei, 
drei Jahrzehnten, so muß in der Förderung des 
Sports eine wichtige Aufgabe der führenden Persön­
lichkeiten in S taa t und Stadt erblickt werden. Wie 
aber auch die Stadtväter beschließen mögen, das 
F es t im Hallenschwimmbad wird einen fröhlichen 
Verlauf nehmen, obwohl bis dahin noch manches 
Fest in den Mauern unserer Stadt gefeiert worden 
sein wird. Diese Wochen stehen nun einmal unter 
dem Zeichen der Fröhlichkeit, Ne mo ,

!



Yaven, daß es auch — gegen TlSmenceau 
Siege gibt.

vom Balkan.
Über den SeeZamps

erfährt das Reutersche Bureau, oaß er Wischen 
einem Te il der türkischen F lotte und der vollzäh­
ligen griechischen stattgefunden habe. Der Kampf 
hätte dreieinhalb Stunden gedauert; auf beiden 
Seiten habe es Havarien gegeben. Auf türkischer 
Seite sei beobachtet worden, daß der griechische 
Panzerkreuzer Georgios-Aweroff Beschädigungen er­
litten  Habe. Die Verluste waren auf beiden Seiten 
beträchtlich. Am Sonntag tra f das Transportschiff 
„Reschid Pascha" in  Konstantinopel ein, das Sieb­
zig Verwundete aus der Seeschlacht ber Lenedos 
an Bord hatte.

Die A ntw ort der Pforte
auf die Kollektivnote der Großmächte dürfte Zu­
friedenstellend ausfallen. Die energischen For­
derungen, unbedingt auf dem Besitze Adrianopel 
und der Inseln zu bestehen, werden kaum noch laur- 
Lar. Nach sicheren Inform ationen soll sich fast der 
gesamte MimsterraL fü r den Friedon ausgesprochen 
haben. Nur einige Minister hätten fü r den Krieg 
gestimmt, seien aber in  der M inderheit geblieben. 
M an glaubt, daß die Antw ort der Pforte, ohne eine 
kategorische Ablehnung zu enthalten, Anlaß zu 
einem schriftlichen Verkehr m it den Mächten bieten 
werde. Die letzte Entscheidung über die Antw ort 
sollte anscheinend in  der auf Montag einberufenen 
Nationalversammlung gesprochen werden, nach der 
die Antwortnote überreicht werden w ird. Die in­
spirierte türkische Presto bereitet die öffentliche 
Meinung auf eine A ntw ort vor, welche der Note 
der Mächte entgegenkommt. Die „ P e n i G a z e t a "  
hebt hervor, welche großen Schwierigkeiten für die 
Türkei angesichts der Drohung der Mächte durch 
eine Ablehnung entstehen würden, und erklärt, es 
sei in  einem solchen Augenblicke nicht geboten, 
Rechtsprinzipien und Verträge zu prüfen, die 
Rettung des Landes sei nur möglich, wenn man mit 
den Tatsachen rechne und ohne Zaudern vernunft­
gemäße Entschlüsse faste. — Der „ J k d a m "  be­
handelt die M itte ilungen einiger Zeitungen, denen 
zufolge die Pforte in  dem Sinne antworten würde, 
daß sie sich von neuem auf ein Handelsgeschäft eim 
laue, und erklärt, die Pforte würde durch ein fort 
gesetztes Nachgeben ihr Prestige verlieren und 
würde durch ihre Opfer nichts erreichen; die Pforte 
müßte ernsthaft die politische und militärische Lage 
berücksichtigen, nicht zaudern, den durch die Um­
stände auferlegten Opfern zuzustimmen und ver-. 
suchen, die von den Großmächten gemachten Ver­
sprechungen auszunutzen. Noch am Tage zuvor hatte 
dieses B la tt ausgeführt, daß ohne Adrianopel der 
Friede unmöglich sei.

ZnngtürkLIche Revolte?
I n  Konstantinopel verlautet, in  Trapezunt so­

wie in anderen Provinzstädten seien aufrührerische 
Plakate gefunden worden, wie sie auch vor einigen 
Tagen an hiesigen Moscheen angeheftet worden 
waren. Eine Durchsuchung aller jungtürklschen 
Klubs ist angeordnet worden.

Der Kriegsminister veröffentlicht in  den 
B lä tte rn  eine Erklärung, welche dem Gerücht, daß 
er zu irgend einer Parte i übergegangen sei, der er 
nun a ls Wertzeug diene, entgegentritt und die des 
halb gegen ihn in  anonymen Briefen erhobenen 
Vorwürfe zurückweist. Die Erklärung bezieht sich 
auf die Gerüchte, daß zwischen dem M inister und 
den Iungtürken ein Einverständnis bestehe.

Die Botschafter in  London 
wollen am Mittwoch ihre nächste Zusammenkunft 
halten, bei der dann wohl bereits die türkische A n t­
wortnote Gegenstand der Besprechung sein w ird. 
Ebenso wie die Botschafter sind vorläufig die De­
legierten auf eine abwartende Haltung angewiesen 
und erledigen inzwischen Formalitäten und ver­
trauliche Besprechungen. Der türkische Botschafter 
besuchte am Montag in  Begleitung der türkischen 
Delegierten Reschid Pascha- und Osman Nizann 
Pascha das Auswärtige Amt. Der neuernannte ru­
mänische Gesandte Mischn hat sich Montag Nach 
mittag nach Windsor begeben, wo der König gegen­
wärtig  residiert.

D ie  Republik Athos,
die nach den Beschlüssen der Mächte geschaffen wer­
den soll, w ird von den Balkanstaaten vorläufig 
wenig freudig begrüßt. Das Reutersche Bureau er­
fährt, daß bis zur Stunde die Balkanoelegierten in 
London amtlich keine Kenntnis von dem Beschluß

Danziger Brief.
--------------- (Nachdruck verboten.)

D a n z i g ,  20. Januar.
Der verwöhnte Kulturmensch des 20. Jahr­

hunderts verlangt von seiner Zeitung, die er sich 
hält, schnelle Nachrichtenübermittlung nicht nur 
von lokalen Begebenheiten in  seiner näheren Um­
gebung, sondern auch von wichtigen politischen und 
sonstigen Ereignissen aus fernen Ländern! Tele­
graph, Fernsprecher, Spezialkorrespondenten stehen 
im Dienste der Presse, die — in  Deutschland wenig­
stens — eine Ehrenpflicht darin erblickt, ihren Leser­
kreis schnell und zuverlässig zu orientieren.

Nicht immer waren die Verkehrsbeziehungen so 
leicht und innig, wie — trotz einiger noch immer 
beklagten Mangel — heutzutage beispielsweise 
zwisckstn Danzig urrd T h o r n .  Die Danziger Boten- 
ordnung von 1604, welche ich auf dem Staatsarchiv 
einsehen konnte, gewährt interessante Aufschlüsse 
über den Stand des damaligen Votenwesens.

Für die Verbindung zwischen Danzig nnd Thorn, 
Posen und Breslau waren vier „lopvrs" (Staor- 
boten) bestellt, von denen zwei vom Danziger Rat 
und zwei vom Breslauer Magistrat auf Vorschlag 
der Kaufmannschaften angestellt wurden. Auf ihren

der Mächte haben, den Berg Athos zu einer geist­
lichen Republik zu machen. Angesichts der beson­
deren Interessen Griechenlands, dessen Truppen 
jetzt die Halbinsel, deren östlichste Grenze der Berg 
Athos bildet, besetzt halten, w .rd es zumindest a ls 
seltsam angesehen, daß ihm keine amtliche M it ­
teilung gemacht worden ist» geschweige denn, daß dre 
Valkanverbündeten befragt worden wären. Die De­
legierten erfahren inoffiziell, daß die jüngst ge­
schaffene Republik unter der Juristdiktion des öku­
menischen Patriarchen (ob ausschließlich unter der 
geistlichen, ist nicht bekannt) und unter dem Schutz 
der orthoooxen Regierungen stehen und durch in­
ternationale Truppen oder Polizei besetzt werden 
soll. Angesichts der damit verknüpften heiklen F ra ­
gen w ird darüber Erstaunen ausgedrückt, daß der 
Patriarch garnicht befragt und daß nicht daran ge­
dacht worden sei, daß unter den obwaltenden Um­
ständen die Ansichten der griechischen Regierung für 
die Mächte hätten nützlich sein können.

Krieg und Hungersnot.
Wie das Reutersche Bureau erfährt, hat der 

bulgarische Premierminister Geschow die Delegier­
ten in  London ermächtigt, den bulgarischen Ober­
kommandierenden General Sawow direkt tele­
graphisch zu ersuchen, die Feindseligkeiten wieder­
aufzunehmen, wenn sie meinen sollten, daß für den 
Friedensschluß keine begründete Aussicht mehr be­
stehe. Im  Zusammenhang damit w ird darauf hin­
gewiesen. daß die Soldaten der ValkanverbündeLen 
bis spätestens zum Februar zur Bestellung ihrer 
Acker zurückkehren müssen, da sonst eine Hungersrwi 
unvermeidlich wäre.

Vom Kriegsschauplätze
auf dem Lande werden heute nur wenig richtige 
Nachrichten übermittelt. Das bulgarische Haupt­
quartier ist nach D im oM a verlegt worden. Der 
griechische Kronprinz Konstantin ist m it den M i t ­
gliedern des Ecneralstabs an Bord der Jacht „Am- 
ph itrite" von Saloniki nach dem Kriegsschauplatz 
in Eprrus abgefahren, um dort den Ober-befehl 
über die griechische Armee zu übernehmen.

Das neue Regiment.
Die Nachricht, daß Serbien in den von ihnen 

besetzten Gebieten der Türkei Monopoltaxen und 
Verzehrnngssteuern erhebe, entspricht, wie das 
Wiener Telegr.-Corresp.-Vureau aus Belgrad mel­
det nicht den Tatsachen. Die Frage der Ver­
zollung der über Belgrad nach den besetzten Ge­
bieten eingeführten Waren ist dahin geregelt wor­
den, daß diese Waren bis an die frühere türkische 
Grenzstation Zibeftäe im Transit Zollfrei durch Ser­
bien transportiert werden und auf dieser Grenz­
station selbst lediglich dem türkischen Wertzoll von 
11 Prozent unterliegen. Wegen der Verzollung der 
über Saloniki eingeführten Waren steht die ser­
bische Regierung noch in  Verhandlungen m it der 
griechischen Regierung, damit auch diese Waren nur 
einer einmaligen Verzollung nach den türkischen 
Zollsätzen unterzogen werden.

Österreich und der DalkMLunÄ.
Der »Pester Lloyd" hebt in  Besprechung des Ver­

hältnisses Österreich-Ungarns zu dem Balkanbund 
hervor: Der größte Fehler, den die BalkanstaaLeu 
sich selbst und der Monarchie gegenüber begehen, 
besteht darin, daß sie sich unter dem Einfluß nicht 
allzu aufrichtiger Freunde in wichtigen Augenblicken 
in einen künstlich geschossenen Gegensatz zu Öster­
reich-Ungarn haben drängen lassen. Die durch die 
natürlichen und traditionellen Verhältnisse vorge- 
zeichnete P o litik  der Balkanvölker verlangt möglichst 
enge und vertrauliche Beziehungen zu Österreich- 
Ungarn. Die unermüdliche Berhetzungsarbeit be­
nutzt die albanesische Autonomiefrage, den ru­
mänisch-bulgarischen S tre it und schließlich die Frie- 
densaktion, um bei den Balkanvölkern die Sug­
gestion von der österreichisch-ungarischen Erbfeind- 
schaft aufrecht zu erhalten. So wurde das von Be­
ginn des Krieges seitens Österreich Ungarns auf­
geteilte Programm der Freundschaft für die Bal- 
ranvölker mißverstanden und mißdeutet, insbeson­
dere von Serbien, welches seine Errungenschaften 
auf glattem Wege hätte heimbringen können, wenn 
es von Anfang an begriffen hätte, daß es die Sym­
pathien Österreich-Ungarns mindestens ebenso lehr 
brauche, wie dieses seine Freundschaft. Langsam be­
ginnen sich in der Ententepresse sowie in  Serbien 
Anzeichen besserer Einsicht bemerkbar zu machen. 
Die natürliche, durch die Verhältnisse vorgeschrie­
bene P o litik  braucht für Serbien m it keiner E in ­
schränkung seiner politischen und wirtschaftlichen 
Freiheit, sie braucht m it keiner Schädigung D ritte r 
verknüpft zu sein. Österreich-Ungarn hegt keine

Feindseligkeit gegen Serbien. Es hat ihm Beweise 
seiner Freundschaft gegeben und verlangt nur als 
unerläßliche Bedingung des ungestörten Nebenein- 
anderlebens die serbische Gegenleistung. Hoffent­
lich ist der wieder einmal mißglückte Versuch. Oster- 
reich-Ungarn vom Balkan auszuschalten und dort 
als quantitä nLgligeable zu behandeln, der letzte 
dieser A rt, denn Österreich-Ungarn erwartet, daß 
Serbien nach dem Scheitern dieser unnatürlichen 
P o litik  gegen Österreich-Ungarn sich eudgiltig auf 
den Weg der natürlichen P o litik  begeben wird.

Die vorgeschriebene Wartezeit in  Thorn und Posen 
mußte unter allen Umständen innegehalten werden, 
damit ihnen verspätet aufgelieferte Sachen von 
Danzig aus in  Thorn, von Breslau aus in Posen 
nachgesandt werden konnten. Das Porto für Briefe 
von Danzig nach Thorn oder umgekehrt betrug für 
einen einfachen B rie f von V2 Bogen Stärke 
3 Groschen, für einen ganzen Bogen 6 Groschen. 
Für weitergehende oder schwerere Sendungen tra t 
ein höherer Zuschlag ein.

An Eilbotenlohn hatte der Absender bis Thorn 
für jede Meile 3 Groschen, außerdem ein nicht näher 
festgesetztes Trinkgeld an den Postreiter selbst zu 
zahlen, insofern ihn hierin nicht der Empfänger des 
Schreibens ablöste. 1 Pfg. dieses Botenlohnes für 
jede Wegemeile floß in die gemeinsame Unter- 
ftützungskasse hilfsbedürftiger und ausgedienter 
Boten, die als Neujahrsgratulanten von der Kauf­
mannschaft einen jährlichen Zuschuß augrrdem zu 
erhalten pflegten. ^

Die Benutzung der Votenpo-st stand den Kauf­
leuten und „Fremden" zu, war aber ausdrücklich ver­
boten den Juden, von welchen die Boten unter 
keinen Umständen Briefe, Pakete oder Geld-

_______ . . . . . . . _______________  __ ____ sendungen zur Beförderung annehmen dursten.
Postfahrten trugen sie als Abzeichen ein silbernes > Diese rigorose Bestimmung scheint eine nie ver-
Stadtwappen an einer Armbinde und die zu be­
fördernden Schriftstücke in  einem verschlossenen 
Felleisen (der sog. Stadtbüchse). Nsbsn einem „in  
gefährlichen Zeiten" notwendigen Geleitbriefe 
führten sie ihre Vestallungsurkunde als Legitima­
tion bei sich.

Diese vereidigten Stadtboten mußten die Strecke

siegende Quelle zu unerlaubten Bereicherungen und 
Geschäftsabschlüssen der Botenmeister und Voten ge­
worden zu sein, wie folgende Notiz beweist:

1629 nahmen die Danziger Kaufleute zur Auf­
sicht über den Betrieb bis Thorn einen armen 
Bürger als Vorsteher an. Obwohl inzwischen das 
Briefporto auf 2 gute Groschen und für jedes

zwischen Danzig und Breslau im Sommer in  9,1 weitere Lot auf 1 guten Groschen festgesetzt war, 
im  W inter in 11 Tagen zurücklegen, dementsprechend ^verdiente besagter armer Bürger bis zu seinem Tode- 
zwischen Danzig und Thorn in  3 bezw. 4 Tagen.! 1640 soviel durch die Botenmeisterei, Laß er nicht 
Unterwegs durften sie sich niemals länger als ve- alle in seine sämtlichen Schulden bezahlen, sondern 
stimmungsmäßig aufhalten; im Gegenteil, sie könn- obendrein noch 90 000 polnische Gulden, v. i. 30 600 
ten die einzelnen StreckenfahrLen beschleunigen.! Reichstaler, ersparen konnte.

BrovlilMillmilrichteii.
s Schönsee, 19. Januar. (Ansiedelung. Belohnte 

Lebensrettung.) Die Ansiedelunaskommrssion wird 
die vor kuAer Zeit von ibr erworbenen drei Grund­
stücke in Plywaczewo schon in diesem Jahre be­
siedeln. Das im ganzen etwa 1200 Morgen große 
Gebiet soll in 20 Ansisdlerstellen aufgeteilt werden. 
— Sanitä tsra t Dr. Pötschki von hier hat vor 
einigen Wochen die Arbeiterin SLanislawa Durma 
in  Gr. Orstchau, die infolge der Einatmung von 
Kohlenoxydgas schon mehrere Stunden leblos da­
gelegen hatte, ins Leben zurückgerufen. Ih m  ist 
dafür jetzt vom Regierungspräsidenten die bestim- 
mungsgemäßige Prämie zuerkannt worden. Zwei 
andere Mädchen, die in derselben Stube geschlafen 
und das Gas eingeatmet hatten, wurden ebenfalls 
gerettet.

6 Briesen, 19. Januar. (Winterfest der Lieder­
tafel.) Das gestern von der Liedertafel unter Lei­
tung ihres neuen Vorsitzers Lehrer Kowallick ver­
anstaltete Winterfest zeichnete sich durch ein beson­
ders reichhaltiges und gediegenes Programm aus. 
Die von Lehrer Koslowski dirigierten Gesang- 
vorträge zeigten den Verein auf der alten Höhe 
seines Könnens. Solovortrüge von Frau Lehrer 
Panknin, ein Schwank, eine musikalisch-dramatische 
Parodie auf Uhlands „Des Sängers Fluch" und ein 
von Kaufmann Jsensee m it überwältigender Komik 
vorgetragenes Kouplet „Der Distanzreiter" waren 
sehr wertvolle Darbietungen.

Eydkuhnen, 19. Januar. (Erschossen) hat sich 
aus noch nicht aufgeklärten Gründen im Berliner 
Tiergarten der 31jährige, verheiratete hiesige Kauf­
mann Ernst Härtung, der seit einigen Jahren I n ­
haber des altbekannten hiesigen Warengeschäfts 
von Hugo Tiedemann war. Er wurde heute vom 
Eydtkuhner Bahnhöfe aus beerdigt.

Memel, 19. Januar. (E in  Ausbau des Meme- 
ler Elettrizitätswerkes zu einer überlandzentrale) 
ist, nach dem „Mem. Dampfboot", in  Aussicht ge­
nommen. Die Memeler KleinbahnaktiengesellschLfr 
beabsichtigt, den Ausbau des Memoler Elektrizitäts- 
werkes, das bisher der Lieferung von Strom für 
die Straßenbahn und Private im Stadt und Vor­
orten diente, in  ein Hochspannungswerk, das Strom 
an den ländlichen T e il des Kreises Memel ab­
geben kann.

Aus Ostpreußen, 19. Januar. (Die preußischen 
Vernsteingewinnungsverhaltnisse) gestalten sich 
immer ungünstiger. Je weiter die bergmännische 
Gewinnung der den Bernstein enthaltenden blauen 
Erde nach Norden vorschreite muß, umsomehr geht 
der Ertrag an Bernsiein zurück. Während im Jahre 
1900 ein Wagen blaue Erde durchschnittlich 736 
Gramm Bernstein enthielt, ging der Durchschnitts­
gehalt nach und nach bis auf 517 Gramm im Jahre 
1910 zurück und betrug im Jahre 1911 nur noch 
492 Gramm. Auf 1 Hektar abgebaute Fläche ent­
fielen im Jahre 1900: 111283, 1910: 80 286, 1911: 
73 430 Kilogramm Bernstein. Um genügende Men­
gen Bernstein zu beschaffen, mutzten oon Jahr zu 
Jahr größere Flächen abgebaut werden. Es betrug 
die Aöbaufläche im Jahre 1900: 3,5, 1910: 4,8, 
1911: 5.2 Hektar.

Posen, 20. Januar. (Schaffung ernes Heimes für 
deutsche Mädchen in  Posen.) Gestern Abend fand in 
den Räumen der Ansiedlungskommission in Posen 
unter dem Vorsitz der Frau Dr. Cramsch, der 
G attin  des Ansiedlungskommifsions Präsidenten, 
eine von Männern und Frauen aus der ganzen 
Provinz zahlreich besuchte Versammlung statt. Es 
handelte sich um eine Besprechung der Frage, in 
welcher Weise gegen die immer mehr zuin Schaden 
des Deutschtums sich ausbreitende Organisation der 
polnischen erwerbstätigen Frauen ein Gegengewicht 
geschaffen werden könnte. Nach eingehender E r­
örterung wurde beschlossen, unter Beteiligung mög­
lichst weiter Kreise der Provinz ein Heim für die in 
der Berufsausbildung befindlichen Mädchen zl» 
schaffen, in  dem sie eine gute Fachausbildung und 
Aufnahme erhalten sollen. Es wurden für die ganze

^  Was für eine rege Korrespondenz muß also Zur 
Zeit unserer Urahnen zwischen Thorn und Danzig 
bestanden haben! I n  ih r sind sogar die Uranfänge 
eines regelmäßigen Zeitungsdienstes erkennbar.

1636 bestimmte nämlich der Danziger Rat, daß 
in den Zeitungen nur „re la tim " erzählt werden solle 
ohne „K r it ik  oder Räsonnement". 1613 w ird die 
Zeitungszensur dem Archivarius übertragen m it 
dem Bemerken, daß, wenn er nicht größeren Um­
fang gestatte, wöchentlich nicht mehr als ein halber 
Bogen für einen „Dreipötcher" erscheinen dürfe.

Seit 1662 wurden „Avisen und Novellen" regel­
mäßig — d. h., wenn etwas „Interessantes in  Üer 
W elt" passiert war — von den Postoffizianien Her­
ausgegeben, nach vorheriger Zensur durch einen 
Sekretär. M an ging hierbei in  dem kleinen Dan- 
ziger Freistaate sehr vorsichtig um, da man des 
Handels wegen auf die politisch stärkeren Nachbar­
staaten Rücksicht nehmen mußte.

Eine politische Zeitung wurde erst 1750, eine be­
lehrende Wochenschrift 1783 in Danzig gegründet. 
Leider vernichtete die Franzosenzeit vor annähernd 
100 Jahren derartige frei- und schöngeistige Be­
strebungen, die nun nur noch auf musikalischem und 
künstlerischem Gebiete fortbestanden zu haben 
scheinen.

E in Anonymus schreibt in  einem 1809 veröffent­
lichten „Gemälde von Danzig nebst Bemerkungen 
auf einer Reise von Danzig nach Königsberg" hier­
über folgendes: Die Musik hat immer und zu allen 
Zeiten ihre Priester unter uns, Danzigern, gehabt. 
Ich w hier etwas von den neueren Künstlern be­
rühren, um eine Blume auf ihr einsames Grab 
zu pflanzen.

A ls  bedeutender Organist w ird der Kantor an 
der reformierten St. Peterskirche K lügling ge­
priesen. „Seine P räludia waren Meisterstücke, und 
ich kenne viele Personen, die blos seines Spieles

Provinz Komitees gebildet, die an die Zentrale in  
entsprechendem Sinne berichten sollen.

Stettin, 17. Januar. (Von der Landwirtschafts­
kammer.) Am 31. Dezember 1912 ist Generalsekretär 
Professor Dr. Troschte aus dem Dienst oer Land- 
wirtschaitskammer geschieden und antragsmagig in  
den Ruhestand versetzt worden. Bei dieser Gelegen­
heit wurde ihm der rote Adlerorden 4. Klasse ver­
liehen.

^okalnaNi richten.
Zur Erinnerung. 22. Januar. 1909 Annahme 

des neuen Wahlgesetzes für oas Königreich Sachsen. 
1608 ch Professor A. Wilhelms, berühmter Geigen­
virtuose. 1903 Bombardement des Forts Sän Car­
los durch die deutschen Kriegsschiffe „Gazelle" und 
„Panther". 1901 f  V iktoria, Köniarn von Groß­
britannien. 1897 -f- Margarete, Prinzessin von 
Schaumburg-Lippe zu Vückeburg. 1893 s Vincenz 
Lachner zu Karlsruhe, Komponist und Orchester- 
dirigent. 1879 Sieg der Zulus unter CeLewajo über 
die Engländer bei Jsandula. 1871 Beginn der Ve- 
Meßung von St. Denis. 1829 * Em ilion Marchese 
Visconte-Veuosta, hervorragender italienischer 
Staatsmann. 1810 * Theodor von Karajan zu 
Wien, bedeutender Germanist. 1788 * Lord Byron 
zu London, englischer Dichter. 1773 * Droste zu 
Vischering zu Vorhelm bei Münster, Erzbischof von 
Köln. 1729 *  Cotth. Ephraim Lessing zu Kamenz. 
1561 * Francis Bicon, der Begründer der neueren 
Erfahrungswissenschaft.

Thorn 21 Januar 1913.
— ( D i e  m i l i t ä r i s c h e  F e i e r  des*  G e ­

b u r t s t a g e s  S r .  M a j e s t ä t  des K a i s e r s  
u n d  K ö n i g s )  findet in diesem Jahre in  Thorn 
in folgender Weise statt: Am Sonnrag den 26. J a ­
nuar w ird großer Zapfenstreich von sämtlichen 
Musikkorps und SpietteuLen der Garnison unter 
Führung eines Adjutanten des Infanterie-R egi­
ments N r. 21 ausgeführt. Derselbe beginnt um 
8.15 Uhr abends an der Culmer Esplanade, geht 
dann durch die Eulmerstraße über den Altstädtischen 
Markt, an der Post und dem Artushof vorbei, durch 
die Breite-, Elisabethstraße bis vor das Eouverne- 
mentsgebäude auf dem Neustädtischen Markte. Hier 
werden von sämtlichen Musikkocps gemeinsam drei 
Stücke gespielt, dann w ird der Zapfenstreich und 
das Gebet geschlagen und der Choral geblasen. 
Darauf w ird ohne Musik nach dem Platz an der 
Garnisonkirche abgerückt, wo der Zug sich auflöst 
und die Fackeln abgebrannt werden. Der Platz 
zwischen der Neustädtischen Kirche und dem Gou- 
vecuementsaebäude w ird fü r die Dauer des 
Zapfenstreiches abgesperrt. Am 27., früh 7 UHr, 
findet großes Wecken, ausgeführt von dem Muipk- 
lorps des Infanterie-Regiments Nr. 176 und sämt­
lichen Spielleuten der Garnison, statt. Es beginnt 
an der Garnisonkirche und nimmt seinen Weg durch 
die Katharinenstraße, am Gouvernementsgebäude 
vorbei, um die Neustädtische Kirche herum, durch die 
Elisabeth- und Breitestraße^ Altstädtischer Markt, 
am Artushof und an der Post vorbei, Eulmerstraße, 
Schluß vor der Hauptwache am Culmertor. Vom 
RathausLurm w ird um 7.30 Uhr morgens vom 
Trompeterkorps des Ulanen-Regiments von Schmidt 
der Choral „Lobe den Herrn" geblasen. Um 10.45 
Uhr vormittags findet in der Earnisonkirche evange­
lischer und in der St. Johanniskirche katholischer 
Gottesdienst statt. Um 11.40 Uhr werden die 
Fahnen durch eine Fahnenkompagnie des In fan terie - 
Regiments Nr. 61 vom Gouvernement abgeholt 
und nach dem Paradevlatz vor der Earnisonkirche 
gebracht, wo um 12 Uhr mittags eine Parade zu 
Fuß mit Vorbeimarsch der gesamten Garnison statt­
findet. An der Parade nehmen auch die Thorner 
M ilitärvereine und die Kriegervereine Podgorz, 
Lulkau, Schönwalde sowie die Jugendwehr und die 
fre iw illige Sanitätskolonne als Zuschauer te il. 
Während der Herr Gouverneur ein Hoch auf Seine 
Majestät den Kaiser und König ausbringt und die 
Front abschreitet, werden vom Fußartillerie-Regi­
ment Nr. 11 im ganzen 101 Salutschüsse vom 
Festungswall am Leibitschertor abgefeuert werden. 
Dann erfolgt der Parademarsch auf dem Platz vor 
der Garnisonkirche, der während der Dauer der 
Parade abgesperrt sein wird. Soweit der Raum 
ausreicht, werden vom Gouvernement (Bader­
straße 11) schon jetzt Platzkarten ausgegeben, die 
zur Aufstellung von Zuschauern innerhalb der Ab­
sperrungslinie berechtigen. Unmittelbar nach der 
Parade"findet große Paroleausgabe auf dem Platz 
an der Garnisonkirche statt. Während derselben kon-

wegen und um sich an dem Gesänge m it Orgel­
begleitung zu erbauen, die Kirche besuchten."

E in  Künstler auf der Bratsche, die Seele unserer 
Konzerte, war der früh verstorbene Turge. „E r 
war ganz zum Dirigenten geschaffen und wußte in 
das ganze Orchester Ordnung und Pünktlichkeit zu 
bringen." Friederich und Ehrlich werden als her­
vorragende Sänger geschildert. Weniger günstig 
lautet das U rte il über einen gewissen Reiche!: 
„Seine Konzerte, in einem engen Zimmer, Saal 
kann man es nicht nennen, sind ohne Geist, und 
seine Musikhandlung, die noch m it einer Samen­
handlung und dann und wann m it einem Handel 
von pommerschen Gänsebrüsten vergesellschaftet ist, 
hat soviel engbrüstiges, daß er niemals einen Kata­
log derselben drucken ließ."

A ls  Dilettanten betätigten sich vor allem die 
M itglieder der Danziger Fam ilien von Almonde 
und von Franzius unter Leitung eines aus Wien 
mitgebrachten Musikers Jarvoureck. „E in  Familien- 
konzert, welches dieser Künstler kürzlich im russischen 
Hause gab, wurde m it allgemeinem Beifa ll von den 
Kennern der Musik aufgenommen."

Unter dem Zeichen des gegenwärtig in  Thorn 
schwebenden Theaterkonflikts w ird es lehrreich sein, 
wie ein Gebildeter vor 100 Jahren Danzigs 
Theaterverhältnisse beurteilt.

Das Theatergebäude sah von außen einem 
S ta ll, wozu es auch später gebraucht wurde, ähn­
licher, als einem Schauspielhause. Aber drinnen 
herrschte wahre Kunst; denn die Liebe für diese 
lebendige Kunstgattung war in der Stadt groß. 
„D ie Gesellschaft war brav und kannte Ansprüche. 
Wenn auch die Dekoration der Logen und des P ar­
terres geschmacklos war, so hörte man allenthalben 
gut. Gegenwärtig (1812) haben w ir  einen Tempel 
der Kunst, der sich stolz neben den Tempeln der 
Gottheit erhebt, aber m it der Kunst hat es darin 
seit einiger Ze it nicht recht fortgewollt . » . Die



zertiert das Musikkorps des Jnfanterie-Negimenis 
Nr. 21 dortselbst. Zu gleicher Zeit spielen auf dem 
Neustädtischen M arkt das Trompeterkorvs des 
Ulanen-Regimerits Nr. 4 und auf dem Altstädtischen 
Markt das Musilkorps des Fußartillerie-Negiments 
Nr. 11 je 3 Musikstücke. Bei ungünstiger W itterung 
fä llt die Parade aus und findet dafür nur große 
Paroleausaabe um 12 Uhr mittags im Exerzier­
halle der Wilhelmskaserne statt. An dieser nehmen 
te il: alle Offiziere, Sanitäts- und Veterinär-
offiziere, obere M ilitärbeam te, Zivilbea.nte der 
M ilitä rve rw a ltung  und von jeder Kompagnie. 
Batterie und Eskadron 5 Unteroffiziere, außerdem 
die Kriegervereine und die Offiziere des Veurlaub- 
Lenstandes. Die Offizierkorps veranstalten gemein­
schaftlichen Mittagessen in ihren Kasinos, die Stäbe 
und nicht regimentierten Offiziere und Beamte 
nehmen am Festessen im Artushof teil. Abends 
halten die Kompagnien in den Lokalen der Stadt 
und der Vorstädte 'Mannschaftsfeste ab.

— ( E r l e d i g t e  K r e i s a s s i s t e n z a r z t -  
s t e l l e )  Die Kreisassistcnzarzlstelle bei dem könig- 
lichrn ÄledizinaluntersuchungsüMte in  Eumbinnen 
ist zu besetzen.

, — (Verbesserung der v  - Zugwackerr.) 
Die V-Zugwagen sind neuerdings dadurch verbessen 
Worden, daß auf den Einsteigetritt-eu ein Linole-.... " -  ̂  ̂  ̂ er.

...... . ^ . . jedoch
w ill man eist den^Linoleumbelag auf den Einsteige- 
trrtten der V-Zugwagen noch weiter im Betriebe 
beobachten, um darüber im Herbst dieses Jahres 
Entscheidung zu treffen.

— (D e r  k a t h o l i s c h e  J ü n g l i n g s ­
v e r e i n  v o n  S t .  J o h a n n )  beging am Sonntag 
Abend im Nicolaischen Restaurant le in  1. S tiftungs­
fest, verbunden m it Kaisergeburtstags- und Weih­
nachtsfeier, bei zahlreichem Besuch der M itglieder, 
deren Angehörigen und Gästen. Nach dem gemein­
samen Gesang „S tille  Nacht" h ie lt der Porsitzer, 
'"err P farrer G o l l n i c k ,  eine warm empfand 
_estansprache, in  der er u. a. die Jünglinge 
mahnte, neben dem eigenen auch den Geburtstag 
des Landesherrn nicht zu vergessen. An das am 
Schlüsse der Rede ausgebrachte, lebhaft aufge­
nommene Kaiserhoch schloß sich die National­
hymne. E in Lied. „O, du fröhliche", trug noch der 

eihnachtsstimmung Rechnung; die folgenden Vor­
trüge. zwei von den M itgliedern anerkennenswert 

afgeM rte '

E in Tänzchen beendete die hübsche Feier

enc
er-

aufgefuhrte Theaterstücke „Fidele Rekruten" und 
..Burscheninstruktion", waren dem lustigen Te il ge­
widmet. E in Tänzchen beendete die hübsche Feier. 

— ( R i c h a r d  W a g n e r - A b e n d  des
) E in  zwiefach be- 
ronzertveranst.ritnng 
Montag Abend im 

großen Saale des Artushofs, ein erhebender Kunst­
genuß und zugleich eine Gedenkfeier für den Tag. 
an dem vor nun fast hundert Jahren dem deutschen 
Volke der Schöpfer der nationalen Oper geschenkt 
wurde: Richard Wagner. Is t dieser Meister uns 
doch mehr, als die anderen Heroen der Tonkunst, 
weil er in das ^  ^
die deutschen F 
der Musen Gnade gewährtem 
zur Verherrlichung heimischer Heldenschaft und 
— i verwandte. So ward uns in 

er Befreiung am 22. M a i 1813 
Zefreier vom fremden Geiste auf musika­

lischem Gebiete geboren, zu dessen Verherrlichung 
gestern der Musikverein seine künstlerische Leistungs­
kraft anspannte. Die erlesene Dortragsordnung 
ließ in  gemischten und Einzel-Chören sowie 
Orchestervorträaen allein den großen Toten zu Ge­
hör kommen, dessen Gedächtnis man sich widmen 
wollte. Die musikalische Leitung des großen Ton- 
körpers, der aus der durch M itg lieder der Kapelle 
des Infanterie-Regiments Nr. 176 verstärkten 
Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15 be­
stand, wie auch der gesamten gesanglichen Dar­
bietungen vollführte Herr königl. Seminar- und 
Musiklehrer J a n z .  M it  dem Vorspiel zur Oper 
„Die Meistersinger von Nürnberg" wurde der Abend 
eingeleitet. Das starke Orchester war in dem mäch­
tigen Saale, der die Klangwellen geradezu aus-

ung
en

werfen, wre es -ine Vewamarii
des Vorspiels, das wiederholt zu einem musikalische. 
Chaos zu werden droht, aus dem sich aber immer 
wieder sieghaft die Motive herausarbeiten, erfordert 
eine sorgfältige Schulung des OHesters, wenn der 

—Hörer nicht in  dem Gewirr der Tone sich verlieren

soll. So war es erfreulich, Laß diesen Anforde­
rungen weiser Mäßigung in der Durchführung der 
einzelnen Partien unter der kundigen Leitung des 
Dirigenten gestern entsprochen wurde. Dieser 
konnte daher für den Vortrag begeisterten Beifa ll 
ernten. Der Chor des evangelischen Lehrer­
seminars trug nunmehr den „Gesang der P ilger 
bei der Heimkehr" aus Tannhäuser und „Der 
Sängerkrieg auf der W artburg" vor, nach der Be­
arbeitung, die Richard Wagner für den Wiener 
MännergesanWerein gewählt hat. Der wuchtige 
Sang, dessen Weise in gewissem Sinne volkstümlich 
geworden ist. wurde m it Frische und K ra ft zu Gehör 
gebracht. Die Klangwirkung war, abgesehen vcn 
dem etwas rauhen Schluß der zweiten Strophe, 
schön, sodaß sie von fleißiger Feikung zeugte. Das 
tarke, lebendige Stimmenmaterial beherrschte den

aum vollkommen und brauchte von der Beglei­
tung, die sehr gefällige Sätze bringt, keine allzu 
zarten Rücksichten zu verlangen. Die Wirkung war 
imposant. Im  angenehmen Wechsel m it diesen! 
schweren Tonwerk trug nun der Frauenchor des 
Vereins aus dem „Fliegenden Holländer" Lied, 
Szene und Ballade vor, das flinke, muntere 
Spinnelied der Fischermädchen, bei dem sie ihrer 
fernen Geliebten gedenken, indes ihre sehnende Ge­
fährtin Senta von dem sagenhaften Meerfahrer 
träumt und schließlich die wilde Ballade von ihm 
m it ihrem innigen Ausklang singt. Die schwierige 
Partie  der Senta wurde von Frau Hauptmann 
Baumann m it feiner Technik und Modulation zum 
Vortrag gebracht. Die freilich wenig hervortretende 
Aufgabe der Frau M ary  führte Fräulein Döhn 
erfolgreich durch. Der anmutige Chor der Fischer­
mädchen erlebte eine bezwingende Wiedergabe. 
Die Akustik des Saales erwies sich übrigens für die 
Damenchöre und Einzelstimmen wenig günstig. Die 
feineren Nüancen verlieren sich oft. die leisen Töne 
brechen sich im Raume. M it  zwei gemütvollen 
Liedern, „Wiegenlied" und „Träume" wartete 
alsdann Frau M a jo r Kipping auf, deren zarter 
Mezzosopran die lieblichen Melodien m it innigem 
Schmelz zu Gehör brachte. Diese beiden Lieder 
boten vielleicht den schönsten Genuß des Abends.

des Seminarchors sich in einem glänzenden Lichte 
zeigte. Der Vortrag fand langanhaltenden Beifall. 
Der gemischte Ebor des Vereins entfaltete in der 
Wiedergabe der Apotheose des Hans Sachs aus den 
„Meistersingern" seine Befähigung zu einer künst­
lerischen Leistung von hoben Werten. Der musika­
lische Aufbau dieser Chorlieder w ird vielleicht nicht 
ungeteiltem Geschmack begegnen. Die K lang­
wirkung ist nicht immer genügend abgeklärt. M it  
dem Kaisermarsche, dessen Verständnis unsere 
gestrige Vorbesprechung vorbereitete, erreichte das 
Programm sein Ende. Herr Janz fübrte noch ein­
mal das Orchester zu einem großen Erfolge. Bei 
dem Schlußchor des Marsches „H eil dem Kaiser" 
bereitete das Publikum, das den Saal schon lange 
vor Konzertbeginn bis auf den letzten Platz gefüllt 
hatte, eine unvorbereitete Ovation, indem es sich 
von seinem Platze erhob und das Preislied stehend 
anhörte. Dem Lenker unseres Reiches galt diese 
Kundgebung. M an könnte in ihr zugleich eine 
Ehrung des großen verblichenen Meisters erblicken, 
der diesen Kaiserhvmnus schuf, der unsere musika­
lische W elt m it nationalem Geiste beseelt hat. Zu­
gleich bedeutet dieser Ausklang des Abends das 
sckäne Ergebnis der Wagner-Feier des Thorner 
Konzertvereins.

— ( S L a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Heute w ird zum 4. male „Große Rosinen" 
gegeben. Donnerstag findet die evste Wiederholung 
von „Abgerüstet" statt. Freitag veranstaltet der 
Ortsausschuß für Jugendpflege eine Aufführung 
von „Großstadtluft". Sonnabend zum letztenmal^ 
„Kasernenluft" und Sonntag Nachmittag zum 
5. male „Große Rosinen".

Podgsrz, 21. Januar. (Verschiedenes.) Der 
Turnverein hat Herrn Bürgermeister Kühnbaum 
zum Ehrenvorsitzer ernannt und ihm ein künstlerisch 
ausgeführtes Ehrendiplom überreicht. — Die Ver­
einigung der Lokomotivführer feierte am Sonntag
im Restaurant Berner Kaisersgeburtstag. zugleich 
Abschiedsfeier für Werkhüttenvorsteher Mögenbnrg, 
der nach Bromberg versetzt ist. — Im  vergangenen 
Jahre wurden 34 Beleidigungsklagen anhängig 
gemacht. I n  10 Fällen kam vor dem Ecknedsamt 
ein Vergleich zustande. — Der Schießverein Stewken 
feierte am Sonnabend im Bruschkrug sein S tiftungs­
fest m it Konzert, Theater und Tanz; auch ein

patriotischer Schnellmaler tra t m it großem Erfolge 
auf. — Aus dem Weichseleis, das schon am Sonn­
abend von mehreren Personen überschritten wurde, 
brachen zwischen den Buhnen einige schlittschuh- 
laufende Kinder ein. wurden aber gerettet. - -  
einem nicht mehr bewohnten Häuschen in  Ober 
Nessau. dem Besitzer Fritz gehörig, brach gestern in 
der Nacht Feuer aus, das von der Nachbarschaft 
bald gelöscht wurde.

E Ü M s ä n d t l "
(F ü r diesen Te il übernimmt die Schriftleitung nur die 

prefzgefetzliche Verantwortung.)

Hätte für die Sondervorstellung der J u g e n d  
am Freitag nicht ein anderes Stück ausgewählt 
werden können, als „ G r o ß s t a d t l u f t " ?  Ich 
habe nichts gegen das Stück selbst, das recht lustig 
ist. Aber wenn die Jugend versammelt w ird, um 
ihr ein Stück zu zeigen, dann muß es doch etwas 
sein, woran sie sich ein Muster nehmen soll. wenig­
stens aber muß es etwas sein, das kein schlechtes 
Muster vorhält. Und das beste Muster ist ..Groß­
stadtluft" nicht. Vielleicht ist es möglich, noch ein 
anderes Stück anzusetzen. E in  V a t e r .

M  u m s o  l l i f i e s l  "
( L i n e  L i e b e s t r a c i ö d i e )  hat sich 

Sonntag in'ih im Südwesten Berlins abge­
spielt. Morgens gegen 7V, Uhr bö'ten die 
Bewohner des Hauses Besjelstraße 9 plötzlich 
mehrere Revalveischüsse. A ls  sie anf den 
Hansflnr eilten, fanden sie die Fra» des 
Cnfetiers Ianomskn in ihrem B lu t liegend 
»us. Der Kellner Nagel ans der Hollmann- 
ftiaße. der mit der Frau ein Verhältnis 
hatte, das nicht ohne Folgen geblieben war, 
hatte mehrere Schüsse anf leine Geliebte ab­
gegeben. A ls  Leute hinzukamen, jagte sich 
Nagel eine Kugel in den M und und brach 
bewntztlos zusammen, die beiden Verletzten 
wurden nach dem Krankenhaus gebracht, wo 
sie schwer dai niederliegen.

l P l ö t z l i c h e r T o d  e i n e s M i l l i o -  
n ä r s . )  Der Besitzer des Etablissements 
Carlehof, Max Thaler, ist in seiner Wah­
rung am Spaiidaiier Schiffahrtskanal plötz­
lich gestorben. Thäter, der im 46. Lebens­
jahre stand, galt als vielfacher M illionär, der 
«ich sein Vermögen hauptsächlich durch glück­
liche Grundstücksspekulationen erworben 
hotte. I n  der letzten Zeit soll Thäter erheb­
liche Verluste erlitten haben.

( D r e i K r e d i t s c h w i n d l e r i n  B r e ­
men  v e r h a f t e t . )  Im  Sommer 19,2 
gründeten drei angebliche Kaufleute in Bre­
men ein Im port- und Exportgeschäft als 
Filiale eines in Egypte» bestehenden Haupt­
geschäftes. Sie »lachten bei Bremer und 
auswärtigen Firmen große Einkäufe mit 
mehrmonatigem Ziel. Hauptsächlich kauften 
sie Weine, Käse und Zigarren. Die Waren 
sollten dem Hauptgeschäft in Alexandrie» 
zugeführt oder im In lands zn Gelde gemachl 
weiden. A ls  die Zahlnngssristen jetzt ein­
gelaufen und die Verdmdllchkeiten ans 
200 000 Mark angewachsen waren, trafen sie 
Anftalten zur Flucht. Sie hatten ihre 
Koffer bereits zur Bahn gegeben, als es der 
Kriminalpolizei gelang, alle drei in einem 
Bremer Hotel festzunehmen.

(F a  b r i k b r a  » d.) I n  der Nacht znm 
Montag entstand in der Abteilung S tif t ­
fabrik der Eisenindustrie zu Menden und 
S c h w e r t e  A.-G . ein Brand, der die 
ganze Abteilung vernichtete. Der Schaden 
ist bedeutend, da trotz eifriger Bemühungen 
der Hütten- und freiwilligen Feuerwehr das 
Lager vorn Feuer ergriffen wurde. Erst 
Montag Morgen, als Regen einsetzte, konnte 
das Feuer gelöscht werden.

Direktion taugte nicht, die Kabale zerriß alle E in ­
heit , . . Dazu kam noch, daß der Direktor kein 
guter Finanzier war. daß er bei aller guten E in­
nahme immer zu kurz schoß und sich so eine Schulden­
last aufbürdete, unter welcher das Ganze zu zer­
trümmern drohte. Schon dem Schiffbruch nahe, 
ergriff der Zustizkommissarius Eroddeck aus Liebe 
»ur Sache, vielleicht auch aus anderen Rücksichten, 
das Ruder und steuerte das lecke Schifflein noch 
ein Jahr. Neue Schauspieler und Schauspielerinnen 
wurden engagiert, um das Publikum zu neuen 
Opfern und neuer Liebe aufzufordern."

A lle in der Mangel des baren Geldes, die Ab­
nahme des Verdienstes in allen Ständen, die M u t­
losigkeit in  Rücksicht auf die Zukunft, das alles ver­
einigte sich. den Besuch des Schauspielhauses immer 
dünner zu machen. Endlich legte Graddeck seine 
Administration nieder und in die Hände des Dach- 
wannschen Ehepaares wieder zurück. Der erhoffte 
Erfolg blieb aber aus, ja  die Bühne mußte sogar 
geschlossen werden. „ M it  Bedauern sahen mir eine 
Gesellschaft auseinandergehen, die unter einer 
besseren Direktion voll K ra ft und Kenntnis sich sehr 
weit über das Gewöhnliche hätte erheben können

Haben w ir  auf diese Weise die Theater- 
verhältnisse im alten Danzig kennen gelernt, so 
wollen w ir einmal die umgekehrte Frage prüfen, 
wie Danzig die dramatisch dichtende und dar­
stellende W elt seitdem angeregt hat, wie das B ild  
Unserer Prov.nzialhauptstadt in  dichterischer Ver­
klärung aus der Werkstatt deutscher Dramatik her­
vorging.

Am 24. März 1818 ging ein einaktiges Lustspiel 
v°n J u liu s  Adolf Fröhlich i» Szene „Der Turm zu 
Tanzig: Kyck en de Köck, oder List und L'.ebe. 
Noch heute ist das am Ende der Junkergasse stehende 
Gebäude, worauf hier angespielt w ird, AU sehen 
w it seinem 1410'11 erbauten Turm, der den R ittern 
»um Spott „Guck in die Küche" getauft wurde. Auf

jene spätmittelalterliche Zeit nimmt eine vater­
ländisch-historische Tragödie von Peter F. E. Dent- 
ler (1834) „D ie Kreuzherren in Danzig" bezug: 
erste Abteilung „Konrad von Letzkau, Bürgermeister 
zu Danzig" in  drei Aufzügen. Zweite Abteilung 
„Das Pockenhaus" m it einem Vorspiel „D ie Schlacht 
bei Tannenberg". Ebenso häufig wie dieser Stoss 
wurde die Gestalt des kühnen Seehelden Paul 
Veneke zum V orw urf genommen, der 1473 das welt­
berühmte, jetzt in  der Marienkirche befindliche Ge­
mälde Hans Memlings „Das jüngste Gericht" auf 
seinem stattlichen Kraweel „Peter von Danzig" als 
kostbarste Beute heimbrachte. Die „Osterlinge" v, n 
Otto von der Pfordten (1903). „Benekes Heimkehr" 
von I .  Schubert (1910) behandelten diesen Vorwurf. 
I n  die furchtbare Näuberzeit des 15. und 16. Jah r­
hunderts führen uns zurück E. Stein und Rudolf 
Schneider m it ihrem gleichnamigen Drama „S imon 
Matern, der furchtbare Räuberhauptmann, Dan- 
zigs Feind", Las 1801—1811, 1821 und 1833 in der 
Steinschen Fassung aufgeführt wurde.

Ähnlich sind „Eberhard Ferber" und der „A u f­
ruhr von 1456" poetisch behandelt worden. Max 
Halbe führt uns m it seinem „Das wahre Gesicht" 
(1907) in  die polnische Ze it Danzigs, ebenso Joh. 
Christian Brandes (1735/99) in die Ze it der K rö­
nung S tanislaus Augusts in Danzig.

I n  den damals erscheinenden „ T h o r n i s c h e n  
N a c h r i c h t e n  v o n  g e l e h r t e n  Sac h e n "  
(Band 2, 24) heißt es über dieses letzte Werk: 
„Danzig sitzt über den Tod seines Augusts betrübt. 
Der Neid und die Zwietracht wollen sich als Tugen­
den verstellt bey ihr erschleichen. Aber der Schutz- 
geist dieser Stadt kommt dazu und hindert es- Sie 
entfliehen. Er tröstet Danzig, daß ein neuer König 
gewählt sey. Das Theater zeigt darauf einen 
Tempel, worin der Name S tan is la i Augusti er­
scheint, und die Weisheit auf einem Thron spricht 
Danzig Zufriedenheit ein."

A ls  Danzig 1793 preußisch wurde, spielte man 
bei der Hnldigungsfeier am 8. März „Das Fest 
der Freude".

I n  die weitere Umgegend von Danzig versetzt 
uns Wildenbruchs „M enon it" (1881), der Zyklus 
Halbescher Dramen „E isgang" (1892), „Jugend" 
(1893), „M u tte r Erde" (1897), „Das tausend­
jährige Reich" (1900), „Haus Rosenhagen" (1901), 
„Der S trom " (1904), schließlich Sudermanns 
„Strandkinder" (1909), die zur Deutschordenszeit 
auf Hela spielen.

Wie ich höre, w ird  das im  Danziger Werder 
spielende Drama „Der Morgen graut" von Eugen 
Warneck, einem geborenen Danziger, noch in diesem 
M onat im Kurtheater in Daoos aufgeführt werden. 
Seine Uraufführung erfolgte am 9. Februar 1912 
in Wiesbaden.

Wcnn ich in  meinem heutigen Briefs haupt­
sächlich vom alten Danzig vor 100 Jahren berichtete, 
so geschah es in  der trüben Erinnerung an den 
16. Januar 1813, an dem der Kampf in und vor 
Danzigs Mauern und Wällen heftig tobte. Beim 
Rückzug aus Rußland war es bekanntlich dem fran­
zösischen 10. Armeekorps unter General Rappe ge­
lungen, sich in die Stadt zu werfen. Am 16. Januar 
1813 wurde Danzig von den Russen durch tzgyg 
Mann Kosaken blockiert; diese wurden bald durch 
7000 Mann In fanterie , 2500 M ann Kavallerie m it 
60 Geschützen unter Generalleutnant von Loewis 
ersetzt. Jedoch erst nach elfmonatiger Belagerung 
im November kapitulierten die Franzosen und ver­
ließen Danzig, wie es ein Gemälde in  unserem 
Stadtverordnetensitzungssaale veranschaulicht.

Wenn ich gerade auf „Presse" und „Theater" — 
zwei wichtige, treibende Kulturfaktoren — näher 
einging, so geschah es, um an den Danziger Ver­
hältnissen zu zeigen, wie verschieden der Entwicke­
lungsgang im Laufe der Zeit werden kann. ohne 
daß wahrhaft Vollkommenes in  der Gegenwart er­
reicht wurde. I I .  v. 2.

( D o m  L e n t n a n r  z n m  S t a d t »  
P f a r r e r . )  Zu», ei sten Stadtpfarrer von 
S t. Lorenz in Nürnberg ist der Pfarrer 
Brendel ernant worden. B . war noch An» 
sang der neunziger Jahre Leutnant und Ba- 
taillons-Adjutant im 5. Insaiiterie-Negiment 
in Erlangen und ging dann zum Studium 
der Theologie über.

( V i e r  K a m e r a d e n  g e t ö t e t . )  
Wie die „N . F r. P ."  meldet, erschoß Sonn­
tag Nachmittag in Ubesinja (Herzegowina) 
ein wahnsinnig gewordener Korporal des 
18. Infanterie-Regiments drei Kameraden 
und verletzte drei weitere, darunter einen 
schwer. A ls die Wache onrückie, schoß er 
aum auf diese und tölets einen Mann. Der 
Irrsinnige wurde später erschossen aufge­
funden.

( V e r h a f t e t )  wurde in Oran der M a ­
trose Donert, der auf einem deutschen Han­
delsschiff angestellt war, weil er zwei deut­
schen Fremdenlegionären behilflich gewesen 
sein soll, in Zwilkleidern zu desertieren.

( E i n  f u r c h t b a r e r  S t u r m )  in 
Stärke von 130 Stundenkilometern richtete 
in Nrwyork schweren Schaden an. Viele 
Personen wurden verletzt. Zahlreiche Brände 
nahmen bei dem Orkan einen großen Um­
fang an.

( G r o ß e  B e u t e  e i n e s  T a s c h e n ­
d i e b e s . )  Im  Wartesaal in Chikago wurde 
dem Direktor der „Australien Margarine- 
Company" eine Brieftasche gestohlen, in der 
sich ein sehr wertvoller Plan über die F inan­
zen der Gesellschaft sowie Obligationen im 
W ert von einer halben M illio n  M ark be» 
ianden. __________

Humoristisches.
( Z w e i  e d l e  Menschen . )  „Daß du dich 

nicht schämst," sagt die Frau P riva tie r zu ihrem 
Mann. „die ganze Nacht m it dem Eduard herum- 
zukneipen!" — „W as?" ru ft er entrüstet. ..Soll ich 
vielleicht den jungen Menschen in der stockfinsteren 
Nacht allein lassen?" — M it  einem empörten Blick 
geht sie hinaus und begibt sich in das Zimmer ihres 
Sohnes, der sich noch in den Kisten streckt. „P fu i!"  
zankt sie. „Es war abscheulich von dir, m it Papa 
die ganze Nacht burckyuschwelgen!" — „Aber, 
M u tte r!"  ru ft er und fährt in den Kisten empor, 
„ich kann doch nicht den alten Mann imstich lassen!"

( D e r  „ G e g e n s t a n d " . )  Das Zeichnen nach 
„Gegenständen" macht den amerikanischen Schülern
viel Sorge. Es ist so schwer, die Äxte. Messer usw., 
die dazu benutzt werden, richtig wiederzugeben. 
Eines Tages sitzt ein Junge weinend vor seinem 
Zeichentisch. „Ich hab meinen Gegenstand ver­
schluckt." schluchzt er. „Um Gottes w illen !" ru ft 
der Lehrer ängstlich. „W as war's .denn?" — 
..Eine Banane!" entgegnet der angehende Künstler.

Gedankensplitters
Genieße, was du hast, als ob du heute 
Noch sterben solltest- aber spar es auch,
A ls  ob du ewig lebtest, der allein ist weise:»
Der beides einaedenk, im Sparen zu 
Genießen, im Genuß zu sparen weiß.

Sende nickt Worte m it fliegender Eile^ 
Zürnende Worte sind brennende Pfeile,
Töten die Ruhe der Seele so schnell. '
Schwer ist's zu heilen, doch leicht zu verwunden. 
Im  Schwachen w irkt die Einbildung am stärksten,

Shakespeare.

B r o m b e r g ,  29. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen nledr., weiher Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand, und bezugfrei, 199 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund bott wiegend, brand- und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 129 Pfd . holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 177 
M ark , do. wind. 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugfrei. 160 M k., do. 110 P fd . hott. wiegend, brand- und 
bezugfrei, 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen 
nievr., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut. gesund. 165 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund. 162 M k ,  do. mindestens 117 P fd . 
hott. wiegend, gut, gesund, 159 M k., do. mind. 115 Psd. hott. 
wiegend, 153 M k., geringere Qualitäten unter N otiz. —  
berste zu Mnllereizwecken 159— 155 M k., Brauware 160—177 
M ark , feinste über Notiz. —  Futtererbsen 170— 175 M k.. Koch« 
wäre 2 .0 - 2 1 2  M k. -  Hafer 136— !62 M k., guter, zumÄonsum 
1 5 5 -1 7 1  M k.. mit Geruch 1 3 0 -1 4 0  M k. -  D ie Breite ver, 
sieben iich !oka Bromberg.________________ _________________

M a g d e b u r g .  26. Januar. Znckerbericht Aornzucker. 
83 Grad ohne Sack 9 ,"5— 9,15. Nachprodukte 75 Grad  

hne Sack 7,25— 7.35. Stim m ung: ruhig. Brotraffinade, l  
ohne Faß 19 ,2 5-1 9 .3 7 -2 - Kristallzucker. 1 mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 19.00— 19.12-'z. Gem. M e l is l  mit 
Sack 1 8 .5 0 -1 8 .6 2 " -. Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  20. Januar. RübiU ruhig, verzoll, 67. 
Spiritus ruhig, per Januar L l- 'z  Gd.. per Jan. Febr. 
31 G d . per Febr M ä rz  3 l G d . W ette r: bewölkt.

prrismcrt sind:

7 U M ( f ^ 8 5 l 5
l-Zbnksks in luden:

I8sn fsFiLcli L kieisck-psÄvn!
L-eiicbt für Hau;. Ziirl u. gleise.

WHt Uübltll drillst die krtiMms
Diese Frage ist von ersten Autoritäten auf dem Ge 

diele der Landwirtschaft seit langem erörtert und nm 
ist sich darüber einig, daß der ganze Viehbestand dun 
Ein chleppung von Krankheit und Seuche gefährdet if

M it aller Macht ist es daher zu fordern, daß d! 
Grenzen wieder geschlossen werden und ist dieses d! 
drsle Ausgabe «n erer Landwirtschaft.

Dieses ist nur dann möglich, wenn wir unseren Be 
darf in Fleisch selbst decken können.

Bei den hohen Gerstenpreisen macht eine rationell 
Schweinemast zur Bedingung, zu einem Ersatzfutle 
mit hohem Nährgehalt zu greifen. Dieses ist unstreiti 
das Urafifultei Neispleßfutter, denn dieses enthäl 
gaianllerl 14—200/^ Protein und Fett. Gerstenschrc 
da en nur 1 1 ^  Protein und Fett und Reispreßsuitk 
kostet der Sack (160 Pfd.) nur 9,75 Mk. Bei M  
«ahme von 5 Sack per Sock 8.75 Mk. Und ist zu Lx 
ziehen von der Bremer Reis- und Kraftsutlergeselljcha 

' Dremen H. 24. Lehrreiche Prospekte un 
Zeugnisse gratis.



B e k a n n tm a c h u n g .
An besonderen Gaben und G e­

schenken sind im Laufe des Jahres 
1912-eingegangen:

re. Für das Waisenhaus;
Von Schiedsmann Thomas 

Sühnegeld in Sachen 
Golembiewski / Tu- 
rowski 5 , -  Mk.

„ Schiedsmann Daran 
Sühnegeld in Sachen 
Jakoby/Heymann 5,— „

 ̂ Kaufmann Eduard
Kittler 30,— ^

„ Endemann-Warschau 10,— „
„ Stadtrat Hellmoldt 10,—  „
„ „ T ill 2 5 , -  „
„ W . Sultan-BerUn-

Grtmewald 25,— „
ll. F iir das Kiuderheim:

Von Bezirks - Vorsteher
Krüger - ,5 0  Mk.

„ Kaufmann Eduard
Kittler 30,— „

„ Endemann-Warschau 10.— „
„ Stadtrat Heltmoldt 10,— „
„ Kaufmann Slernberg 10,— „
„ „ Horwitz 3,— „
„ „ Gutstadt 3 , -  „
„ „ Hufnagel 10,— „
 ̂ „ Abraham

Steiner 3,— „
,  „ Elias Don 5.— „
„ Rentner Niefflin 3,— „
„ Kaufmann Bialulitzki 3.— „
„ „ Natan-Kiel5.— „
 ̂ E MosesDon2ch— ^

w „ Moritz
Pernitz 20.— „

 ̂ Endemann-Warlchau 20,— „
 ̂ Kaufmann Berthold

Lewkn 5,— „
„ Stadtrat T ill 25,— „
„ Kanfm. W . Sultan-

Berlin-Grnnewald 25,— „
„ Stadtrat Kordes am

14. 1. 1913 57.51 „
Thorn den 14. Januar 19!3.

Waisenhaus- und Uin-erheirn- 
__________ fasse._____

Am
Freitag de»24.Jannard.Js.,

vormittags t0 Uhr,
werde ich in G o l l u b  folgende Gegen­
stände, a ls :

2 Milchktlche.
1 vullkalb ( t  Jahr alt).
2 Pferde (Stute «.Wallach) 

«ebst (Seschirre,
2 Mastschweine

öffentlich meistdietend gegen sofortige 
Barzahlung bestimmt versteigern.

Versammlungsort der Kaufliebhaber 
im Hotel L n e l r k o l - ; .

IV Io s e r,
_________ Gerichtsvollzieher in Gollub.

GrüneRadler,
Messeuger Voys-Institut.
:: Eilboten ::

Baderstr. 2. 1, Telephon SOS.

Besorgungen
aller Art,

Botengänge
—  zu Fuß und mit Rad, —

Gepäck - BeMeriW
von und zu jedem Zuge,

Sunggesellen-llmzüge!
Besorgung von Einkäufen  

ohne Preisaufjchlag.

Meiner Möbeltransport
Ausbewahrung

von Koffern, Paketen usw.

Spedition
von E il- und Frachtgütern usw., usw.

Garantie für jeden Auftrag! 
Matziger Tarif!

Bote zu Fuß oder m it R a d : 
erste halbe Stunde 30 Pfg., jede weitere 

Viertelstunde 15 Pfg.
Bote m it Handwagen oder Gepäckrad: 
erste halbe Stunde 50 Pfg., jede weitere 

Viertelstunde 20 Pfg.
Geöffnet: v. 7 ' ,  Uhr früh bis lO UHr abds. 
Sonm a i : von 8 Uhr früh bis 8 Uhr adds. 

Abends ohne P reisauffchlag1

verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
Antlitz, weiße, sammetweiche Haut und 
ein reiner, zarter, schöner Teint. 

Alles dies erzeugt die allein echte
Steckenpferd-Kitten,rrttch-Keifr
ä Stück 50 Pf., ferner macht der

D a d a -G re a m
rote und rissige Haut in einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 Pf. in 
Thorn: 4. M . weuütsek Narrd?., LlloU 
Levts, Lugo vikmss. Kuker-Lrogsrlö. 
Lüolk Major, N . Lsrslklswivr, kau! 
Vobvr, Llkrsü weder. Laüvr» L  
vo., K sts-^M K vks; Lövou-Lpotd.; 

Lunoll-LpotkvLo; 
tn Mocker: LedvLll-Lyoldvko;

In Rehden: LSler-Lpoldeke; 
in Schönsee: Mrsvd-Lyvlkeke,

L v t u  S a s te n  m e d r l
-r. vufled'8 k'tzvekejdooix. L k'l. 50 u. 100 

vr. knkled'8 üll^entrypfell, ä ^1. 
K0 , vr. Lukied's eekto LueLlxptvs- 
jllMtdot-kMdon, L 30 wirken
^Vundsr. bei: loolt D M ,
Vi-oseriv. kreitestr. 9. Mimsee: Otto 
Nettoer. 2eoträichro§erjH.

Streuet
den Vögeln Futter!

MÄ Mslism
I n  erkeblick §rüsserem llmlanAs v^is 

bisher veranstalte icli von OienstnA clen 
28. Januar ab meinen 6iesjL!iri§en

iL ve lltN r-V ö rka N k .
Zämtlicke 6er vorigen Saison anxekö- 

riZen v^aren sinä beäeutenä ermNssiAi.

Deckes 81üek liezt mit Klnuem E ti­
ke tt verseken oüen aus.

-^uk alle nickt ermässiZten Waren 
(ausgenommen sinä nur sLmtlicke Oarne) 
gebe ick wäbrenä äiessr lä ge

8cbreidMAlime
m i t  e i  k

A c t v i k t .

5opkie
—  Zahuatelier - -  .-

U N s t Z M .  » 4 s r k ,  1 1 .

O ru c r liL a o lie ii
kür klesollseliakten, Vvrvins- 
unä kamiHenkoslUebLeiten, 

u l8 :
L in iaä u n x sku rle n  
k ro x ram m e  
I 'a u /k a r le L  
lisolikurten 
Visltenkru-Ien

r r 
r :

11. 8. ZV.

V erloönnxs- und : : 
V ernrllkluuxsunreixeu  
Ol üek w un8ek!rurteu 
I'aseUieäer : : :
L0eb26ll82e1tiiilxtzii

ILekert in ^686limaokvoller moderner H.U3- 
kükrunZ 2U mä88j§en ?rei86n die

!. äliclillliicsielel,
Tkorn, La1kLrin6U8tr. 4.

S sN snpu lvs i-
/r, -

1 S v k » » t L m » r k v  S o k V v s n )

ist billig, bequem, spsrsem,

Frauen! V n .  A llo n n ^ x Irn lv v i ' ist tausendfach
anerkannt und wirksam bei Stärlingen und Unregelmäßig, 
keilen. Keins der schlechten, teuren Nachahmungen hat so 
unzählige Erfolge auszuweisen, wie Dr. Schäffer's echtes 

Monatsvulver. Garantieschein liegt bei. Preis nur 3 Mark. Bei Bestellung 
das berühmte Frauenbuch von Dr. Schäffer: „Die Störungen der Periode" gratis. 

Diskreter Versand direkt vonvr. SodLllsr L 0«., MU SS, MWIWM S.

SAIre Walpliaseii.
fteslrcift 3.40 Mk.

KWe Lebelimirsi,
1.40 Mk. per Pfd.

Blutwurst.
1,20 Mk. per Psd.

Ws We »Wik»
e m p f i e h l t

h lllM M M lt i l! .
Baderstraße 32.

ffe8 4d1ou L n t !

^ütt^rn 8!e kür Ihre It i ib o , 
Kobnrin« und Ol»ffüx^l nur

k e ts p re s s ln U e r ,
kr.irantlart nur »U8 ridnam 
Rris l)prso8tellt. Keispr68F- 
iutter enthält xriranllvi'l. 14 bi8 
20 o/o ?rn'ein u. k'ett. 0er8ten- 
Leürot enthält dn^686n N  O'o 
Protein und pett. polslieü ist 
Pei8pre88lnlter du? l) l l l ! rr8tv 
und ,iu1,i'1inste8to Kruslkutter 
der 6e?enwart. — Lrfo!»6 8md 
bei allen Viebxaltunrrou

g r o ß a r t ig .
Prei3 pro 8aek, 150 jpfnnä» 
!̂ lk. 9,75. 6ei 6e8s6llnnsl von 
5 8aek kosten 150 pkunck l̂k. 
8,75. Prospekte u. Zeugnisse 

8^INtl8.
Lremer 1?ek8- n. Itraftfntler- 

6lv8« llsekuft m. b. II., 
Lremen H. 24.

V o rz ü g lic h e r

Geldschrank
iiiislkisj W ill chiUbk».

Schriftl. Angeoole unter O . 5 6 8  an 
die Geschästsstelle der „Presse".

(Y E iid e r Nasse)
zum Verkauf.

M k W t NitliiblikiVttkskll Vpr.

Westpreuffen, ea. 1300 M orgen, 
Grundsteuer - Reinertrag 5500 M k  
zumteil kupiertes Gelände, Gymnasial. 
Kreis-und Marnisonstadt. in 10 Minuten 
erreichbar, Milch bringt 20 Pf. pro Liier, 
Piers 550 000 Mk.. Anz. 125 000 Mk.. 
bare Gesälle 20 0"0 Mk. jährt., zu verk.

Gelegenheitskauf!
Kleines, sehr schönes, billiges, in der 

Hauptstraße Thvrns stehendes 
6 s r * 1 e n § l p u n < Z s 1 ü O ! L  

umständehalber bei 500 bis 1000 M k. 
Anzahlung sofort zu verkaufen. Elek­
trische vor der T ü r, passend für 
Gärtner, ca. 2 Morgen gut. Gemüse- 
laud und Obstgarten, Droschkeubesitzer 
oder sonstigen Handwerker. Angebote 
unter 9 5 0  an die Geschäftsstelle 
der „PresseV_______________________

bri M lnirnbnrft,
100 Morgen, milder Weizenboden emschl. 
60 Margen Wiesen, sehr guten Gebäuden 
und Innentar. Dampfdreschsatz, Hoch- 
wildjngd. Preis 2 0 0 0 Mk.. Anzah­
lung 30— 10 000 Mk.. verkäuflich.

L ib e r i  N o s in ,  vanzig.

A e tts te lle n  Ü . 7 ? S 'Ä ; L
denes zu verkaufen.
________________Culmer Chaussee 30.

Fast ilnikr N ra lk iiiim
für m ittl, schl. Figur. 1 Schreibsekretär. 2 
alte Schränke. 1 Wringmaschine. 1 Gas­
lyra. 1 Petroleumampel, mehrere fast 
neue Wetterrouleaux. 1 Schaukelstuhl. 
Ans. zw 12 - 2 Uhr Gersteustr. 17, 2.

Akiiits ^niiiilsiütk. 1 Marßkil.
vorkaust_________Ober Neffau.

Leichte

billig zu kaufen gesucht. Angebote unter 
IL . 1 i l0 .  postlagernd Thorn._______

IN
in oder möglichst nahe der 
Stadt wird

zu kaufe» gesucht.
Vmharioeiisein von »einem, ! 
weichem Brunnenwasser ode> 
Bache ist Bedingung. Gest 
Angeb. unter 8 .  Väl. 8 8  
an die Geschässstelle der 
„Presse" erbeten.

Schlachtpserde
kaust jederzeit, auch von Unglücksfällen 
(Beinbrüchen rc.) N o t z i c k l ä c h t e r e l  

Culmer Chanssee 28. Fern- 
sprechet 46^_________________ _______

M ö b l.  vo rö e rz im m e r,
sep. Eingang zu vermieten, ksräm suil 
'kkrrmLZ, K eine M ai ktstraße l l .______

KleiNs. mL UsiUl
mit gute Pension an junges, anständiges 
Mädchen zu vermieten.

TiL,«»<7 ll,«»?« Strobandstr.

Kleines msöl.
zu vermieten. Tuchmacherstr. 2.

Zwei gut modl. vorderzimmer
n»it sep. Eingang von sofort zu ver- 
mieten. Segler-straße 10, L T r .

Wöbl. A m i .

G
„_______ verm. Seglerstr.28.3.

r., mb'b! Norderz. (25 Mk.) n. kl. 
Zim. (IZ  Mk.^z v Gerechtestr.33.pt.

^leg rnöbt W ohn- ».Schlafzim m er 
S sofort sehr billig zu vermieten.

O . lb H « e l , , Coppernikitsstr 19.

L a d e n
mit Einrichtung sofort oder später zu 
vermieten Mellienstr. 10t.

WohllllMlN
Mrllicnstr. 100,

5 Zimmer, 2. Stock,
Küscrueustr. 37,

3 Zimmer, l. Stock.
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Llcht 
und Gas. eventl. Bnrschengelaß und 
Pferdestall v m 1. 4. zu vermieten.

H e iM  liiünilliiil, K.iii.b.H.,
Mellienstr. 129.

3- n. 4 -Z im m e rw o h m m g
mit reichlichem Zubehör sofort od später 
zu vermieten, eventl. auch mit Pferde- 
stall. M eMenstraste 101.

Z -U m M r -W o h n u n g e n
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913

1M 0>M. Wm!
I mit ganz seperatem Eingang  ̂
j per 1. 2. 13 zu vermieten.

Schnhmacherstr. 14, 2.

Möbliertes Zimmer,
Aussicht nach der Weichsel s o f o r t zu 
vermieten____________ Bankstr. 2, 2.

5 Zimmer mit großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
!. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdestallungen.

Kogystr, Schuhmacherstraße 12.

Mlierles M «
zu vermieten Culmerstr. 20. 1.

Wohnung,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtnng. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später 

LL. Brombergerstr. 41.
möbl. Z im m . n. kl. möbl.Zimm. 
zu vermieten. Marienstr. 9, 1.

W lIIIIW .
I n  meinem Ncubau, Waldstr. 25, sind 
noch einige

3-MUMlWIW
mit reichlichem Zubehör, Badestube, ein­
gebautem Gaskachherd und Müllschlucker 
sowie Gas- und elektrischer Lichtanlage 
vom 1. April 19'3 zu vermieten.

Q. k o p p s r l ,
Fische, sti. SS.

Kleines, möbliertes Zimmer
zu vermieten Strobandstr. 18. pt. r .

I-srßen
mlt Einrichtung sofort oder später zu ver­
mieten Blücherstraße 2.

Nkoknung
von 6 Zimmern nebst Z'ib. hör. Burschen» 
gelaß. eventl. Pserdestall zum 1. 4. 13 zu 
vermieten Mellienstr. 138.

Wohnungen,
2, 3 u. 4 Zimmer. Entree, Ballon, Gas, 
Bad sofort zu vermieten

^ L L b lo n s lL r . Bergstraße 2 2 » .
K N öb l. Z im m er mit Kabinett vom 
Ä L  15. !. 13 zu vermieten. Neustädt. 
M a rk t  12. Zu erfragen im Laden.
g w ei gut möbl. Vorderzim. mit sep.Eing. 
A  u. Schreibtisch vorh.. für 1 - 2 Herren 
passend, p. sof z. vm. Neust. Markt 18. 2.
IL ln  möbl. Z im m er los. od. später zu 
8  vermieten W inditr. 5. 1.

Wohnungen
von 3 Zimmern sos. zu vermieten —

I i i p m s k j . Z c h n l s t r a ß e l b .

FLine Wohnung für einzelne Dame zu 
8  vermieten M arienstr. 7. 1.

1 Laden
zum 1. April zu vermieten

L .  8 L .v m 1 n « lL l.

W M . MRl
nebst Kabinett sofort zu vermieten

Stroband tratze 12. Laden.

Mlhelmstadt:mit bliiiil kiiir Sjiiii.Niihillillls.
in der 1. bezw 2 Etage, Albrechtstraße, 
zu vermieten. Näheres der P o rtie r oder 
lp r i lL  l lL r ,« n , Baugeschäst.

WelWIIIl! l>. z. kl..
8 Nmn

und reicht. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zn vermieten.

Wohnungen
mit elektr. Flurbeleucht. von sof. od. spät. 
zu verm. 1 u 2 Zimm. sow 4 Zimm. 
mit Bad und reich!. Zubeh.. ferner zwei 
gut möbl. Zimm und 1 gr., Heller Lager­
retter. Zu erfragen

Turmslrahe 12. 1. r .
Dersetznngshalber

Vlloknung,
3 Zimmer, Alkoven u. Z u b . z. 1. April 
d. Is .  zu vermieten M anerstr. 36 .2 .

3-Zimmer-Wohuung»
neu renovie,t. Maueritr.. v. sof z verm. 
Zu erfragen Gerechteste. 18!20. 8.

2 kleine Wohnungen
vom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei <2. .Hz,<;«>li»r. Bäckerstr. 47, pt.

Eine größere, im Betriebe gewesene

WOreilukiMlt.
speziell für Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwend­
bar. ist Kirchhofstr. 54 sofort oder 
später zn vermieten.

Daselbst ist auch einklemm LlMlaiiilt.
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räume sind hell.

Schöne Kellerränme,
hell und trocken, als Werkstätte oder Lager­
raum. von sof. z. verm. Gr. Baustelle, 
an einer Hauptstraße gelegen, zu ver­
kaufen. ilk». Mellienstr. 85.

P ie r s «
zu v e r m i e t e n.

Tuchmacherstratze 2.
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Mädchenhandel.
M it dem Mädchenhandel. einem Handel, 

der leider viel verbreiteter ist, als man allge­
mein annimmt, der eine weitverzweigte Or­
ganisation besitzt und von allen erdenklichen 
Leuten betrieben wird, weil er ein ausgezeich­
netes Geschäft darstellt, beschäftigt sich ein ver­
dienstliches, allgemeiner Beachtung zu empfeh­
lendes Buch, das der Schriftführer des deut­
schen Nationalkomitees zur Bekämpfung des 
Mädchenhandels Major a. D. Wagener im 
Verlage von Dr. Paul Langenscheidt in Eroß- 
Lichterselde herausgegeben hat. Nach Wage­
ner setzt sich der Mädchenhandel zusammen aus 
Ausfuhr, Einfuhr und Übergangshandel. I n  
Douschland haben wir  ̂hauptsächlich einen 
Übergangshandel vom Osten her nach dem 
Westen. Das Absatzgebiet des Mädchenhan­
dels sind in erster Linie die öffentlichen 
Häuser. Die Agenten dieser Häuser sind zu­
meist Juden, und zwar ungarische, polnische 
und galizische Juden.

Es gibt zwei große Organisationen der 
Mädchenhändler. I n  den Listen des deutschen 
Komitees gegen den Mädchenhandel sind nicht 
weniger als 1400 Personen verzeichnet, die 
den Mädchenhandel betreiben, Stellenvermitt- 
l-er, Vermieterinnen, Zuhälter, Jmpressarien. 
Masseusen, Hebammen, Auswanderungsagen­
ten. Sie alle suchen sich ein möglichst beschei­
denes und unverfängliches Äußere zu geben, 
ja, sie nutzen jedes Mittel, um dies Äußere zu 
erlangen. Eine bekannte Wiener Mädchen- 
händlerin war Mitglied von vier religiöosen 
Vereinen. Eine andere Mädchenhändlerin in 
der Schweiz bevorzugte als Wohnung die christ­
lichen Hospize. Unter den Personen, die sich 
mit dem Mädchenhandel befassen, spielen auch 
die Sprachlehrer keine geringe Rolle. Sie 
verkuppeln die jungen Mädchen, indem sie 
alle nur erdenklichen M ittel anwenden, um 
sie zu Fall zu bringen. Bekanntlich «sind die 
skandalösen Zustände, die sich in Newyork ent­
wickelt hatten. Dort waren drei große Gesell­
schaften als Mädchonhändler tätig. Man 
stellte auch fast, daß die Polizisten hohe Be­
stechungsgelder bezogen, und daß sie infolge­
dessen die öffentlichen Häuser uNbelästigt 
ließen. Der Polizeipräsident und eine große 
Anzahl seiner Beamten steckte mit den Mäd­
chenhändlern unter einer Decke. Als dem P o  
lizeipräsidenten nachgewiesen wurde, daß er 
persönlich Geld von den Mädchenhändlern be­
kommen hatte, nahm er sich das Loben. Auf 
die Bestechung der Polizeiovgane werden über­
haupt ganz gewaltige Geldmittel verwendet, 
durch die sich die Händler auch aus den Verle­
genheiten ziehen, die ihnen bei den unteren 
Polizerorganen zuweilen entstehen.

Major Wagener berichtet u. a. von einem 
galizischen Mädchenhändler, namens Bahr. 
Dieser Bahr führte alljährlich hundert Mäd- 
chen nach Konstantinopel aus. Sie wurden in

Galata öffentlich für 400 bis 1500 Mark ver­
auktioniert, je nachdem sie das -Gefallen der 
Käufer erregten. I n  der Nähe von Paris 
hatte sich eine Bande von MädchenhäMlern 
aufgetan, an deren Spitze ein angesehener 
Bürger stand, der Brauereibesitzer Rigol. Der 
Mann besaß mehrere Hotels und war Präsi­
dent aller wohltätigen Vereine. Er hatte 
einen Kompagnon namens Dumortier. Du- 
mortier hatte einen großen Rennstall und trat 
in der besten Gesellschaft auf. Diese Bande 
lieferte Mädchen nach London, Newyork, Vene­
zuela und Transvaal, sie hat Hunderte vor» 
Mädchen zugeführt.

Über die Motive der jiungen Mädchen und 
den Weg, den sie machen, weiß Wagener vieles 
zu berichten. Not, Vergnügungssucht, spielen 
dabei eine Rolle. Die jungen Mädchen aus 
Polen, Ungarn, Ealizien und Südrußland, 
die in den ärmlichsten Verhältnissen leben, 
werden zumeist von Kuppelerinnen den Agen­
ten zugeführt, die Agenten verschaffen den 
Mädchen einen Bräutigam und verheiraten 
sie; nach allen Regeln der Kunst möchte man 
sagen. Die Eltern freuen sich, daß ihr Kind 
solch Glück macht, und dann geht's z. B. nach 
Argentinien. Wenn ste dort ankommen, ist 
der Ehemann verschwunden, aber es erscheint 
ein Freund, er verbringt die Mädchen in die 
öffentlichen Häuser, dort bleiben sie einge­
schlossen, bis sie der Schande verfallen. Viele 
von den jungen Mädchen werden durch Jn- 
serrate gewonnen, in denen junge, hübsche 
und gutgewachsene Mädchen zur Ausbildung 
als Sängerinnen und Tänzerinnen gesucht 
werden. Nach Wagener gibt es sogar Fälle, 
in denen Kupplerinnen als Lehrerinnen in 
höhere Töchterschulen eingetreten sind. Und 
das sicherste Mittel, den Mäidchenhairdel aus­
zurotten, ist nach dem Verfasser des Buches die 
Beseitigung aller öffentlichen Häuser.

Ohne Zweifel ist die Bekämpfung und Be­
seitigung dieses schiinpslichen Gewerbes uMe­
inem schwierig, und deshalb sollte alles zu­
sammenstehen, um dem Verein zur Be­
kämpfung des Mädchenhandels seine ohne 
Zweifel veMeNstliche Aufgabe zu erleichtern.

*  *

Deutscher Pfadfinder-Tag.
B e r l i n ,  18. Januar.

Der deutsche Pfadfinder-Bund, der nach kaum 
einjährigem Bestehen bereits gegen 140 Pfadfindern 
Vereine mit rund 50 000 Mitgliedern umfaßt, hä!r 
zurzeit hier seinen diesjährigen Bundestag ab, und 
zwar unter dem Vorsitz seines Mitbegründers, des 
Konsuls Bas chwi t z - Ber l i n .  Unter den zahl­
reichen Vertretern der Staatsbehörden und der 
deutschen Jugendbewegung befinden sich: Oberstleut­
nant v. Wodtke als Vertreter des preußischen 
Kriegsministeriums, Kontreadmiral Dähnhardt als 
Vertreter der Marine, Generalmajor Jung als 
Vertreter des Jungdeutschland-Bundes, Freiherr 
v. Seckendorff als Vertreter der elsaß-lothringischen 
Pfandfinder-Vereine, Direktor Tasz als Vertreter 
des ungarischen Kultusministeriums und der Stadt

Budapest sowie die Burggräfin zu Dohna-Schlo- 
dien als Vertreterin des Pfadfinderbundes für 
junge Mädchen. Daneben bemerkt man die weite­
ren Mitbegründer des Bundes Hauptmann d. R. 
Bayer-Berlin und Stabsarzt Dr. Lion-Berlin, fer­
ner verschiedene Vertreter von städtischen und Schul- 
behörden. — Der Vorsitzer, Konsul V a  schw itz, 
eröffnete die Verhandlung mit einer Begrüßung 
der Erschienenen und verbreitete^ sich dann über 
die Resultate der bisherigen Arbeit. Die Bewegung 
sei in einem rapiden Wachsen begriffen, und wenn 
es erst gelungen sei, die noch nicht angeschlossenen 
Vereine der Bewegung zuzuführen, dann werde zu 
den bisherigen 50 000 Mitgliedern und den 140 
Vereinen bald die doppelte Anzahl treten. Die 
bisherigen Etfolge Verdanke man in erster Linie 
dem Wohlwollen der Reichsregierung, dem Kaiser 
und den deutschen Vundessürsten, auf die der Red­
ner ein begeistert aufgenommenes Hoch ausbrachte. 
Hundert Jahre seien verflossen, seitdem das deutsche 
Volk sich aufgerafft habe in einer Zeit der schwersten 
Not. Unter der zielbewußten Regierung des nun­
mehr 35 Jahre seines RegentenamLes waltenden 
Kaisers seien vor allem eine starke Flotte und ein 
kampfgerüstetes Heer geschaffen und der koloniale 
Gedanke weiter verbreitet worden. Die deutsche 
Pfadfinderbewegung habe nur den einen Wunsch, 
einen möglichst einheitlichen Charakter zu erhalten, 
um die deutsche nationaldenkende Jugend zur 
Liebe zu Kaiser und Reich zu erziehen und sie für 
die kommenden Zeiten schlagfertig zu machen. Für 
Generalfeldmarschall Frhrn. v. d. G o ltz  a ls Eh- 
renuorsitzer des Pfadfinder,Bundes überbrachte Ge­
neralmajor J u n g  dessen Grüße. Er versicherte, 
daß Exzellenz v. d. Goltz die Bestrebungen des Bun­
des nach wie vor mit großem Interesse verfolge und 
es sei kaum nötig zu sagen, daß er sein Wohlwollen 
auch weiterhin dem Bunde erhalten werde. Die 
deutsche Psadfinderbewegung schlage die richtigen 
Wege ein zur Erziehung der deutschen Jugend zu 
KönigsLreue und Vaterlandsliebe und zu einem 
körperlich und sittlich gefestigten Geschlecht, das 
ebenso begeistert für Deutschland eintreten werde, 
wie das vor 100 Jahren. - -  Oberstleutnant 
W o d t k e  überbrachte die Grüße des Kriegs­
ministers und hob hervor, wie segensreich die 
Wechselwirkung zwischen Armee und Pfädfrnder- 
Vund für letzteren geworden sei. Weitere Be- 
grützunasansprachen hielten die Burggräfin zu 
Dohna-Schlodien und Frhr. v. Seckendorff. Großen 
Beifall erregte die Mitteilung des Direktors 
T a s z - Budapest, daß das ungarische Kultus­
ministerium und die Stadt Budapest die deutschen 
Pfadfinder im kommenden Jahr zu einer Studien- 
fahrt nach Ungarn einladen rvewe, um die Be­
ziehungen zwischen der Jugend der beiden verbün­
deten Staaten noch innrger zu gestalten.

Den J a h r e s b e r i c h t  und den Bericht über 
den Stand der Bewegung erstattete Hauptmann 
d. R. B a y e r .  Nach Mitteilung der bereits er­
wähnten Zahlen über die Entwicklung des Bundes 
im Berichtsjahre führte der Redner an, daß auch 
mehrere Landesverbände im verflossenen Jahr neu 

egvündet worden seien speziell der Larrdesveg- 
and Groß-Berlin. Auch Sachsen habe sich einen 

Landesverband geschaffen und die Entstehung wer­
terer Verbände stände in naher Aussicht. Einzelne 
Vereine haben sich zu ganz gewaltigen Pfadfinder- 
korps vereinigt. Erfreulich ist es, daß sich einige 
Vereine in Österreich an der deutschen Grenze ge­
bildet haben. Das ist ein erfreuliches Zeichen dafür, 
welche Werbekraft unsere Bewegung besitzt. I r ­
gend welche politische oder internationale Tendenz 
liegt dem deutschen Pfadfinder,Bunde fern. Wir 
haben War gute Beziehungen zu den anderen 
Korps der Welt. aber sie beschränken sich auf ein 
paar liebenswürdige Zeilen meM auf Ansichtspost­
karten. Wir haben kein Interesse daran, die kräf­
tige nationale Bewegung international verwässern

zu lassen. — I n  den Ehrenausschuß sind einge­
treten: Graf v. Zeppelin, Generalinaior z. D. 
Kämpf, General der Infanterie v. Hoven, Gouver­
neur von Metz, General der Infanterie S ixt von 
Arnim-Magdeburg, General der Infanterie von 
Blume, Generalmajor v. Clasenapp, der Komman­
deur der Schutztruppe und Oberbürgermeister Vogt- 
Frankfurt a. M. Es ist erfreulich, daß unsere Be­
wegung grade die besten Elemente anzieht. I n  
vielen Orten hat die Bewegung gradezu etwas 
Faszinierendes bekommen in der Kraft und Ein­
heit, in der sie auftritt. Besonders stark ist die Be­
wegung in Elsaß-Lothringen, Baden, um Frankfurt, 
im Rheinland, im Harzgau, um Magdeburg, Naum- 
burg, Berlin, im Königreich Sachsen und in den 
Hansestädten. Unsere Sache fängt aber an, auch 
kräftige Vorstöße nach dem Osten und Nordosten zu 
machen. Viel ist heute erreicht worden, aber es ist 
nichts gegen das, was noch erreicht werden muß. 
Vor allem ist nötig, daß wir einig bleiben, damit 
wir unser Ziel, die gesamte deutsche Jugend in 
unserem Sinne tüchtig zu machen, auch erreichen. 
(LeLH. Beifall.) — Die Versammlung nahm hier­
auf den K a s s e n b e r i c h t  entgegen. Die Ein­
nahmen beliefen sich auf ca. 20 000 Mark, darunter 
einmalige Stiftungen in Höhe von 6000 Mk. Ein 
Beitrag von Krupp in dieser Kategorie beziffert sich 
auf 2000 Mark. Der Vorsitzer, Konsul Baschwitz, 
hat dem Bunde wieder 10 000 Mark zur Verfü­
gung gestellt. Die Aktiven belaufensich zurzeit auf 
4879 Mark, die Passiven auf 2676 Mark, sodatz ein 
Bestand von 2203 Mark vorhanden ist. — Der 
Jahresbericht und der Kassenbericht wurden hierauf 
ohne Debatte genehmigt.

Die Versammlung ging sodann zur Bevatiurg 
der vorliegenden A n t r ä g e  über. Angenommen 
wurde folgender Antrag Frankfurt a. M.: «Die im 
Januar 1912 mit der Umarbeitung der Bundes­
satzung beauftragte Kommission ist zum Bericht auf­
zufordern. Dieser Bericht ist zur Diskussion zu 
stellen. In  der Erwägung, daß die alte Satzung 
dringend der Erneuerung bedürfe, daß die Arbeiten 
der Kommission, solange sie nicht ab geschloffen sind, 
nach außen nicht verwertbar erscheinen, daß viel­
mehr einstweilen noch die ursprüngliche Fassung 
gilt, soll die Komission ersucht werden, chre Arbeir 
zu beschleunigen." — Ein weiterer Antrag Frank­
furt beschäftigte sich mit den äußeren Abzeichen des 
Bundes und hatte folgenden Wortlaut: „llin eine 
Einschränkung der Auswüchse in llniformierung. 
Benennung und militärischer Spielerei zu be­
wirken, beantragt der Landesverband einstimmig, 
daß von Bundeswegen das Tragen von Schuß­
waffen (auch Knallpistolen), sowie das Üben des 
Stechschritts verboten wird, ebenso soll die Vundes- 
leitung bestimmte Auswüchse der Uniformieruntz 
als Verbot kennzeichnen. - -  Oberlehrer Dr. L ö ­
w e n st e i n - Frankfurt begründete den Antrag. 
Man müsse namentlich in Jndustriegegenden mit 
der Betonung des Militärischen sehr vorsichtig sein, 
um den Widerspruch grade der Masse des Volkes 
gegen die Pfadfinderdewegung zu. beseitigen. Die 
Frage ist bereits in den sogenannten Richtlinien, 
die vor einiger Zeit beschlossen worden, airge- 
schnitten. und es entspinnt sich eine lebhafte D e ­
b a t t e  darüber, ob die bezüglichen Bestimmungen 
der Richtlinien bindend seien oder ob der Leitung 
die Befugnis zu Ausnahmen zustehen soll. Schließ­
lich einigt man sich darauf, daß beschlossen wird, 
über ein gewisses Maß in den Abzeichen solle nicht 
hinausgegangen werden, Abzeichen können einge­
führt werden, aber es mutz dies nicht geschehen. Der 
Bundesleitung soll in der ganzen Frage Dispens
zustehen

19. Januar.
I n  den fortgesetzten Beratungen des deutschen 

Pfadfinder-Bundes wurden noch -einige Anträge 
interner Natur erledigt. — Hauptmann a. D. 
B a y e r  wurde inanbetracht seiner hohen Verdienste

Zweite Ehe.
Roman von

N. T r o m m e r s h a u s e n - R o m a n e k .
-----------  (Nachdruck verboten.)

<9. Fortsetzung.»
das Herz schlug Hr bis an den Hals. Sie 
its ja nichts Schöneres, als wenn Dietrich 
Freuden und Leiden seines Berufes mit ihr 
e. Aber leider — nun konnte sie erst recht 
i ja sagen, weil es wie Neugier ausgesehen 
e. Sie wiederholte also: „Es geht heute 
lich nicht," und schrieb weiter.
.Schade, ich habe mich also vergeblich ge- 
t. Dann grüße von mir. Aus Wieder-

kr küßte sie, als sei nichts vorgefallen, und

lud Leonore saß da mit dem Herzweh und 
bösen Gewisien. Hätte er nur noch einmal 

ten: „komm mit, sei mir gut," mit dem 
hen, unterdrückten Klänge seiner tiefen 
nme. Aber natürlich, das fiel ihm nicht 

Offenbar wußte er garnicht, daß er sie ge­
bt hatte. Männer haben eben gar kein 
igefühl. Nein, sie würden sich nie verstehen 
en. Es war ein Jammer, daß immer etwas 
chen die schönsten Gefühle und die besten 
ungen kam. .
-ie wandte sich wieder ihrem Briefe zu. 
c es wollte nicht gehen mit dem Schreiben, 
ner drängte sich Dietrichs bärtiges Gesicht 
chen die Zeilen, und seine dunklen Augen 
ten: „Kommst du mit?" 
lnd ihre Mutter, — würde die ihr Beneh- 

gutheißen? Würde sie nicht sagen: 
äme dich, Leonore. füllst du so deinen 
z aus? Zartgefühl! War es nicht ver- 
r Eigenliebe, was du Zartgefühl nennst'.

Hat er nicht imgrunde mehr Zartgefühl als du, 
da er dich so garnicht entbehren mag?"

Leonore warf die Feder hin. Das Leben 
war voller Konflikte und Schwierigkeiten. 
Weiterschrevben konnte ste in dieser Stimmung 
nicht. Sie wollte auch spazierengehen. An der 
frischen Luft würden ihre Gedanken sich klären.

Wieviel zu diesem Entschluß die Hoffnung 
beitrug, sie möchte Dietrich draußen treffen, 
machte sie sich nicht klar.

Leonore wandte sich dem Stadtpark zu und 
spann den Faden ihrer Gedanken weiter. Das 
grobe Wort von Jean Paul: „Die Frau liebt 
in einem fort, der Mann hat dazwischen zu 
tun," war am Ende richtig. Die Männer 
lieben entschieden anders als die Frauen, und 
fast mutzte man glauben, sie haben ein Recht 
dazu, weil sie anders geartet sind.

„ I , geht da nicht Frau Erhard?" hörte sie 
eine lebhafte Stimme hinter sich sagen. „Enten 
Tag, Frau Erhard; ganz allein? Ohne den 
Gemahl? Und gar ohne Kinder?"

Leonore wandte den Kopf. Ste kannte die 
Damen, die jetzt auf sie zutraten und ihr die 
Hand gaben. Es waren Schwestern in mittle­
ren Jahren; Gegensätze, wie man sie nicht aus­
geprägter finden kann.

Die ältere, das Urbild der alten Jungfer 
früherer Zeiten, solche, wie es in dem Sinne 
garnicht geben sollte, behauptete Leonore im­
mer, als sie, wie sie sagte, selbst noch alte Jung­
fer war. Die jüngere war die moderne unver­
heiratete Frau. Sie redete die verheirateten 
Frauen nie mit dem Titel ihres Mannes an. 
Die Frau ist Selbstzweck und bedarf keiner 
Ausschmückung aus dem Titelvorrat des 
Gatten. Schlimm genug, daß sie seinen Namen 
annehmen muß.

„Meine Kinder find mit dem Mädchen 
fort," versetzte Leonore ausweichend.

„Desto bester, so begleiten wir Sie ein 
Stück," entgegnete Fräulein Regina Reformer 
und nahm die junge Frau in die Mitte zwi­
schen sich und die Schwester, ohne deren Zu­
stimmung abzuwarten. Es war längst meine 
Absicht, einmal gründlich mit Ihnen zu reden."

„Wenn es der Frau Professor recht ist. 
Regina," flötete Trinettchen, die ältere, unter­
würfig und trippelte eilfertig auf ihren dün­
nen Beinchen neben den beiden rüstig aus- 
fchreitenden Damen her.

„Ein Halbstündchen habe ich Zeit, länger 
nicht," sagte Leonore. Sie war nicht gesonnen, 
einfach über sich verfügen zu lasten; dagegen 
war es ihr nicht unlieb, durch eine Unterhal­
tung mit der gescheiten Regina auf kurze Zeit 
ihren quälenden Grübeleien zu entgehen. 
„Vielleicht jedoch verlangsamen wir die Gang­
art ein wenig. Fräulein Trinettchen überan­
strengt sich."

„Nicht doch, nein, keineswegs, ich komme 
gut mit," lispelte Trinettchen atemlos. „Re­
gina liebt es nicht, durch mich aufgehalten zu 
werden, es ist auch nicht nötig."

Die stattliche Schwester, die fast Leonores 
Größe erreichte, nahm, ohne ein Wort zu ver­
lieren, das kleine Persönchen unter den Arm 
und zog es mit fort. Sie liebte die Kleine auf 
ihre Weise, aber sie betrachtete sie als etwas 
Zurückgebliebenes und behandelte sie r e ein 
Kind.

„Wie ich neulich durch die junge Frau 
Engelbert erfuhr — hören Sie mal, was für 
ein unfertiges, kindisches Geschöpf, keine Ehre 
für unser Geschlecht! — stehen Sie auch auf 
dem Standpunkt der modernen Frauenbewe­

gung. Frau Erhard," begann Regina Refor­
mer. „Auch Sie treten für die Rechte des 
unterdrückten Geschlechts ein."

,S rau  Engelbert?" fragte Leonore verwun­
dert. „Woher kennt die meinen Standpunkt?"

„Na, sie hat sich selbstverständlich astders 
ausgedrückt. Das junge Ding kann ja kaum 
einen logisch zusammenhängenden Satz spre­
chen. Ich habe mir aber das kinderreiche Ee- 
plauder richtig gedeutet. I r r e  ich mich?"

,M enn Sie meinen, daß ich der Frau gleiche 
Pflichten und Rechte zuerkenne wie den Män­
nern und ihren Wert nicht geringer einschätze, 
so haben Sie richtig geschlossen," sagte Leonore.

„Gut. Das ist etwas. Ich gehe viel, um- 
gsmein viel weiter. Aber auf dieser Grund­
lage können wir zusammen arbeiten, und z« 
gemeinsamer Arbeit fordere ich Sie aus."

„ In  welcher Weise?" fragte Leonore vor­
sichtig.

„Nun, wie wir in der Bewegung Äle ar­
beiten: durch Wort und Schrift. Ich redigiere 
das B latt „Der Fortschritt", Sie kennen es 
wahrscheinlich. Dafür schreiben Sie mir Ar­
tikel in unserem Sinne."

„Ich kann nicht schreiben," lächelte Leonore
«Jede gescheite Frau kann einen Artikel 

schreiben, und Sie sind gescheit," bestimmte Re­
gina. „Sie besuchen meine Versammlungen, 
und Sie werden dem Reden dort nicht lange 
widerstehen."

„Ich kann nicht reden," sagte Leonore 
wieder.

„Ach, können! Der Mensch kann alles, was 
er will," erklärte Regina Reformer. ,^Das 
bischen Reden wollen Sie nicht können? Den­
ken Sie doch an das Gewäsch, was uns die



um die Entwicklung des Pfadfinder-bundes und 
zugleich als Ausdruck des allgemeinen Vertrauens 
gegenüber allen ungerechten Angriffen die Würde 
des Neichsfeldmeisters verliehen. — Vundesfeld- 
meister wurde Frhr. a. D. v. S e c k e n d o r f s .

Heute Vorm ittag fand im Grunewald und auf 
den: anschließenden Exerzierplatz eine Ä L u n g d e r  
B e r l i n e r  P f a d f i n d e r  statt, die m it einem 
Abkochen abschloß. — Generalfeldmarschall Frhr. 
v. d. G o ltz  drückte seine Zufriedenheit ̂  m it den 
Übungen aus. M ittags h ie lt der erste Vorsitze-r des 
Bundes, Konful B a s c h w i t z ,  im Restaurant 
„Kurfürstenpark" einen Vortrug über das Thema 
„D ie Fortschritte der P  f a d f  i  n d e -r b e w e g u n g 
in  Deutschland und in  anderen Ländern". Der 
Redner betonte einleitend, daß die Pfadfinder- 
bewegung im  letzten Jahre ihren Siegeszug durch 
ganz Deutschland gehalten habe. Der bei seiner 
Entstehung vie l befehdete PfadfinderHedanke hat 
sich Bahn gebrochen; er w ird ein Krastm itte l sein 
fü r die Förderung der geistigen und körperlichen 
Gesundung der jungen Deutschen. Exzellenz Geire- 
ralfeldmarschall Graf Kasseler, der ein gütiger 
Förderer und ein freundwilliger Gastgeber unserer 
Pfadfinder auf seinem Gute Harnekoz geworden ist, 
sandte denn auch dem deutschen Pfadfinderbunde 
zu seiner Vertreterversammlung in richtiger E r­
kenntnis dieses Umstandes die packenden Geleit­
worte ,M6N8 8an a in  corpore oavo". Ich habe 
m ir zur Aufgabe gestellt, Ihnen einen kurzen 
Überblick über die Jugendbewegung in  fremden 
Ländern, soweit sie m it der deutschen Pfadfinder- 
bewegung verglichen werden kann, zu geben. Ich 
möchte hierbei von vornherein betonen, daß die 
Pfadfinderbewe-gung eine deutsche Bewegung ist, 
stets war, und solange man an ihren Grundsätzen 
festhält, stets bleiben wird. Aufmerksam und m ir 
offenen Augen werden w ir  jetzt wie früher alle 
Vorgänge im Auslande betrachten und uns be­
mühen, da zu lernen, wo etwas zu lernen ist. Nie­
mals aber werden w ir  unsere deutsche Jnditvidu- 
a litä t aufgeben oder etwa gar in  irgend einem 
organisatorischen Zusammenhang m it ausländischen 
Vereinen treten, m it Ausnahme der Freundschaft, 
die uns m it den neugegründeten österreichisch-un­
garischen Vereinen verbindet, denen w ir  
ebenso wie unseren italienischen Bruder­
vereinigungen m it Freuden unsere Hand zu treuer 
Freundschaft entgegenstrecken. Zum zweiten T e il 
des Themas übergehend erwähnte der Redner zu­
nächst die englische Boy scouts-Bewegung, die in 
geistvoller Weise von General Baden Povell vor 
etwa vier Jahren ins Leben gerufen worden ist. 
Sie ist vorzüglich organisiert und hat eine beson­
dere Wichtigkeit in  einem Lande, in  welchem die 
allgemeine Wehrpflicht noch nicht eingeführt worden 
ist. Sie erstreckt sich über fünf Erdteile. I n  Afrika, 
in  Australien, in  Ind ien , in  allen englischen Kolo­
nien findet' man Pfadfinder. Diese einen großen 
T e il der W elt umspannende Organisation beruht 
auf den drei'Säulen, welche der Pfadfindereid vor-

aegroßen ^  
beruht ^  
ld vor­

schreibt: 1) Seine Schuldigkeit gegen Gott und den 
König getreu zu erfüllen, 2) seinen Mitmenschen
jederzeit zu helfen, 8) dem Pfadfindergesetz zu ge­
horchen. Unendlich vielseitig sind die Künste, welche

> daß sich ein jeder Pfad­
finder als solcher in  der ganzen W elt ohne weiteres 
erkennen kann. England zählt heute 400 000 Pfad­
finder, eine Zahl, welche w ir  in  Deutschland, wenn 
w ir  rn gleichem Maße wachsen wie bisher, in  kurzer 
Zeit erreichen dürften. Es liegt uns aber nicht dar­
an, einen Zahlenrekord zu schlagen. D ie Bundes­
leitung des deutschen Pfadfinderbundes steht v ie l­
mehr auf dem Standpunkte, daß nicht die Zahl der 
jugendlichen M itglieder, sondern der Geist, der in  
ihren Reihen herrscht, ausschlaggebend sein soll. — 
Im  Anschluß an diese Ausführungen zeigte der V or­
tragende eine große Reihe von Lichtbildern, die das 
Leben und Treiben der englischen sowie der üb ri­
gen ausländischen Pfadfinder darstellten.

Generalfeldmarschall Frhr. v. d. G o ltz  dankte 
unter lebhaftem B e ifa ll dem Referenten fü r seinen 
lehrreichen Vortrug.

Provinzialnachrichten.
* Schönste, 16. Januar. („Bilder-Agenten") 

treiben zurzeit in  der hiesigen Gegend ih r Unwesen, 
denen bereits eine Anzahl wenig bemittelter Leute 
Aufträge gegeben hat. Die Reisenden erbieten sich,

nach kleinen B ildern Vergrößerungen zu liefern, 
und zwar, da die F irm a demnächst von Berlin- 
Pankow nach Briestn verlegt werde und durch 
WeiLerempfehlung für sie im voraus Reklame ge­
macht werden solle, umsonst. Die durch diese und 
andere Vorspiegelungen Verleiteten haben zunächst 
einen Bestellschein, über dessen In h a lt  sie im Un­
klaren bleiben, zu unterschreiben und zunächst 1 Mk. 
für Porto und Verpackung zu zahlen. Nach einigen 
Tagen erscheint wieder ein Reisender, in  der Regel 
in  Abwesenheit der Männer, und erhebt weitere 
6 Mark Anzahlung, eventuell auch mehr. Gewöhn­
lich werden die Peteiligten jetzt erste stutzig und 
informieren sich genauer über den unterschriebenen 
Bestellzettel, nach dem Lei Eingang der B ilder- 
sendung noch ein lleträchtlicher Nachnahmebetrag zu 
zahlen ist. Eine Warnung vor dem Treiben der 
Reisenden dürfte manchen vor Verdruß und 
Schaden bewahren.

I2 Schweiz. 19. Januar. (Verschiedenst Unter 
dem Rindviehbestande des Domänenpächters Randt 
in Groß Plochotschin ist eine Milzbrandepidemie 
ausgebrochen; bisher sind 14 Rinder an der Seuche 
eingegangen. — Die Altsitzer Heinrich und Marie, 
geb. Dirks, Balzerschen Eheleute in  Gruppe feierten 
gestern das Fest der goldenen Hochzeit. Aus diesem 
Anlaß erhielten sie ein allerhöchstes Gnadengeschenk 
von 50 Mark. — Herr Ferdinand W ill von hier 
verkaufte seine in  der Wilhelmstraße belegene Gast­
wirtschaft m it Ausspannung für 69 000 Mark an 
den Restaurateur Boenigk von hier.

o FreysLadt, 17. Januar. (Aufgegriffener Durch­
brenner.) Seit dem 2. Januar war der Lehrling 
Paul Holtz vom Schlossermeister Kolwer. nachdem 
er abends von einem Besuch zu den E ltern in 
Scharnhorst zurückgekehrt und m it den anderen 

schlafen gegangen war, ver­
ehrten einem anderen Lehr­

ling ungefähr 10 Mark. Holtz ist nun in Danzig 
von der Polizei aufgegriffen und den E ltern zu­
geführt worden.

o F r ystadL, 19. Januar. ( I n  der Stadtverord- 
netenfitzung) wurde zunächst das Bureau gebildet. 
Es wurden gewählt: Rentier Ed. Pose zum Stadt­
verordneten:) orsteyer, Gutsbesitzer Volkmann zum 
Stellvertreter. Drogeriebesitzer Kern als Schrift­
führer und Besitzer Otto König als Stellvertreter. 
Nach Erledigung verschiedener Vorlagen, Verwal­
tungsangelegenheiten betreffend, wurden ver­
schiedene Wahlen vollzogen. Zunächst wurde der 
Ratmann Franz Prange wieder als solcher gewählt. 
Sodann wurden die M itglieder der einzelnen Kom­
missionen bestimmt.

Danzig, 19. Januar. (Die Leitung des Post­
amtes 1 in  Danzig) ist vom 1. A p r il ab anstelle 
des in  den Ruhestand tretenden Postdirektors 
Augustin dem Postdrrektor Ulrich aus Königsberg 
übertragen worden.

Posen, 17. Januar. (Tot aufgefunden) wurde 
geistern Abend die 50jährige Ehefrau eines Holz- 
^ändlers, Turmstraße wohnhaft. Die Frau har 
Dienstag Nachmittag das Haus im Fieberwahn 

verlassen uird blieb seitdem spurlos verschwunden. 
Gestern Abend wurde sie auf einer Wiese an Rande 
eines Baches entkleidet und erfroren aufgefunden.

Lokal nach richten.
Thor«, 2 l. Januar 19!3.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Oberlandesgerichts­
ra t W itte  in  Königsberg ist zum Senatspräsidenten 
in  Hamm ernannt.

— (P  e r s 0 n a l i e n  a u s  d e m L a n d k r e i s e  
T  h o r n.) Gutsbesitzer W indmüller in Breitenthal 
ist vom Herrn Oberpräsidenten zum Amtsvorsteher 
des Amtsbezirks Guttau auf weitere sechs Jahre, 
bis zum 25. Januar 1919, ernannt. — Die Wieder­
wahl des Besitzers Gustav Pritsch in Klein Vösen- 
dorf zum Schöffen dieser Gemeinde ist vom könig­
lichen Landrat bestätigt.

— ( N e u e  T e l e a r a p h e n a n s t a l t  i n  
DeuLsch - S ü d w e s t a f r i k a . )  I n  B r a c k -  
w a t e r .  Bezirk W i n d h u k ,  in  Deutsch-Südwest- 
afrika, ist -am 11. Januar eine Telegraphenanstalt 
für den internationalen Verkehr eröffnet worden. 
Brackwater liegt an der Eisenbahn Swakopnund- 
Windhuk, Zwischen Okahandja und Windhuk. Die 
Wortgebühr für Telegramme nach Brackwater ist 
dieselbe, wie nach Wrndhuk. Sie beträgt aeaen- 
wärtig 2,75 Mark.

— ( S p o r t . )  Am Mittwoch den 22. Januar, 
abends 9 Uhr, findet im Artushof eine gemein­
schaftliche Sitzung der Thorner Sportvereine 
„V istu la" und „Preußen" statt, auf deren Tages­
ordnung wichtige sportliche Fragen stehen, durch

Halter geeignet erscheinen. Daß beider F lu t der einschlägigen 
L iteratur 'nach kurzer Zeit eine dritte Auflage notwendig 
wird, ist ein sprechender Beweis für die Güte des Buches.

W ie  m ache  ich I n v e n t u r  u n d  B i l a n z  a b -  
s c h l n ß ?  Die gesetzlichen Vorschriften rn gemeinverständ­
licher Erläuterung nebst Bilanzentwürfen. Aus der Praxis 
sür die Praxis dargestellt. (Verfasser Haus Lustig, kauf­
männischer Sachverständiger und Bücherrevisor. Baum- 
gartens Verlagsbuchhandlung, Saarbrücken 3 ; Preis 1,50 
M ark.) 4. Auflage. F ü r die Beliebtheit des vorliegenden 
Büchleins spricht die Notwendigkeit der Herausgabe eurer 
4. unveränderten Auflage. Das Büchlein hält das, was 
der T ite l verspricht. Es ist aus der Praxis heraus von 
einem gründlichen Kenner des M ateria ls in  kurzer und 
doch klarer Weise fü r die Bedürfnisse des Handel- und 
Gewerbetreibenden geschrieben. Der Verfasser zeigt an 
einer Reihe von Beispielen und Entwürfen, wie die 
Bilanzen dem Gesetz, entsprechend aussehen sollen. Auch 
sind diejenigen Fehler besonders hervorgehoben welche 
der Bilanzaussteller so oft begeht. Das treffliche Büchlein 
gehört in jedes K on to r! ^ ^

D e r  H a n d e l  nach E n g l a n d  u n d  d a s  
e n g l i s c h e  H a n d e l s r e c h t .  Praktisches Handbuch 
sür den deutschen Kausinann und Juristen von Otto W.
H. Jnhulseu i.Fa. Gerbet L Jnhnlsen,Ge> man Sldvocates,
London. Preis 2,7S M k. Verlag der modernen kaus- 
mäimischen Bibliothek G. m. b. H. Leipzig.R, —  I m  
Rechte der meisten europäischen Länder findet sich ein An­
klang wenigstens an das römische Recht oder den Code 
Napoleon. M an kann sich, im großen Umrisse wenigstens, 
in den meisten Fällen ein B ild  der Rechtsverhältnisse dieser 
Länder machen. Das englische Recht ist aber mehr Ge­
wohnheitsrecht und deshalb fü r den Ausländer schwer 
verständlich. E in vollständiges, jedem verständliches Werk 
in deutscher Sprache über die englischen Geschäftsgebräuche 
und Rechtsverhältnisse hat bisher der Exportwelt gefehlt. 
I n  der vorliegenden Schrift stellt der Verfasser, ein be- 
kannterLondonerAnwalt,seine langjährigen praktischen Erfah­
rungen in England in der Form  eines praktischen, täglich zu 
gebrauchenden Handbuches der Kaufmannschaft, dem 
Studierenden der Handelswissenschaft, dem Bankbeamten 
Uird dem deutscheu Juristen in der Hoffnung zur Verfügung, 
daß dies Werk m it dazu beitragen möge, ein besseres 
den Handel förderndes Verständnis zwischen den beiden 
infrage stehenden Nationen anzubahnen. Aus dem In h a lt  
möchten w ir folgende Kapitel nennen: Der Agent, Der 
Kunde, Die verschiedenen Arten der Zahlung fü r Ware, 
D ie Fälligkeit und das Eintreiben von Forderungen in 
England, Schutz der Warenbezeichnungen und M uste r; die 
Patente, Die Börse (Stock Exchange), Verschiedene Punkte 
von Interesse sür den deutschen Kaufmann.

P r o s .  D r .  G u s t a v  J a e g e r s M o n a t s b l a t t  
(Verlag von W. Kolhammer, S tu ttgart, jährlich 3 Mk.) 
1913 N r. 1. Die Januarnummer w ird durch einen 
„Rückblick" auf das verflossene Ja h r eröffnet und dabei 
besonders das Wachstum des Gustav Jaegervereins her­
vorgehoben. Es schließt sich ein Artikel Gustav Jaegers 
„Nenjahrsgedanken" und dann ein längerer Aufsatz des­
selben Verfassers „D er Hautreiz der Wolle" an. 
I n  scharfer K ritik  w ird darin die Lahmannsche Baum- 
woll- und die Gustav Jaegersche Wollkleidnug einander 
gegenübergestellt. Pros. D r. K. Endriß bringt aus den 
in diesem Frühjahr im Verlag von Gustav Eyb erschei­
nenden Luftschifführern einen zur Probe entnommenen 
Aussatz über seine erste Lustreise von Frankfurt a. M . 
nach Düsseldorf. Es w ird darin „Unser allgemeines Be­
finden auf einer Lu ftfah rt" beschrieben. Der Artikel 
„Küchengeheimnisse" von Otto Model behandelt den 
ersten T e il eines im Gustav Jaegerverein gehaltenen 
Bortrages. Kleine M itteilungen betreffen „Hahnemann 
als Hygieniker", „Merkwürdige Tierfreundschaften", 
„Wohlriechende Schmetterlinge". E in Bericht des Gustav 
Jaegervereins, Bücherbesprechungen, Verzeichnis eiligelau-- 
fener Schriften und „Wetterkritisches im  M onat Januar" 
bilden den Schluß. ___________________ _______

der beiden Vereine herbeigeführt werden soll. Da 
beide Vereine dieselben sportlichen Bestrebungen 
haben, wäre eine Vereinigung im  Interesse des 
Sports nur zu begrüßen. Einigkeit macht stark!

— ( V o m  N e u b a u  d e s  Z i e g e l e i s a a l s . )  
Am Sonntag Vorm ittag besichtigten Herr Erster 
Bürgermeister Dr. Hasse und die M itglieder der 
Baudeputation und Gartenbaudeputation das alte 
Z.egeleigebäuds und das Gelände, um über den 
Platz für ein neues Gebäude schlüssig zu werden. 
I n  Frage kommt das Gelände oberhalb des E is­
kellers wegen der Aussicht über die Weichsel- 
niederung und das Gelände am Schillerplatz. E in 
Beschluß wurde noch nicht gefaßt, doch sieht die 
Wahl des Geländes am Schillerplatz, oberhalb der 
Kolonnade, in  sicherer Aussichtt Es w ird geplant, 
Lawntennisplätze in größerer Anzahl anzulegen, 
um auch Turniere m it Beteiligung aus dem ganzen 
Reiche veranstalten zu können. Die Kosten des 
Baues sind in der Anleihe, die aufgenommen werden 
soll, bereits m it einbegriffen.

— ( D a s  K r i e g s g e r i c h t )  der 41. Division 
hatte gestern Nachmittag unter Vorsitz des Herrn 
Oberstleutnant Fr-eiherrn von Kettler eine Sitzung 
in Thorn, in  der Herr Kriegsgerichtsrat Mausolf- 
Marienburg die Verhandlungen leitete und Herr 
Kriegsgerichtsrat PutzLerg-Dt. Eylau die Anklage 
vertrat. Zur Verhandlung stand nur eine Sache. 
Aus der Untersuchungshaft vorgeführt wurde der 
Ulan Ju liu s  Kopp vom Ulanen-Regiment Nr. 4, 
um sich wegen m i l i t ä r i s c h e n  D i e b s t a h l s  
zu verantworten. Der Angeklagte war einige 
Wochen vor Weihnachten Bursche bei Herrn Leut­
nant K. und benutzte diese Vertrauensstellung, 
seinem Herrn ein Paar weiße Handschuhe und eine 
Serviette zu stehlen. Diese Gegenstände sind vom 
Wachtmeister im Gewahrsam des Angeklagten ge­
funden worden. Der Offizier vermißte außerdem 
noch seine Sporen; doch mußte in  dieser Hinsicht 
wegen Mangels an Beweis das Verfahren einge­
stellt werden. Der Angeklagte gibt zu, die Gegen­
stände genommen zu haben, Doch wollte er die 
Handschuhe nur zu seiner Urlaubsreise benutzen und 
sie dann wieder an O rt und Stelle zurücklegen. Die 
Serviette habe -er für wertloses Gut gehalten und 
als Putzlappen benutzen wollen. Durch die Beweis- 
aufnahme w ird jedoch festgestellt, daß die Serviette 
ganz neu war. Der V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  
beantragt 3 Wochen strengen Arrestes und bittet, 
m it Rücksicht auf die bisherige gute Führung des 
Angeklagten von einer Versetzung in die 2. Klasse 
des Soldatenstandes, die bei Di'ebstahl gewöhnlich 
e in tr itt, abzusehen. Der Verteidiger, Herr Ober­
leutnant N e u m a n n .  bittet, den Angeklagten 
wegen Diebstahls freizusprechen, da die Absicht der 
rechtswidrigen Zueignung nickst erwiesen sei. Der 
Angeklagte hätte sonst die Sacken nickt unver­
schlossen aufbewabrt. Der Gerichtshof hält den 
Diebstahl für erwiesen, erkennt aber auf die milde 
Strafe von 14 Tagen Mittelarrest.

Aus dem Landkreise Thorn, 18. Januar. (Die 
Vsschälstation K o s t b a r )  ist wiederum m it zwei 
Hengsten besetzt worden.

Zeitschriften- und Vücherschau.
V e r b e s s e r t e  a m e r i k a n i s c h e  B u c h f ü h ­

r u n g ,  zugleich eine Einführung in das Ganze der kauf- 
mämnschen Rechnungsfübrnng. Von D r. O. Hertel, 
Handelsschuldirektor in Straßbnrg i. E. D ritte  verbesserte 
und vermehrte Aullage m it einer bildlichen Darstellung 
des Abschlusses. Preis 2,75 Mk. geb. Verlag der mo­
dernen kaufmännischen Bibliothek G. m. b. H., Leipzig-R. 
Das Buch, welches bei seinem Erscheinen von anerkannten 
Autoritäten aus dem Gebiete der Buchhaltung eine glän­
zende K ritik  erfahren hat, legt fast auf jeder Seite der 
ne"en Auflage Zeugnis ab von dem Bestreben des Verfassers, 
es in sprachlicher und sachlicher Hinsicht zu vervollkommnen. 
Ein ausführliches Inhaltsverzeichnis und eine graphische 
Darstellung des Kontenabschlnfses bilden eine angenehme 
Zugabe. Je mehr die amerikanische Buchführung sich 
einbürgert, desto größer w ird das Bedürfnis nach einem 
Werk, welches in einer auch dem Laien verständlichen 
Sprache den Einblick in das Ganze der Buchhaltungsform und 
sodann in eine besonders empfehlenswerte Sonderart der­
selben vermittelt. Gewiß fehlt.es an Darstellungen der 
sogenannten „amerikanischen Buchführung" nicht, aber 
m it welligen Ausnahmen setzen dieselben —  anhangsweise 
anderen Systemen zugefügt oder für erfahrene Buchhalter 
bestimmt —  die allgemeinen Gesetze der Buchführung als 
bekannt voraus, sodaß das vorliegende Unternehmen, das 
Gebäude der Tabellenbnchhaltnng auf breiterer Grundlage 
zu errichten, nur willkommen sein kann. Die Gliederung

Wintersport.
„ V o m  W i n t e r  i n  S c h w a b e  n ". So betitelt 

sich ein m it prächtigen Photographien und einem Über- 
sichtskärtchen ausgestattetes Schriftcheu, das kostenlos vom 
internationalen öffentlichen Verkehrsbureau, Abt. W ürttem­
berg, B erlin  W. 6, Unter den Linden 14, zu beziehen ist. 
Es orientiert über die drei sehr verschiedenen württem- 
bergischen Wintersportgebiete: die schwäbische A lp, den 
württ. Schwarzwald u. das württ. Allgäu, in denen in den 
letzten Jahren der Wintersport einen gewaltigen Aufschwung 
genommen hat._____________________________ _________

Theater und Musik.
Ein M i ß e r f  0 l g G u s t a v F r e n s s e n s .  

Vor  ausverkauftem Hause fand im H a i n -

Männer in öffentlichen Vechammlungen vor­
setzen."

„Warum sollen m ir Frauen die Zahl der 
schlechten Redner vermehren?" fragte Leonore.

Regina stand sprachlos still.
„S ie wissen nicht, was sie sagen, Frau E r­

hard. Die Frau ist die geborene Rcdnerin, 
und die Frau der Jetztzeit erst recht. Also Sie 
kommen? Sie geben m ir die Zusage, daß Sie 
helfen wollen, das Sklaventum der Frau auf- 
Mhoben, ihre jahrelange!: Fesseln zu spren­
gen?"

„Ich habe keine Zeit, fürchte ich, Fräulein 
Reformer. Mann und Kinder, der Haus­
stand —"

Fräulein Regina machte eine hoheitsvolle 
Geb erde.

„F rau Erhard, Sie haben noch viel zu ler­
nen, ehe Sie aus Ih re r Unfreiheit sich lösen. 
Soll denn die Frau ewig ans Haus gekettet 
werden, während so viele öffentliche Pflichten 
sie rufen? Pflichten, die nur Zu lange schon 
von ihr versäumt wurden?"

„Ich meine doch, die Öffentlichkeit käme erst 
'in zweiter Linie," sagte Leonore. ,M e r soll 
die einzelnen Familienglieder für das öffent­
liche Leben vorbereiten, wenn nicht die Frau 
in  der S tille  des Hauses? Übrigens glaube 
ich kaum, daß mein Mann einverstanden wäre, 
wenn ich als öffentliche Rednerin aufträte."

„Das wollen Sie sich von Ihrem  Gatten 
vorschreiben lassen? Wo bleibt da die Frei­
heit?" rie f Regina voll heiligen Eifers. „Ja  
wohl, sie ist nur für das männliche Eoschlechr 
vorhanden. W ird I h r  Gemahl Sie fragen, ob 
er an einer Versammlung teilnehmen, ob er in 
einer solchen den Mund austun soll?"

„Ach, laß doch die Frau Professor, Regin- 
chen!" bat Trinettchen weinerlich. „D u wirst

noch Unfrieden säen in  dieser Ehe. Wenn nun 
der Herr Professor böse wird, bist du schuld."

Leonore richtete sich stolz auf.
„S ie  irren, Fräulein Reformer, wenn Sie 

glauben, meine Freiheit sei beeinträchtigt. 
Was ich sagte, ging aus eigenem Ermessen her­
vor. Es ist m ir völlig überlassen, in diesen 
Dingen nach meinem Ermessen zu entscheiden."

„Gut, gu t!" rief Regina besänftigt. „Ich 
dachte es m ir von dem Professor, den ich hoch­
schätze, — ich schätze wenige, sehr wenige M än­
ner, Frau Erhard. Dann darf ich auf Sie rech­
nen?"

„Nein, das dürfen Sie nicht," sagte Leo- 
nore, etwas erzürnt über diese Hartnäckigkeit. 
„S ie scheinen mich nicht verstanden zu haben. 
Ich erwähnte schon, daß ich mich zu nichts ver­
pflichten w ill. So weit aber kann ich Ihnen 
entgegenkommen, daß ich Sie zu einer der von 
Ihnen erwähnten Versammlungen begleite, 
um ihre Bedeutung kennen zu lernen, immer 
unter der Voraussetzung, daß mich das zu nichts 
verpflichtet."

„Aber selbstverständlich, — aber darin g ilt 
Freiheit als oberster Grundsatz. Darf ich Sie 
am Freitag als Gast einladen? Eine unserer 
bekanntesten Rednerinnen hält einen Vortrag 
Wer das wertvolle Thema: „Frauenrecht und 
Logik" m it angeschlossener Diskussion."

„A n  der ich mich nicht beteiligen werde," 
vollendete Leonore.

„W ie Sie wollen. Also Freitag Abend 8 
Uhr."

„Ich komme," erwiderte Leonore und ver­
abschiedete sich. Sie sah nach der Uhr. War's 
möglich? Schon halb sechs. Wie hatte sie sich 
so verplaudern können! Die Kinder erwarte­
ten sie längst zu den Schulausgaben.

Sie hastete nachhause.

„Wo sind die K inder?" war ih r erstes Wort 
an die öffnende Lina, die Lenchen an der Hand 
führte.

„ I n  Herrn Professors Zimmer."
Sie eilte m it klopfendem Herzen hinauf. 

Da saß Dietrich, neben ihm Anna, um die er 
den Arm geschlungen hatte. E r sah ihre fran­
zösische Arbeit nach. W illiba ld  stand schon 
wartend daneben m it dem Lesebuch.

Dietrich sah flüchtig auf und reichte seiner 
Frau die Hand, ohne sich aber in  der Korrektur 
stören zu lassen.

Wie gern wäre sie ihm nun um den Hals 
gefallen, hätte sich ausgesprochen, sich schlecht 
gemacht und sich von ihm trösten lassen! Das 
verstand er so gut. Aber nun waren die K in ­
der da. Unmöglich, in ihrer Gegenwart etwas 
davon Wer ihre Lippen zu bringen, was nur 
in  das innerste Heiligtum der Ehe gehört.

Ach ja, die zweite Frau! Da war schon 
wieder diese verwickelte Lage im Wege.

„Ich habe mich verspätet," begann Leonore 
zögernd, indes sie Hut und Handschuhs Wiegte.

Dietrich hatte Annas Aufgabe durchgesehen 
und stand auf.

„Wo warst du denn so lange?" fragte er 
freundlich, aber doch m it leisem Vorwurf in 
der Stimme. „Wenn du ausgingst, hättest du 
doch auch m it m ir kommen können?"

Wenn sie hätte reden können! Aber W il l i­
bald wartete.

„Komme ist endlich dran? Wer liest denn 
jetzt m it m ir? " forderte er. „Herr Hase sagt, 
w ir sollen das Stück dreimal zuhaust laut vor­
lesen."

„Dann w irft du es der M utter vortragen 
müssen, ich habe mich schon zu lauge aufgehal­
ten," sagte Dietrich. I

„Wenn Annchen nicht so kreuzjämmerlich 
geklagt hätte, sie müsse das Stück nachgesehen 
haben, ehe sie es abschreibt, wäre ich längst fort. 
Addio, laß uns pünktlich essen, Leonore, ich 
habe heute Abend noch eine Sitzung."

Da saß sie nun m it ihrem übervollen Her­
zen, fühlte sich schuldbeladen und konnte die 
Last nicht los werden. Denn nach dem Abend­
brot ging Dietrich fort, kam spät zurück und 
wünschte dann keine Aussprache, weil er schla­
fen wollte.

M it  halbem Ohr hörte sie W illibalds Lau­
tieren und Buchstabieren. Sie schreckte förm­
lich zusammen, als Anna sagte: „Aber Mutter, 
Esel w ird doch nicht m it h geschrieben."

„Esel m it h? Nein, wer sagt denn das?"
„W illiba ld  hat E—h—s—e—l  buchstabiert.
,D u hörst überhaupt nicht zu, M utter," 

klagte W illiba ld  empört. „Und wenn ich mor­
gen falsch buchstabiere, g ib t es einen Tadel, 
sagt Herr Hase, und dann bist du schuld daran."

Ja, ja, er hatte ganz recht. Sie war selber 
ein Esel m it einem doppelten hh. Man konnte 
es garnicht lang genug ziehen.

„Komm her, W illibald, jetzt paß ich aber 
tüchtig auf," sagte sie freundlich und zog den 
Jungen an sich. „Sei m ir nicht böse."

Es war fein von der M utter, das zu sagen. 
Er schmatzte sie herzhaft dafür ab und nannte 
sie fein Goldmuttichen. Dann arbeiteten sie 
zusammen und waren im Umsehen fertig.

A ls die Kinder gegessen hatten und im 
Bette waren, mußten auch die Großen schnell 
das Abendbrot einnehmen. Dietrich kam dann 
in  Mantel und Mütze nochmals herein, um- 
wie regelmäßig vor jedem Ausgange, von Leo- 
nore Abschied zu nehmen.

(Fortsetzung folgt.)



u r g e r  Thaliatheater am Son nab en d  die 
Erstaufführung von G ustav Frenffens S chau­
spiel „ S  o e n  ke E r ic h  se  n" statt. D ie 
sichtbaren Schwächen des Stückes wurden 
durch die ganz unzulängliche Darstellung noch 
sehr stark hervorgehoben. D ie schwere T ra ­
gik des um die H eim at ringenden und an 
der H eim at kranken Soenke, der in trotzigem 
Starrsinn am T age  der Kriegserklärung 
1870  ausw anderte, und den nun auch das 
Heimatsehnen zum Wiederkommen zwingt, 
fand weder bei der R egie noch bei den D ar­
stellern das richtige Verständnis und eine 
wirkungsvolle W iedergabe. D ie Zuschauer 
nahmen selbst den zweiten Akt, der den 
theatralischen Szen en b au  der andern über­
ragt, nur m it lauem B eifa ll aus. Der 
Schlußakt brachte schließlich nur einen 
Achtungserfolg. Der Dichter zeigte sich nicht.

M a n n ig fa ltig es .
( W o l f  W e r t h e i m  v e r m i ß t . )  Der 

frühere M itinhaber des B erliner W aren­
hauses A . W erlheim  und spätere Begründer  
des W arenhauses W . W ertheim , Herr W olf 
W ertheim , wird seit dem 16. d. M . vermißt. 
Er ist seit Jahren schwer leidend, namentlich 
klagte er in letzter Z eit über ein schweres 
Herzleiden und N ervosität. M it  seiner F a ­
milie begab er sich A nfang dieses M o n a ts  
nach B erlin . S e in e  F rau  nahm im Hotel 
Adlon W ohnung, während er selbst in das 
K urhaus Tegel ging, um dort Erholung zu 
suchen. V on  hier hat er sich, obgleich die 
Kur erst begonnen w ar, entfernt, ohne daß 
m an bisher w eiß, wohin er seine Schritte ge­
lenkt hat. W ie die G attin  des Vermißten  
mitteilt, hat W olf W ertheim am 17. d. M . 
an sie einen au s G runew ald datierten B rief 
gerichtet, worin er sich in sehr unglücklicher 
W eise über sein Leben äußert. E r deutet 
ferner an, daß das Leben für ihn keinen 
Zweck mehr habe.

( D i e  Z a h l  d e r  K i n o t h e a t e r )  im 
engeren Polizeibezirk B erlin  ist jetzt auf 220  
gestiegen. Noch immer werden neue der­
artige Theater gebaut.

( E i n  B e r l i n e r  S t u d e n t  e r ­
s c h o s s e n  a u f g e f u n d e n . )  Be i  N e u ­
s t a d t  a.  O r l a  wurde im W alde die Leiche 
des seit sechs W ochen vermißten Berliner  
Studenten  Kinderlein gefunden, daneben ein 
R evolver des Selbstm örders. D a s  M otiv  
der T at ist unbekannt.

( D e r  L u m p i m  L u m p e n h a n d e l . )  
A uf dem Hauptbahnhof in H a m b u r g  
wurde Freitag Abend kurz vor seiner A b­
reise nach B erlin  der Kaufm ann Nosenlhal 
au s Warschau verhaftet, der beschuldigt 
wird, umfangreiche Schw indeleien im Lum ­
penhandel verübt zu haben, indem er 
w aggonw eise Lumpen verkaufte und Anzah-
lungen hinnahm, aber keine Lieferungen  machte.

( D r e i  P e r s o n e n  b e i  e i n e m  
B r a n d e  u m s  L e b e n  g e k o m m e n . )  
A m  M ontag  früh brach in der M ühle in 
H o t t w e i l e r  bei S a a r g e m ü n d  
F euer au s , das die ganze M ühle ergriff. 
Ber den LoscharberLen wurden der Eigen- 
tümer Conrad und zwei Feuerwehrleute  
durch eine einstürzende M auer getötet.

( Ü b e r  d i e  e r s t e  V e r n e h m u n g  
d e s  B a n k d e s r a u d a n t e n  A u r

Zur neugeschaffenen Mönchsrepublik am Berge Athos:
I. Kloster Esphigmenu. 2. Kloster Agios Paolos. 3. Das historische Hagia-Laura-Klöster.

4 .  U e b e r lic k ts k a r te .

Wie es scheint, Lsstcht die Absicht, in Eju- 
ropa einen neuen Kirchenstaat zu gründen. 
Die auf der östlichen der drei Landzungen der 
Halbinsel Chalkidike um den Berg Athos ge­
legene, uralte Kirchengemeinschaft, in der sich 
Niederlassungen von Mönchen aus allen ortho­
doxen Ländern befinden, soll zu einem selb­
ständigen Staate gemacht werden. Es wird 
nämlich tatsächlich aus London gemeldet, daß 
die Botschafter der Großmächte beschlossen

haben, daß der Berg Athos als unabhängige 
geistliche ReMblik angesehen werden soll. Die 
Klöster, die auf dem Berge Athos seit dem 
achten Jahrhundert bestehen, genossen auch 
unter der türkischen Regierung eine Sonder­
stellung. Die Balkanvölker, die alle am Athos 
interessiert sind, haben ein Interesse daran, 
das Berggebiet zu isolieren, denn die Vorherr­
schaft einer einzelnen Macht würde den klöster­
lichen Besitz der anderen Länder gefährden.

b a ch ,) die M ontag  V orm ittag durch den 
Untersuchungsrichter in Braünschweig statt- 
sand, können die „Braunschweigischen Neue- 
sten Nachrichten" folgende Einzelheiten m it­
teilen : Aürbach ist am 29. Dezember, also 
am gleichen T age wie W eber, über Frank­
furt am M ain , w o er noch einige B raun- 
schweigische Bekannte traf, und B asel auf 
dem S eew eg e  nach Athen gefahren. Nach 
einem dortigen deutschen H otel ließ er sich 
einen R echtsanw alt a u s H annover kommen, 
der ihm dann aufgrund der Zeitungsm eldun­
gen den R a t gab, nach Braunschweig zu­
rückzukehren und sich freiw illig der P o lizei­
behörde zu stellen. B ere its vor drei Tagen  
erhielt die S taatsanw altschaft von einem  
Zeugen die M itteilung, daß Aurbach sich 
stellen würde. Aurbach traf M on tag  M orgen

kurz vor 8  Uhr im Polizeidirektionsgebäude  
ein. Er trug noch denselben A nzug, den er 
nach M itteilungen der Kriminalpolizei tragen 
sollte. M it W eber stand er nicht in Verbin­
dung und von dessen Verhaftung war ihm 
nichts bekannt.

( S c h w e r e s  A  u t o m  o b i l u  n g l ü  ck 
b e i  K a s s e l . )  A n der Ecke der Ulmen- 
straße und des K önigstors fuhren Son nab en d  
Abend zw ei P rivatautom obile ineinander. 
Dabei wurden drei Dam en, die zu einer 
Festlichkeit fahren w ollten , schwer verletzt. 
Eine F rau  In gen ieu r  Ienssen au s Hamburg 
erlitt einen Oberschenkelbruch, mehrere N ip- 
penbrüche, einen Armbruch, sowie schwere 
innere Verletzungen. S ie  wurde bew ußtlos 
dem Krankenhaus zugeführt, während ihre 
Begleiterin, F rau  W eidem eyer, die gleichfalls

Berliner Bries.
------- 7— (Nachdruck verboten.)

Die Berliner Ballsaison hat begonnen. Die 
Monate Januar und Februar gehören dem Tanz. 
Zu den großen öffentlichen Veranstaltungen wie 
Presse- und Kolonialball kommen die intimen Fest­
lichkeiten, die Hausbälle der Botschafter und M i­
nister, Generale und Exzellenzen, der hohen staat­
lichen Würdenträger, der Finanz- und Industrie- 
barone, die in jedem Winter wiederkehren und auf 
denen sich alles ein Stelldichein gibt, was durch ver­
wandtschaftliche öder gesellschaftliche Bande mit 
einander verknüpft ist. Eine besondere reichshaupt- 
städtische Erscheinung bilden die sogenannten Sub- 
skriptionsbälle, die trotz, oder vielleicht gerade 
wegen ihres abgeschlossenen Charakters immer üe- 
Nobler werden, während die richtigen Masken- und 
Gestrüiebälle eimen ganz internationalen Anstrich 
tragen. I n  dieser ZeN des allgemeinen Ver­
gnügens blühen auch die Vereinsfestlichkeiten, und 
in allen größeren und kleineren Sälen, die nur ein 
paar Menschen fassen können, finden die verschieden­
artigsten Bälle und Tanztränzchen statt. Ganz Ber­
lin schwimmt im Strudel der Fröhlichkeit.

Die letzte Woche hat uns auch das große 
Theaterereignis gebracht, auf das alle Welt voll 
Spannung wartete: das neue Schauspiel von Her­
mann Supermann „Der gute Ruf". Aber das Stück 
vermochte seinen Titel nicht zu rechtfertigen: es 
kam in keinen guten Ruf. Die künstlich aufgebaute 
Geschichte von einer gesellschaftlich hochstehenden 
Frau, die allerhand törichte Versuche macht, um 
ihren eigenen stark gefährdeten Ruf und den ihres 
Hauses zu wahren, vermochte keine stärkere Wir­
kung auszuüben. Zwar kam es nach jedem Abschluß 
ZU mehr oder minder heftigen Veifallsäußerungen, 
aber diese Tatsache findet wohl dadurch ihre Er­
klärung, daß gar viele Zuschauer es sich nicht neh­
men lassen wollten, den berühmten Dichter der 
„Ehre" bei dieser Gelegenheit von Angesicht zu An­

gesicht zu sehen. Die Darsteller taten ihr Bestes, 
aber sie vermochten aus Rollen keine lebendigen 
Menschen zu machen. Fesselnder als die Vorgänge 
auf den Brettern war das glänzende Gesellschasts- 
bild, das der Zuschauerraum bot; alles, was „da­
beigewesen sein muß", war zur Stelle. I n  dieser 
Beziehung war es wirklich eine sogenannte große 
Premiere.

Auch dem neuen Musikdrama „Wieland der 
Schmied" von Professor Kurt Hösel, das im „Deut­
schen Opernhaus" in Charlottenburg zur Urauf­
führung kam, läßt sich nicht viel Gutes nachsagen. 
I n  der nordischen Sage, die dem Werk zugrunde 
liegt, erblickte Richard Wagner bekanntlich einen 
sehr geeigneten dramatischen Stoff, und dessen Ent­
wurf hat der Dichterkomponist ausgeführt. Aber es 
ist ihm nicht gelungen, sich von dem großen Bay- 
reuther Meister freizumachen, er vermag mir 
seiner Musik nicht zu überzeugen oder gar hinzu­
weisen. Am wesentlichen bleibt die Oper das Werk 
eines Epigonen, das sehr achtbare Eigenschaften 
besitzt, sich aber kaum einen dauernden Platz in dem 
Spielplan unserer Opernbuhnen erringen wird.

Drei neue Leute waren es, die sich in „Montis 
Operettentheater" mit der Burleske-Operette „Der 
heiligen Antonius" dem Publikum vorstellten. Der 
Text stammt von Bruno Decker und Robert Pohl, 
und Siegfried Nicklaß--Kempner hat die Musik dazu 
geschrieben. Auch in diesem Werk offenbart sich kern 
dichterisches oder musikalisches Genie, und der 
Komponist soll vor allem ein guter Gedächtnis- 
künstler sein, der aus Vergangenheit und Gegen­
wart geschickt zu schöpfen weiß. Aber es ist doch ein 
ganz lustiges Stück, das keine Langeweile auf­
kommen läßt. Dieser heilige Antonius ist nämlich 
nicht etwa ein frommer Mann, sondern ein fran­
zösischer Unterstaatssekretär der Schönen Künste 
und Direktor des Apollo-Museums, der seinen Bei­
namen erhalten hat, weil er alles — Unbekleidete 
im Leben wie in der Kunst aus tiefster Seele ver­
abscheut. Airs dieser seiner Eigenschaft entspringen

die Irrungen und Wirvungen, die zu allerhand 
spaßigen Zwischenfällen und schließlich zur fried­
lichen Lösung führen. Unter den darstellenden 
Künstlern taten sich besonders Poldi Deutsch in der 
Titelrolle, Mizzi Freihardt a ls Dienstmädchen Ba- 
bette und Käte Dorsch als Inhaberin eines Mode­
salons hervor.

Auch das „Lustspielhaus" bescherte uns mit dem 
Schwank „Majolika" von Leo Walter Stein und 
Leo Heller eine Neuheit, die die Lacher auf ihrer 
Seite hatte. Schließlich läuft auch diese Geschichte 
auf den üblichen Liebeshandel hinaus, aber der 
Held des Ganzen, ein bedrängter junger Herzog, 
der sich durch industrielle Unternehmungen aus der 
Verlegenheit hilft, bringt doch eine neue Note in 
den lustigen Schwank. Nach dem großen Heiter- 
keitserfolg zu schließen, den das Stück bei der ersten 
Aufführung hatte, wird es gewiß noch manchen 
Abend erleben.

Auch einen berühmten ausläkdischen Gast sah 
die deutsche Reichshauptstadt jüngst in ihren 
Mauern: den gefeierten franMschen Dichter und 
Schriftsteller Jean Richepin, der es vom einfachen 
Volkssänger Zum palmengeschmückten Akademiker 
gebracht hatte. Er hielt in der „Hochschule für 
Musik" einen Vortrug über die napoleonische Le­
gende und übte durch die Wärme seines Tones und 
die Anschaulichkeit seiner Sprache eine starke und 
tiefe Wirkung auf die Hörer aus. E in wahrer Bei­
fallssturm lohnte diesen geborenen Dichter und 
Künstler. Daß gerade einer der Ersten und Besten 
unserer Westnachbarn sich zu der Reise über den 
Rhein entschließen konnte, ist ein günstiges und be­
deutungsvolles Zeichen — mögen andere seiner 
^ ^ ^ E u te  ihm folgen! Gegen eine friedliche fran­
zösische Invasion, die zwei >d«er größten Kultur­
völker einander näherbringen kann, haben wir 
nichts einzuwenden. Jedenfalls ist sie tausendmal 
erfreuliche, als die „deutsche" Vortragsreihe des 
elsässischen Abbes Wetterte nach Paris.

schwer verletzt w ar, m  ihre W ohnung tran s­
portiert wurde.

( G e p l a n t e  E i n f ü h r u n g  d e r  24  
S t u n d e n - U h r  i n  H e r  S c h w e i z . )  
Der Schw eizer B u n d esrat beschloß, bei den 
Verkehrsanstalten die S tundenzählm ig bis 24  
einzuführen, vorausgesetzt, daß Deutschland 
und Österreich-Ungarn sie. ebenfalls einführen. 
Die Gesandtschaften in B erlin  und W ien  
werden beauftragt, entsprechende Unterhand­
lungen einzuleiten, damit am 1. Aktober 
1913 oder am 1. M a i 1914  die neue Zah­
lung eingeführt werden kann. F a lls  die R e­
gierungen der beiden Länder sich nicht an­
schließen, behält sich der B undesrat weitere 
Entschließungen vor.

( S t u r m  f a h r t  e i n e s  d e u t s c h e n  
P a k e t c h o o t s . )  D a s  Motorschiff der 
Hamburg - Amerika - L inie „Christian der 
Zehnte", der nach B altim ore bestimmt war, 
hatte schwere S tü rm e auf dem Atlantischen 
Ozean zu bestehen. Nachdem es bereits fünf 
T age r gegen die S tü rm e gekämpft und fast 
die Neufttndlandbrücke erreicht hatte, sah der 
Kapitän ein, daß es unmöglich sei, den B e ­
stim m ungsort zu erreichen. Er ließ deshalb  
das Schiff wenden und nach der irischen 
Rüste zurückkehren. M it teilweise gebrauchs- 
unsähigen Maschinen langte „Christian der 
Zehnte" am Sonnabend in Q ueenstow n an. 
Die R ettungsboote sind verloren gegangen. 
Die Decks sind stark beschädigt und mehrere 
Abteilungen sind unter Wasser._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Thorner Marktpreise
vom  D ien stag  den 21 . Jan u ar .

Benenn n n g. niedr. »höchster 
P r e i s .

W eizen  . . . . . . .
R o g g e n ......................... .....
Gerste . . . . . . .
H a fe r ...................................
S tro h  (R ich t-). . . . .  
Herr . . . . . . . .
Koch erb s e n .................... .....
Kartoffeln . . . . . .
B ro t ...................................
R o g g e n m e h l ....................
Rindfleisch von der K e u le . 
Bauchfleisch. . .  . .  .
K a lb fle isc h .........................
Schweinefleisch. . . . .
H am m elfleisch ....................
Geräucherter Speck .  .  .
S c h m a lz ..............................
B u t t e r ..............................
Cier » » . . . , » ,
A a l e ...................................
Dressen . . . . . . .
Sch leie . .........................
"echte . . . . . . .

arauschen . . . . . .

LOOKilo

30 Kilo  
2'/. „ 
50 „
1 Kilo

Sch> 
1 K

ock
Kilo

Barsche 
Zander  
Karpfen
B arb in en  . . . . . . . .
Weißfische . . . . . . . . .  „ - , 2 0
Seefische . » » . « . » » . »   ̂ -—»,60
Flundern ..................................   .  „ — .80
M oränen  . . . . . . . . .  „ —
H e r in g e .................... .  .  .  .  „ — .25
M ilc h ........................................ ..... .  1 L iter — ,16
P etro leu m  » . » . » . » » ,  „ — ,18
S p ir itu s  . . . . . . . . .  » 2 ,10
(denaturiert) . . . . . . . .  „ — ,35

D er M arkt w ar rmr w en ig  beschickt.
E s  kosteten: Kohlrabi —  P s . die M a n d el, B lu m en , 

kohl 2 0 - 4 0  P f .  der Kopf, W irsingkohl —  P f . der Kops, 
W eißkohl 5 - 2 0  P f . der Kopf, R otkohl 5 — 20 P f .  der Kops, 
S a la t  —  Köpfchen —  P f .,  S p in a t  —  P f .  das P fd ., rote 
R üben  5  P f .  d as P fu n d , R osenkohl 2 5 - 3 0  P f .  d as P fu n d , 

w iebeln  1 0 — 29 P f .  d as Kilo, M ohrrüben 10 P f .  d as  
U o, S e ller ie  1 5 - 2 0  P f .  die K nolle, N ettig  —  P f . —  Stück, 

M eerrettig 10— 30 P f .  die S ta n g e , P etersilie —  P f .  d as  
Pack, K ürbis -  P f .  d as  K ilo, A pfel 1 0 - 3 0  P f .  d. P fd ., 
B irn en  1 0 - 2 0  P f . d. P fd ., Apfelsinen 3 5 - 8 0  P f .  d as Dtzd., 
Z itronen  40— 60  P f .  d as Dtzd., P i lz e  — P f .  d. Näpfchen. P u ten
5 . 0 0 -  9 ,00  M k .d .S tc k .. G änse 4 ,5 0 - 9 ,0 0  Mk. d. Stck., Enten
5 . 0 0 -  8 ,00  Mk. d as P a a r , Hühner, alte 1 ,7 6 - 2 ,5 9  M k. das  
Stück, Hühner, junge —  M k. d as P a a r , T auben  
1 ,1 9 - 1 ,2 0  M k. d a s  P a a r , Hasen 4 ,5 0 - 4 ,7 5  M k. d as Stück.

15, -
16, -  
15,69  
16,20

5 . -
7 ,-

22. -
2.50

1 ,80
1.60
1,60
1,60
1.80
2, -

"2, ' -
4,—

— ,80
2 .40  
1,60
1.40
1.40  
2, -  
2,—

20.40
16,80
18,-
17,-

7,80
2 4 . -

3,50

2,20

2,49
2, -
2,20

2,80
6, -
1̂ 20

"2 ,-
1,60
1,60
2 ,40

—,99 
1 ,-

——, 3 0

-,'S8

Wetter-Uebersicht
der Deulichen S e e w a r te .

___________ H a m b u r g ,  2 1 . J a n u a r  1912.

N am e
der Beobach- 

tungsstation

Ba
ro

m
et

er
­

sta
nd

- §
Z Z W etter

Te
m

pe
ra

tu
r 

C
el

siu
s 

j
Ni

ed
er

sc
hl

ug
 

in
 2

4 S
tu

nd
en W itteru ngs-  

verlauf 
der letzten 

24  S tu n d en .

Borkum
H am burg
S w inem ün d e
Neufahrwasser
M em el
H annover
B erlin
D resden
B resla u
Brom berg
Metz
Frankfurt, M .
K arlsruhe
M ünchen
P a r is
V lissingeu
K openhagen
Stockholm
H aparanda
Archangel
P etersb u rg
Warschau
W ien
R om
H erm annstadt
B elgrad
Biarritz
N izza

*> Niedersk

742.5  
745,4
750.0
753.7  
756.9
744.8
748.8
730.6
753.6
752.9
744.0
744.3
745.1
752.4

741.6
749.9
761.1
751 .3
757.4
761.4
735.1  
7Z3.5
760.8  
758 ,0

759.8  

h lag i

O
O S O
O S O
S O
O
S O
S
O S O
S O
O
W
S W
S W
O

S W
S O
O
N W
S S W
W
S S O
O
S W
S

W S W  

n Schar

R egen
bedeckt
N eb el
bedeckt
bedeckt
R egen
bedeckt
bedeckt
w olkenl.
bedeckt
bedeckt
bedeckt
R egen
bedeckt

wolkig
bedeckt
bedeckt
wolkenl-
bedeckt
Schnee
bedeckt
N eb el
wolkig
bedeckt

bedeckt

lern.

2
2

^ 5
3
2
2

—  1 

^ 5  

§
- 2

^ 4
1

-  5  
- 1 2  
- 1 5

-  1
5
5

6.4
1 2 .4

2.4
6.4

H 4
6 .4

. °2.4
6 .4

12 .4
2 .4

12.4  
0 .4

0 .4

ch4

nackts N ied . 
anhalt. N ied . 
nachts N ied . 
nachts N ied . 
meist bewölkt 
nachts N ied . 
nachm. N ied . 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
nachts N ied . 
N ied .i.S ch .* )  
vorm . N ied . 
vorm . N ied , 
meist bewölkt

nachm. N ied . 
vorm . N ied . 
ziem l. heiter 
nachm. N ied . 
vorm . N ied . 
ziem l. heiter 
meist bewölkt 
oorw . heiter 
ziem l. heiter 
meist bewölkt 
ziem l. heiter 
W etterleucht. 
G ew itter

" E U ,

W e 11 e r a «t s a g e.
(M itte ilu n g  d es W etterdienstes in D rom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für M ittwoch den 22 . Jan u ar . 
W olklg, m ilder, zeitweise Niederschlüge.

WchtNr.is Z. korgr
I m  Dm-»,km>alc des Siniglings entstehen im 

Sommer durch unzweckmäßige Ernährung sehr leicht 
Krankheiten, welche man durch dieErnährung mit „Kufeke" 
und Milch verhüten kann. „Knfeke« macht die Milch 
leichter verdaulicher und schützt vor Darmgänmgen.



V,O nur»5,R m  vu i's rvsLN r'N 'r N v r  o is  L ln s re p m iN »  sn . L»  v s a s u r e t t  
l.ösn.l^i.Xor.! 7 1 .^ 1 1 0 1.0kl. a  1.1.7. ck 1.4.10.1s 15.3.8. 15.6.12.1y,quLN»,it,f1.1.4.7.18.
l. fd r.  K lF z i S1.Xor.2V1.tto». b l.2.9. « 1.5.11. k  lb.4.10. r 11.6.12.4,  6». 1.2.5.8.11.
1.M r.!61^M i>91.8-U 2)1 .v»r. « ........................ ' ...............' ' '/ 1.L12.I< ,b.5.11.I v v»f»vk. j-H 4«. 1.-.SS.1L ögslim Sös8ö. 20. Igniigs 1813

E
L
«

Z

8
0

§
§ 
o7 .

O .L

c: .  

«0 

8 - '  

8 L  

Z ?  
r r

Z L
L S

Z Z

M
8°

Ot. tton8.8vk a 4 9S6S0
Ä). 1.4.15 6 4 39.75b »
do. 1.5.16 a 4 93.8LL
9t.ttekL-Xn1. V sx 88 SO«

do. do. V 4 1VL.0W
do. do. V 3 78.606

pr.8t.8vkstr cr 4 106.608
do. 1.4.15 Ä 4 89 758
dv. 1.5.16 a 4 8S.7Lb
pfss.ks.Xn!. V SX 68 60dl «

do. do. V 3 7806b '
do. do. V 4 160.66« .

do.8rsff.z. Ä 4 9 3 1 0 «  !
öLVör.Xlillö s 4 186.006 !

do. uk. 1k s 4 100.800 -
do ds. V 3X 87.60d

6csm.Xvf.S9 V 3X 86.688
do. SS ck 3 75 708

Lssssfldkr. 6 3X 89 756
fl3MdZ.8t.tt. b 3X 87.50«
do. 1907 ä 4 88.50«
do.sm.1900 a 4
do.do.67/04 V 3X 87.80«
do.do.66/02 V 3
L3ok3.8tsrt. V 3 7SSÜ6

Uenten-O fivtv
ttsvkrovrsvk. Ä 4

do. V SX 87.50b
Xul-u.Sloum. ck 4 98.106

do. V LX 88006
pommsreok. ä 4 98 886

do. V 3X 87S0b
possvsoks . Ä 4 SS 166

ds. V 3X
pf-useireks Ä 4 98.00bk

do. V 3X 87.80b
»Keiv-Vootf ü 4 SS.tVL

do. V sx 87.806
' Lüoksiroko. ck 4 98.606
. 8eklosi«vkv Ä 4 9S.2S6

do V SX LS.6V6
Loklsvttolit cl 4 SS 006

d« V 3X 87 506
ttsanpXVXVt Ä 4

do. tX e sx
do. VN V111 ä 5

Sstpr.pf.Odl a 4 S7.006
> do. do. a 3X 85 706

pomm.pfXnl Ä SX 86.756
kossn. do. a 4 S6.756
d». do. a 3X eS.ÜVal
do. do. a 3

ttkpr.XX XXI V 4 98.8L«
d-.XX«!XXl»I ä s ; 93.808

. XX1V-XX1X V sx 87.52«
' do.lX Xt XtX a 3 5LSÜ^

M fp r IS ie V 4 SS 086
do. »V ck sr 92756
do.» nr lv ck sx SS.756
do. 11 ck 3 81.S96

Liest.Ueeie- sto-üntsik.
Z KItons . . . V SX S7 756

z

Säsmoa 01 e SX 94.006
do.lSOS-16 d 4 S7.80L
8of!ia 04 !! a 4 S9.00kl
do. 82/98 
do. 1904 »

v sx L9S0b
<r 3X 89.90b

L do.8tSvn.99
do.SS.04.05

a
a

4
3X

98600
8S.S0L

tz Zfsskou 91 V SX 89.S0L

Z SsümdvtM Ä 4 SS.066
do SS Ä sx

s 6kLf».8S/SS V 4 98606
« do.07nk.17 Ä 4 98.66b

ds. 1SV8 a 4 98.906

s
doS5/SS.02
0üssd86/0S

V
V

3X
3X

69.366
87.90L

kitzelt .99 K 4 97.750
Lesen 1901 V 4 97.756
tzves.Olvll Ä 4
do. 01 Ä 3X

«stte 8S/9L 
d«. I M

V SX
a 4

8Lmeiv.8tX. 
Ksnnover 95

a SX
a sx

hsrbllfz-f . Ä sx

.
ijlldoekoim. « SÄ

ttoksnslr.97 
Xis« 83/98

Ä 3X
3X 91.50L

d«. 1904 a 4 89.006
Xrot.VOlulV a 4
^LZdeburZ. V sx
do.08nk.11 er 4
klLinr.0716 e 4 97.108
Kieumünsrer a 4
Posen 00 05 a 4 87.306
do. 94.03 a 3X 86.90b
poisdsm 02 l ! 3X 92.806
8okönsb.96 ck 3X 93.006

do. 07 Lt 4 87 806
8pond2u 91 ck 3X 99 006
ätendäl 03 cr 4 90.500
3tsttin0I408
IsIfM.nrsiS

ci
ä

3X
4

37.500 
97 20bL

do. dv. Ä 3X 80.256
IkornOOull ck 4 97.256

dv. 1695 cr 3X
Vfig8b79/63 V 3X 95.250
V e u ts e k s ? ta n l1v rie te

Ssrlin.pfdb. a 5
do. do. a 4X 106.256
do. do. a 4 100 756
do. do. cr SX 85206
do. neue a 4 87 606
do. do. cr SX L9.106
do. do. cr 3 86 5 0 «

Lrdd.plbXmi cr 4 88.300
Vrptd.possn cr 4 98 WO
tsl,dsok.6t, cr sx 87 6 0 «
Xur-u.tteum. cr SX 93.70b
do. slis cr sx 89 006
do. Xomm.V. ct 2X 88006
do. do. ä 4 88 253
Ostpreuss.. a 4 S6 70b

do. a SX 87 206
do. a 3 77 806

pommsrsek. a SX 88.266
ds. a 3 78.706
do.nsuld. cr 3

posensvks . cr 4 100 306
öv. X1-XVII cr SX «890b
dv. l.it. 0 a 4 86.756
dv. Ut. X cr 3 76.606
do. «.ii. k cr 4 98.756
do. tit. 8 cr 3 78 606
dv. Uk. 6. cr SX 87 866
82vkriseks. cr 4 101 106

do. cr sx 88 00b
do. cr 3 79.10b
d«. nsrrs cr 4 97.506

Lokles. olkld cr 3X
do.ldsok.l.X cr 4 98.606
do. do. do. cr SX S0 W 6
do. do. do. a 3 79306
8ok!.ttist.1.e cr 4 96 80 b
do. do. do. cr sx
Asstf. Land cr 4 97.106
ds. do. <i 3X 88106
do. 11. kolZs cr 3 77.706
dv.ttt.kolZs cr 4 97.106
V/sstpf. rit. i cr 3X 96.686

do. 18 a SX 9030«;
do. 11cr 3X 89 306
do. 1a 3 77 506
do. 11a 3 77 506
do.nsuld. cr 4 86.506
do. do. a SX 87 0 0 «
do. do. a 3 78006

ttS88l.dtt1.XI cr 3X 87.206
do. XXII! cr 4 99.306

vsu tsoks  1.0SS
XuZsdZ.761.
k2d.pf.X.67 r>

tto.
4

35 608 
17010b

6r3üklv2VIl. tto. 207 25b
LölnkXd.pf.X Ä sx 137 7 5 «
113Mb. 507.1. 3 3 179.80b
kXsin.76Id.l tto. 35 20b
01donk407t. S 3 129 50b
O.OstLiLekv a SÄ 91.20b
Ostsf.kisb.X 7 3

1»rl. f - in lr  e. sskniIdNsIc
XrZ.ki8d.90 
do. Xnl.v.87

a
cr

ö
5

do.inLokdO? 7c 5 101.60«
do 1000 ?. cr 5 101 60b

««fsoknunsseztrs: 1 ssr.. tirs. Leu. pssein: 80 l»f. -  Ooot. 1 6 6o!d: 2 «.. VLKf.: 7.70. 1 itt. 0.1 
—  7 « rüöd.: 12. -  1 6 kok!.: 1.70. -  1 «. Snoo: 1.50. -  1 Xr.: 1.122. -  1 psrs: 

-  1 Nd«.: 2.16. 1 6otd-ttb!.r 3.20. -  1 voll.: 4.20. -  1 ts ttl.: 20.40 «. 
L s r l in .  S a nkc iiskon tz  6  2, l.o m d L rc jr in s l 'u k  7 2 , k 'n iv L tc k is k o n t 4L/«2.

ttsvkdr. vorb.

»fß. 4000». e 4X! -------
do. 400 U. e 4' !̂
do. Ld l VOt. «r 4Ä191.801,
dv6s.9.8.97 ck
ttusnXttplW <r 5 >100 256
8uIZ.8t.X.92 cr ö
do. m ittler cr 6 102.756
Okilekold-X. cr 4X

do. v.1906 ck4X 80.806
6kin.Xn!.c95 cr 6
do. v.1896 ck 5 39.40«

do.Iisnt8.-p ci 5 86.10b
do. v. 99 e 4X 83.90«

6c°KX81/64 cr 1.6̂ 58.506
dv.ks.Volds. ci 1.3 48.406
do. »onopo! cr U 54 506
do.pic.1,.400 k 1.6
dLpX.10.1.7 — 4X 91.60b

do. 4 86 606
Itslign.ttsnl. a 2'^
»sxX.10200 Sr 5
do.4080». Sr 5
do.2100». ? 4

Oest. Loldr. ck 4 82.106
do. Xronsnc. e 4 86 25b
do. sink.ioc.tt V 4 85 256
do.8ild.-ttnt. ck 4z 6350b
do. 60r!.08S 6 4 177.00b
ds. ö4f t.oss — tto. 68 256
pottuZ. Xnl. cr ' 3 3S.L0b
ttumön. 03 S 550.00b

do. 89 cr 4 89 6vb
do. SO cr 4 S4.00K6
do. 91 a 4 8S.10d
do. 94 cr 4 88 00b

ds. Klsinö96 s 4 87.90b
do. 1905 ck 4 87.00b

ttuss.k.X. 80 
do.6o!dX.89

6
Ss

4
4

do. do. 94 Sr 4
do. do. 94 Sr 3X
do. do. 96 S- 3
do.k.k 8X.1.1! Sr 4
do. do. 02 cr 4 30.40«
do. do. 05 a 4X ISO 0 0 «
do. LtLLtsrl. Sr 4 92.50«;
do.konv.Odl. cr 3.8 87.40«
do.pcm.X.64 cr 5
do. do. 66 6 5
do.öodsnkf. cr 5 11S.7Sd
Zsopaulo kl. cr 5
8oklivd8tX66 / sx ZV7S6
8scb.LmX95 cr 4 80.70 d
8psn.8ekdk Sr 4
lürk.kLZd.X 6 4 83 W 6
do.uniiir.03 6 4 86.6ÜK
do. do. 05 6 4 76306
do.2oI1-0.il a 4 76.466
do. 4001tt.!.. — tto. 157.80b
UnZ. Loldtt. a 4 8S1V6
do.fttonsnst / 4 8410b
do.8t.-ttt.10 6 4 85.40b
do. do. 97 K 3X 74.58b
8uvL«-.8tX96 cr 4X
öusn.XIOOO 4X
do. 100!.. 4X 96 00b
do. ?S8. cr 6 102.70b
do. 1908 ck 5 38.60«
do. 1809 cr S S9.30b
t.',88Ld.8t.X. cr 4 78.25b
»V8kau8t.x. V 4
8of,L6o1d . 
V/isnXommX

s
cr

5
5

97.60«

do. 8t.-X. 99 cr 4 68.4086
finnl.ttvp.li
dütI.XfV.OK1

ck
2

4'i-
4

94.606
93506

Ps8t.k(om pf. d 4 89.06b
poin.p!3000 cr 4X
lOVO-IVOtt cr 4X LÜLÜb

8okved.I178 a 4 97 506
tjnßLodkr-.pt
do.ödttsZ.pf

ckck SX
4 87.506

ds.Lp.X. 1.11 a 4 87.006
kirkudsim--8tS!NN1-Mkk1
XsoK.ldLLLtt 7 0 81.506
dv. 6SNU88 74.506
X11Z.vt.Xlnd. 7 135 256
kröitsl.kisd. 7 5 84 506
flki.6i1tü!'d / 0 56.606

ttLib.-KtLnk.
XZLb.Or-llkir. 
i.isZn.-ttLvc. 
tud.-8üek.. 
ttlokI.krMlk 
ttisdertLUZ. 
ttordk.^'scn. 
psul.tt.ttunp
ttusvktskcds
0S8t8tL3t8b
Orient. kiob. 
ttnrdOsdnd. 
8üöö§i.(t.b.)

ö
7 1Z90V6 
62123.1W 
7
6 110.058 
52,32.80«

8tf3886N- 8. ^!S M K N W  
XsoK.XIeind. 7 8 167.256 
SfLunsokv. 7
8i-bLl.si.8tr. 7 
Osnr. sl.Str. 7 
9t.ki§d.8i.6. 4 
klekt.ttoekb. 7 
6r. Ksrl. 8tr. 7 
do.OLSS. do. 0  
ttLmdsg. do. 7 
llünnov. 5tr. 7 

do. V.-X. 7 
klAZdsd.Ltt. 7 
pvLsnsr 60. 7 
Stettins«-do. 7 
IVrtd.kisd.6 7

Xnatvl. voi!
do. 602 

boltim. Mrio 
LsNNdspLe. 
Itsl.^ittslm . 
t.ux.pr.kisnri 
8oksntun§ 
«Vsst-Liril.

SS 00b 
155.726

181.606
117.75«
30.56k
6K.756

4 4 0 0 «
21.76«

1 1 2 2 5 «  
104.7üb 
261 72b 

7S.5SK 
1SS 506 
131.50b 
74.253

175.40« 
167.256 
192 59 b ' 
57.606 
82.003 

191.09« 
173.566

S o k ills iilk -z lllie k ,
Xi-Zo.Ormpi.
ttmd.Xm.pok
ttanssvmpf.
ttofdd.l.Iovd
8ok1.vpi.6o.

131 5 0 «  
187 7 0 «  
800 Lüb 
12240k 
SÜ80K

Li8Lkrdrtia-?r!of.- lldügZs.
üux-kd.Lild. 
dy. Xr.-?r. 

0sst.v.8t.65 
do. 6o1d 

8üdö8t.(l.b.) 
80. Ob!. Lolchs
Xursk-Lk. 8. 
do. »an 1689 ck 
^osv8m!.Lb 
ttieotsi Labn 
IrLNLlcrvic. 
IvanZ. vomd
Xursk-Xiev 
iXosvo-Xss. 
do.XisvV/or.
d0.ttj283N .
do.Mdttvb. 
podol.kisnb. 
tt^dinskZor. 
ttjss. Uralsk e 
8üd-0st 98  ̂
«§ok Vi.1V«- 
do. do. X XI ck 
MLdiicr. 96 ^  
Xn.kis72040 
öo. klein« 
öo.krz.-K-tr 
öo. kleine 
ÜtLosdon. 8. 
ttoNK-peeSd 
do. do. 

psnns^lvkds 
3t.l.0ii>88.fr 
do. do. 
do. S.^sst 

lokusnt. 6X.

^ S L ü d
"92.906

52.106
S3.306
S8.8SK

M .1 S 6
M .S ü lx

S7.2ÜK6
M 7 ü ö

LL.SOb
«S.10b6

36 506 
88.006

8S50d
SL.20K
846086
35.1056
34.806
94.50KL
62.SÜ6
S8 706
67.6ÜV6

7S.7SK6

38.70k
U gtrs tre  lj> p M .-? fs iil!d .
6erl.8vp.8k.l v ,  4 
XIIIXIV u.19 v  4 ! 
Lrl XVb.lulS r> 4 i 
Vsvritvp.vlil v l  3^

8r.ll3nn.XXidv.xvr-xxir
do. XXV 
vi.ttp8.1V.V1 
do dv.XVII 
do. do. irv. 
doVIiXXIXIi 
do.XXIIXXlil 
do.X111u.13 
öü.Xm.Od.lI! 
psicf.ttpf.X1V 
Lstb.Lrdkill 
do. 111 IV 
do. IX u. lXa 
do. X u. Xil 
do.XIV u.16 
do. XIX 
do. X lu .13 
i1smd.ttp..8. 
do. unk. 16 
do.6N-6L0 Ä 
tto. 8.1-190 
dsn 8.M.VI1I 
do. IXXck 
do. XiXIII 
do.XIV v . lt t  
do. XV v.19 
do. XV! 
do.Xom.-6dl 
«o1r1.8lr.ttpf 

do. ds. 
«rittpSVI VI! 
do.X11uk.17 
dv. tconv.
do.pr.-pfdb. 
lirdd.Lr XVII Ä 
dv.X1X u.22 "  
pr.8od.pf. IV 
X!!f XIV XV!1 
do. XIX <r
dv. XX1IÄ
do. XXVlIüa 
do.XXIXu.22IÄ 
do.XXlllu.lÄs 
pr.6tr.8d.90icr 
do.89 01 03 
do.v.OSuklk 
do.v.07u!c17 
do. v .3 6 .63 
do. v.94.38 
do.v.04uk13 
do.X.-v.v.OI 
pr.1!-,p.X..8. 
do. do. 
do. dv.
LdäO rr.125 
do. do. 
dv.uk. 1913 
dv.uk. 1914 
dv.uk. 1917 
do.uk. 1819 
do.komm.Od 
do. do. 1909 
do. do.1921 
pr.tt^p.Vsrs. 
do. do. 
pr.pfdbrXXI! 
do.XXV (14) 
doXXVilflb) 

XXVI11L17) 
do.XX1Xf19) 
do.XXX XXXI 
XXX11 XXXIII 
dv. XXI11
do.XXV1L14) 
do.XV!1 XVIli 
do. XXIV
do.X1b0d.6L 
do. do. 04 
do.X0V1(17) 
do.lX uk.20 
do. X uk. 21 
do.
do.1I! uk.12 
do. V uk. 17 
ttk.ttp.Xm6b 
NKVlLttlXIXr 
do. XI v. 16 
dv. Xil u. 20

SSWikk 
8 6 1 0 - 
98.006 
SÜ.25b6 do.X11t v.22

95.906
95.906
57. VÜ6

1S0.SV6
58.606 
W.00-! 
97.50^ 
80.006
88.506 
37 006

NK4S6
102.0W
88.006
35.606 
97.006
97 236 
87SÜ6 
S8.00d6 
SS 506 
97.50K1 
87.25K6 
SS.6S6 
W.006 
9S.7Sd6
97.256 
S7.7SK6 
S7.75K6 
88.756 
S4.5Ü6 
86006 
SS.0S6 
88.406
86 506 

IZLöSK
SL.V0b6
97.506

114.006 
8590 . 
SS.9ÜK6 
85 80 - 
90 006
97.506 
8 0 M 6  
96-20^' 
38.00K6 
88.106
98 0016 
S8.2ÜK6 
W 201/,' 
LS.32K6 
S7LÜ6

34 106 
88.806 

120.756 
94.40K6 
S5.7SK6 
35906 
W 0 L 6
58. V06
97 606 
S8.0LK6
87.006
98.256 
S I.M 6  
8 8 .M 6
36 006 
96.50/' 
8S80K6 
SS 806 
S7.10K6
97.506 
SO 406
58.256
87 256
87.256
98 008 
94.306 
SL.30K6
33.506 
98606 
87 606
37 606 
90 606 
87 606 
9S60K6 
80 256 
S8.8Üt)6

Vbttgsi. r»ssrf. Ksrslrrv!,
X.6.f.tton!.2 Ä

W8S

X1l8.k!sk1.6. 
8r1.k1FK.93 

do. 1909 
8iLmrrokk.2 
8v6kum.8ev 
vesr.LssLb 
0l.kisb.86.L <L 

Is i.
vonnsrsmkk 
0rtm ifü.10v ck 

do. 100 
do. 0.1 4 3  

finsdLvirttb 
kriLt. ttorsm 
LsIsonkSev 
6erm.8skst2 «k 
Ls.f.slOntrZ 
6öri«L8vk3 
ttsrtm«ssk3 
ttrrp.kisy.3 
Xriiv.Xsokr! 
Xn«orrskrk5 
Xrupp-Vdlix 
kLurskutts . 

do.
ksonk. örnk. 
1.dM!.6vsL6 
«Lnnssmr.ö 
KdrlLus.X.2
OdsodlkiLbS
do. ki8.-lnd. 
Pstr«nk.ör3 
8ek3lk.6r99 
3ekuitk.8r.5 
Liem.kl.6.3 
Lism.lirlskS 
c»ism5vkek3 
skis!Vfnek!2 
älssusttm.S

8 2 0 0 6  
SS.V06 
88 006 

*4^100 605 
*4 32.006
*4 S3.LL6

»4

»4X
*4
*4L SSVV6

90.006
S4.VS8

88 506
S3.4Lt<

1VV.W>

*4^
*4X »4 
*4 
4L 
4X

*4X101.506 
*4X100.40». 
*4 8SLÜ6 
*4X100.906 

88.10 
854ÜK 
S7.006 
89.752
s e .M ;

.4 
*4 
*3X
4X
4 ___
4X10300L

8S 50-
SS.öLKL
S1.7L2
88.006
85.002

*4X 
*4 
*4
*4 
*4
*4 ------
4X100.006 
' SS75K6 

luü.85» 
102.256 
103 406

8M -LK1!sn

ttugesr Pos. 
X-sl-Ssklovs 
XöniZK.Ssek 
I.siprtt>sbkk 0  
l.indbr.Onns ^  
Undsnor . . 
!.ö»ovdr0tm 
Oborrvklos. 
Oppslasr. . 
psulskSks. 
8ek1sgv1. . 
8olm3dsn8r

8orm. Sk.-V. 7
ösrß.Mrk.8 
8rl.ttrnd.6r. 
do.8*p.'S.X. 
örsunssk«8 
do.ttsnn.ttvv 
8rösi.Virk.v 
Oom.uOisv.8 
vsnr. priv.8. 
Osrmst. «k. 
Üt..X8lLt.8K. 
vt. Xnoiddlb. 
ÜLutsokobk. 
do.kttskt.8k 
ds.ttvpotk.8.
dv.ttLiion.8.
dv. Oedsrs. 
viLv. 60mm. 
Vrssdnsr8k. 
LvtksLrdkr. 
do.privLtbk. 
ttsmbttvp.8. 
ttrnnov8snk 
ttildssk.ttok. 
Xönißsd.VrL 
i.Lndvsnk . 
ksipr.Lrd.X. 
«Lfkisekstt. 
«sßdsd.kV. 
Ksek,d.8.40 
«gining. ök. 
«MsId.Lrdb 
ttrt.-8k.f.k)t. 
ttorddXrsdX 
dv.LrundkrS 
Osnsbrüek.8 
Ostd.f.tt.v.6. 
prsvss.ZdXr 
do.Ltr.6d.Xr 
do.ttvp.k.-8. 
do.pfdbr.-8. 
ttsiekLd.^nt. 
ttkFstfviro 
ttusr.L.f.stt. 
8svks. Sank

97.S6K6 Seksrkfkkk»

6X1118.006 
"^15Ü.2St.

169.00"
117.006 
11S.5M«

84174.0016 
108.6016 
114.50b 
132.506 
122.5016 X,ks!dÜron.p

Linnsr. . . 
vluetrsrsvk 
Viokf.XüppM  
Aovum.kr'v * 
X.6.f.Xniiinf 
dv.f8Lusurk 
do.f«nt.!nd. 
^dlsrLsm.kv 
Xdlsrküiis 
XdtsrUsrks

,23.75t« 
153.06KZ 
254 80b 
121.256 
154.506 
119256 
163.081« 
189.25b 
157 00b 
171.75KO 

6Z122 00K6 
" 186.756 

141.SOI« 
171 506 
133.75b 
100.001« 
187.80!« 
104306 
116.76!« 
127.25b 
13800b

8X 120.00b
122 30b 
121.25b 
118 756 
130.50»« 
123.0066 
ISS.606

SX192 S5b
118 256
ik i.oor,

5.« 135.50b 
124 75!« 
157 SOK 
158.006 
11800!«

XllßLsriOrnn
knZlovvnl.6
Xtt§kl-K1.6r
knks!t.Xok1.

do. V.-X. 
Xnnsn. Lusr 
Xpisrd. Szd. 
Xrekimsdos 
Xrsndrx.Sxb 
Xrosdortpso 
Xumslr-frd. 
S s s rL L t.«  
8sNrL6o 8p 
8suz Sttsust 
do .X s jrM r 
SvndixNolrb 
SsrL.«rrk.!. 
Korzm. ttk t. 
Sr1.Xak«svk 
do.klskt.-«. 
do. dv. 
do.kisprlsst 
do.Lud.ttott. 
do.ttir-vmpl 
do.kissvkin. 
do.8psdV.kv 
do. do. V.X. 
8sriko!ö8ok 
Ssrrsi'urSW 
Sismsrvkktt 
Soekum.Szv 
do. Lusssi. 

kdsbvkönkX 
SöklsrLvo. 
SSsvord.«»
SrarskvM  7 10

ZpsndsusrS 
Viotoris . . v 

K o rvA p tigs  
8oek.Vietsr. S ' '  
öri»Zsr8t.8r "  
Sorimundsr 
ds.vnionsdr 
do.Vistsrisd 
vssldttöfsld 
Lormn. vrtm 
L liiokrv f. 
ttsrkulvsss. 
ttststrv

j.sndreVfrsb
USnvkbrsuk
pstrsnkofsr
pfsfferdörx
8rkönsd5vk
8ekvitksiss

0 1 4

in k lv M s -M e i,
v e r lin s r  S reue rs ion

8rk.Xind18r.
8r1.XindI8tp 
Sri.vnionsb.
Sook.kv.u.n.
8ökm. 8r»ud 
krisdrioksk.
6srrnLnis 
ttilssbskn

0 1,

233.586
259.756 
70006

105.10kl;
130.006 
80.506 
48.60!« 
42.586 
82.526 
S1.SÜ6

114.806
234.00!«
185.006
214.756
247.756 
114.00d6 
102.506

,0 5 8 0 6  
84 256

358.006 
4L4.2Z6 
169.001« 
,80  006 
142.00K6
125.006 
184.0W 
194008
134.006 
,04.506

9X 105.506 
'  173.106

68.256 
204.506 
179 256  
91 006
52.256 
89.806

160 75L 
153.008 
232.088 
253.256 
125.88b 

7s25 1415.00n6 
421 50!« 

S3.80K6 
26.751« 

117256 
17S 596 

M  75b

155 00!«
7X120606

242 80b 
150 50!« 
,17.806 
1,2 50»0 
173 00!« 
132 756 
420 OOKO
100 256 
177.50b 
43600!« 
162756
4L00b6 
40.50k 
63 006 
6380t«  

1240ÜK6 
17S00d8 
173.25o6
101 286 

8 80b
257.90b 

S2SSK 
23440b 
165906 
144506 
253 OObü 
158.806 
18675b6 
140 80!« 
217 90b 
58 006 

233 VÜd 
S4.006 

228.800

Vrsekv. dute 
örodovlokf. 7 
örettsnd. 7m 
8rsm. V/olik. 
krssl.Lpritf. 
Ludorus kis. 
8usoWeVA. 
kutrkv Äst. 
vartkosokR 

do. do. 
Lsssslkodst 
OksriFssL.
^8uvksv .

Lrissk.ki.
^«itvkpgL.D ^itvkpor. 
LVrsnisnd. 
Löln. KsrZv.
VölN-UÜLSN
6oaoord9§b 
do. Lpinnsr. 
Lont. liVsss« 
Vs1mnk.t.in 
Sssrsu. Lss 
0i.Xti.7s1se. 
do.l.ur.8v.V. 
do.ttisd.7e1. 
do.0s8t.6Zv 
do.vsb8.kl6 
do.Xspk.6sL 
do. Lssßlükt 
do. Xrdslvk. 
do. Lsksekid 
do.Lpiseslel 
do.WLffsnfd 
ds.Ussssrv. 
Vt.kissnddl. 
Üjnnsndskt. . 
Üonnsrsmkk 7 
vör.L kskrm 
OüsssIdVZx 
do.kis.u vrkt 
do. ^LSvkin. 
üvnLM Irust 
Leksrl kl.f. 
kZS8t.8rIiav 7 
kintrrektßrk " 
kissmo.Xrrll 
klbsrf.fLrd. 
do.papisrfd. 
ktokl.vrssd. 
kne,. «oliv. 
L.krnstLVo. 
ksekv.SrZv/. 
ksssn.Sinkö 
k r rk is . t ts t  
ksiN'dulsLp 
klnkd.Lkkiff 
Proust. 7uvk 
prsundlÄ.kv. 
prrst.Lttssm 
Lsistv. kis. 
Üslssnk. 8n. 
do. 6UL8t3kI 
öx. ISrrisnk. 
do. Vorr.-X- 

(lsrmLnirpr 
Üv.f.sl Untrn 
81sdb.8pinn 
LIssLokrlks 
Körl.tissnd. 
do.^L8dkin. 
Lrsppin.VK. 
Luttsmkssk 
L4Lbvrm.L6 
ttsesn.Luss. 
ttnttesvksU. 
ttdlsZ.ILrdd 
ttst.8silss!1. 
ttsnnov. 8sv 
dv. üliL80K. 

ttrrb.Usnö. 
dorkortSrek 7 
cio.8v.8t.-pr 
ttsrpsn.LZd. 
ttrrtmMok. 
ttLLpsrkissn 
tt-jlll.»Km.L. 
ttsmmoorLm 
ttsrdrrnd U  
ttsrmsnnm.

7 12 
6 
0 

16

82.956 
36586 

274 7äL 
333 02 d 
N7.S0d6 
287.52!«
167.506
416.506 
228206 
134.75t« 
212 00!«165 908 
246-756 
26275b 
126 00b 
50700!«
51.ÜÜb6 

22356K6 
134 W 6  
148 LLoL 
395 80!« 
18S00!« 
12653 b
166 70b 

6X 120.00b
j254 00!« 
163 Sbb6 
12S-256 
630.50!« 
I27.5bb6 
2SS00KV 
373.02b6 
S71.50!« 
<11258 
,25.256 

1275 
327 LZd6 
,37.00!«

207 75!« ttSeksr.fdv.

133.806 
184 ÜOK 
17S10K 
1367558
183.806 

1498 506 
129.5SK6 
52S.SÜd

43.50!« 
112.50l« 
45.0L!« 
23 036 

193 98b 
174.251)8 
145 0058 
1SS.V3KL 
117.506 
223 75 
225.50!/; 

81.066 
215 00b6 
196 60b 
84 4 0 !«  
98 75K6 

115506 
64 756 

16940b 
89.256 

288 50!« 
257 006 
124 00b6 
203.006 
40 75b 

118 80!«

-36.7SH6 
15, 256 
lOSOObO 
35 256 

!27«006 
143256 

7X112.0,8 
121L;S2uO!« 

194.75b 
13S50d6 
17300b 
123 96b 
128 00b0 
15S75 «

ttoksnIoksVi 
ttösokk.u.St. 
Humboldt». 
Ikss Ssred. 
^örvriokVX.

do. sbi 
dsssenitr I 
SLskIsporr. 
XsIIXsokrsl. 
Xsptsr^sok. 
Xsttoviir.ös 
XnZ.MIK.kcv. 
do. do.pr.-X. 
Xön.Uorisnk 
XöniZsdorn. 
Xönixsrsltp. 
6br. Xörtins 
Xrusekv. 7. 
X^ffknuserk 
L.skmsvsrk 
l.°U0KK8MM. 
ksurnkritts. 
ksonk. 8rnk. 
i.svksm dos. 
Unksttoffm. 
1..t.övsL6o. 
t.otkr.k.dp.3 
do.do.5t.pr. 
l.uok.L8tsff. 
!.ün«b. Noks 
!.utk. 8rsakv 
Nsnnsrm r. 
ülsrk^stfkZ 
^LZeisb-Lss 
do. LsrZv. 

Usrisks.SZ. 
ttsrisnkXotr ^  
Ä.-P.Xappsl 7  
U o lE in d .  7 
^ixLLsnsst X 
lÄKIsttöning. 7 
WKIK.örZv. ^ 
Vtsptun8vk. 
tteu«8d.X.-6 
Uisdsrt. Xkl 
ttjtritkLbrik. 
ttordd. kisv. 7 
do. 6ummi .  ̂
do.dutet..8. 
doFollkräm. 
Qdsvklkisb 
do.kissnind. 
do.Xoksmk. 
do.prtl.7sm. 
Oppsln. 7m. 
Orsnst.LXoo 
OsnLb.Xvpt. 
Otnvi -ISinsn 
Ottsns.kissn 
ponr. 6s1d. 
psuksek 8. 
petsrsd.kl.ö 

do. V.-X. 
pstrolv. V.X. 
pkönix l.it.l.. 
Ksvsnrd 8p 
tts ivksilttst 7 
ttksio. 8r«k. ^ 
do. Ustrllv. 
do.ttrsr. 8v. 
do.8trklmk. 
doF rtl.lnd . 
do. do. Xlkv. 
ttisdevkidt«. 
d. 0. kisd»! 
ttombokttütt 
ttorsntk.prr. .  
ttos-tr. Srnk. 7  

da. 7voksr 
ttotks krd» 
ttütgsrr Vlk. 
Srvksöök7 
LsnZsrk. U. 
L o ro tti. 
Loksrinx. . 
8vkl.si.u6rs 
8oki.prt1.7m 
tt.8oknsidsr

155.00b0 3sdowbur8

30 
11 
22 

8Xj
24^

5 
8
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16 
10
0

14
15 
20
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15 

7  11

63000b
176.756 
324.75!« 
N 9 M b  
448991« 
103.806 
146.026

9.00b 
320 25r, 
160356  
85.506 

23800b6 
273.50b6 
353.60!« 

89 0 0 «  
272 75kl 
163.25« 
124.00« 
L W .W - 
187.7558 
121.506 
1SS 7Sb6
172.756
145.50« do.il 8ot6srt
117.758 
307 1 0 «  
315.50a 

11.606
48.756 

104.256 
131 03
81 0 06  

214.ÜL8 
12Z.0JÜ 
1L7.8M« 
521.606 
80.006 

119.25b 
336.00« 
345 0 0 «

82.7Sb8
532 006 
180 60«  
75.00« 
98.00b 

202 2 5 «  
140.60«
43.756 
7S.2L6

142006 
149 1 6 «  

3x102.50 b 
"  84.00« 

212.50« 
122.10« 
153 W ;  
286 5 0 «  
66.586 

109 00«

98.756 
8.52bZ 

7X>130.25« 
^ '68 256 

11.256 
26330b 
107 5 0 «  
221 006 
173.40b 
76.786

24 S23.00H
165.25«

107 256 
187.003 
402 0 0 «  
165.10- 
274 506 
8 3 8 06  

1 1 4 5 0 «  
S.OOI« 

196.75« 
166.506 
ISsgOb 
ISg.256 
223 5066 
,86.256

8okosninZ 
8okuskstt kl 6  
8ssdsek8sk 
8ismsns6i.i 
8ism.Ltt1sk. 
Zismenskl.S 0 
LjmoniusLtt * 
8pna ttsnnsr 
8 o u » r . t t r  
ZpritbsnkXL O 
StadtberZ. tt 7 
SIskiLUMs ^  
ZtLssi.LK.P. 
8tstt.Vu!krn 
NollvrokVX. 
8toid.2ink-X 
8trsls8pislk 
IsokIsndrZ  7 
7si. Ssriinsrj 
7eltov-Xrn. 
7srrs X.-6..
7r. Lrossok. 
do.tt.8ekgnk

do Srtttrdost
do.do.8üdv.
7suton.k4isb
7kr1skis8tp
pr.7komss. -
7rroksab.r. 7
n̂ionörue. *

v.d.t.ind. 8v.
V rr r in . pro
V.8ri.prk1.6'.
do.Lölrittv.p
dv.ü1örteI-!V
do.^otv.tt!!.
do. ttieksls.
do.7vpenLA
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Vo8s17s!.0r. ^  
Voztl.fdLsok 
Vorvoki.p.6. 
Viondsrsrp 
V/srsoMssf 
V/ostsrseln. 

do.pr.-Xkt. 
^sstfri.Osm 
^sstf.vr.lnd 7  

do. Xuofsr 
do. Ltsnlv. 
do. 8d.X.6. 

Mskine?.6. 
^'isILttrdtm  
Vfiiksürsom 
V/itt. Lvssst. 
do. 8tsk!rkr. 
'IVrsdo M ir .  
LsekLuXrb. 
roitrsrklsek 
rsttstUsidk
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p-ris . . 8 7. 4 81L 0 «
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Z vkvo ir. 87. 5 80.70b
Ltookkim 107. 54 112.208
Itnl plötrs 10 7. 6 73.906
pststsdß. 8 7. 6 215.00b
Virfsek.. 87. 6 21S.0Sb

'  cr

L

L

ö»

?

zk

»

s
Z
r

S ilö , A id « .
Sovsrsienr 0. 31üvk!20 425d 
20-prLnk»-8tüoks.1 18.2NS 
tt.ttuss.6o!ö plOOtt.1215.406 
XmsrikLN. ttotsn . .i4.1075k 
knZI. Srnkavtsn 11.. 20.445^ 

— ^ frLar.Srnka. IVOkr. 81.358 
144 50«  Osst. »lotsn 100 Xr. 84 75b 
,45.106 ttuks. «otsr, 100tt. L15SSl» 

do. roll-Xu-. K iH rr.svb

M s n n  § 1 8  8 M 8  K S e k l n  S n g a g l s r s n ,
von ikr aber nur den ktorAenkatsee bereiten lassen, so können 3ie mit 8 ecbt saxen, Zie kLtten eins t e u r e  Kücbin. Dasselbe Vkirä mit Diebi§'s k'leisck-Dxtralrt in Idrer 
Mcbe 6er k'all sein, v̂enn Lie seine Dienste nickt voll ausnutzen; auck er wir6 Iknen teuer erscbeinen, obvvokl er in Wirklickireit ein äusserst woklieiler Kückenkelker 
ist. ^Venn Zie sieb näker über „Diebi§" unterrickten wollen, so verlangen 8ie 6ie kostenlose 2usen6un§ 6er öroscküre blr. 194 von 6er DiebiZ-OsseUscksft, Xöln. Die 
kleinste ?aekun§ von Diebi^'s k'leisck-Dxtrakt („Kiebi§-Ku§eln") kostet nur 25 ?t§. 8s §ibt kein besseres Kückenkilt'smittel in seiner ^ rt als

U s b ig 'r  k le is c b -k x trs k t.
Bekanntmachung.

Gemäß § 6 und 8 der Satzung 
über die Gewährung von Emschä» 
digungen aus Anlaß von Viehseuchen

ist von dem1912
24. April

Provlnzial - Ausschuß der Provinz 
Wesipreußen beschlossen worden, von 
den Besitzern von Rindvieh zur Be­
streitung der Entschädigungen und 
der Verwaltungskosten usw. Beiträge 
in Höhe von 30 Pfennigen für jedes 
Stück Rindvieh zu erheben.

Die für den Stadtkreis Thorn be­
stimmungsgemäß nach dem Ergebnis 
der allgemeinen Viehzählung von, 
1. Dezember 1911 ausgestellte Bei- 
trags-Liste wird im Zimmer 22 des 
Rathauses vom

14. Januar d. Ir .
ab zur Einsicht 14 Tage lang aus­
legen.

Anträge auf Berichtigung sind 
spätestens binnen 10 Tagen nach Ab- 
lauf der Auslegm.gssrist bei uns an­
zubringen.

Thorn den 10. Januar 1913.
Der Magistrat.

W jM t M n!M W .
Am 27. d. M ts . werden aus An- 

laß der P a ra d e  zur Feier des Ge­
burtstages S r. Majestät des Kaisers 
von 11 Uhr vormittags bis zum 
Schluß der Parade die Zugänge zur 
Roon-, Moltks-, verlängerte Elisabeth- 
straße zwischen Garnison-Kirche und 
Knabenmitteljchnle, Friedrich-Karl- 
straße, Wilheimstraße, Wilhelmsplatz 
zur Freihaltung des Paradeplatzes 
gesperrt werden

Thorn den 17. Januar 1913.
Die Polizei-Verwaltung.

M  U M
liefert Kotillon-, Vall- 
mrd Scherzartikel zu t 
Vorzugspreisen. Stets f 
Neuheiten.

.lii8tn8 VValUs, Thorn,!
Breitesir. 34.

. v r k M ' - L k l M M l k i i ,
«lLenLrmlvrt, bester n. bUUx- 
ster Lrsatr kür 8c>1«- n. Liren» 
pkosten, obns äerev I^LobleUs 
sn bssitreo, beänrk keine«

.̂ostriobes, ksnlt viobt, ist von 
n v b v A re v r te r  L U tb a r k e i t .

LeparLtnren Lnsxesodlossen.
Oeeixnvt kür Lnunpfostsn,
^Vüsebepkostvn, Vru-ritzren,
I^LtsrneopkLbls, ^Ve^reiser,
TiVLrnno^LtLkeln, Oderbsu» 
pkLbls, 6rev«stein« nŝ r. Von 
xrüsster V7iobt!xks!t kür kenob- 
tev vvä «nmpkiKSn Loäev, 
lür Viedkoppelo, ko-«84rtsi-.

Lübnvrbüks rrsv./

O e k rü m m te r
»Orksn«-8taket»

kkOLten.
LLUnpkosten.

Llofvrv lvx Komplott«? 
LLuno.

Lemevtpl alten.

DtzPlMk

Orsmlscken Wx>r.,
Lreis l'borv.

?ost» vnä Labnstation. 
Vrabtraunpiosten Lvrnrnk Leiditsob Nr. 3. Q re v rs tv in s .

Vorschutz - Verein zu Horn.
Eingetragene Senssfenschaft mit unbeschrankter Haftpflicht, 

w ir  verz i nsen

8 p s r 6 i n 1a§6 iL
M V -  4  P r o z e n t .  " M E

Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitglieder«.
 ̂ Der Vorstand.

l. I. ültzMizch
8auS" unä Toilslts-Lsiken-k'sdr'LK,

Dkoru, LttstLät. Aarkt 33,
empksdlt ikrs L p o r ls ls s t k o n :

Slfsnbsin-Ssifs !Vs>l!>i!el - IkWii - 8M 
Wsi-Is-Ssifs !! !! !! M rs V/M-Üm-Mi 
IsiMt.-8s>M-IköiMils tkomlkclie MMItÄlk 
psinstsl'öi'psnIin-ScNmisi'-Ssifs.

S s m r u r n «  S s ik s i»
garantiert rein, äaber sparsam im Oebrauok unä unsebäälied kür äie 

V/aseke. in allen besseren 6esekälten am klatre erbälUieb.
Klan aebte bei Liukauk, äass jeäer Karton u. zeäss Ltüeir äse Lirma trügt.

O r ü s o u ,  S k r o p k v t i» ,
Llutarmut, en^I. Lrankbeit, Larrtaussebla^, Hals- und 
krankbeiten, linsten, 2ur Lrükti^un^ 8ebvvLeb11eb.er, in äer Lf 
nneklunK Lurüekblelbenäer LLnäer empksbls eine re§e1mÜ8si§e 
Lnr mit meinem

tsiill8k»'8 .doüeiis Ikdkrlrs»
Onieb seinen ^oä-Lisen-LnsatL äer wirksamste nnä meist Kv- 
dranebte I^edertran. Oern genommen nnci leiebt rin vertragen, 
i^ur eebt in OriMnalklaseben L 2,30 und 4,60 A. mit dem Lebntr- 
wort „doäeiia" nnci dem Namen des Labrikanten ^potLrek«!? 
HVikk». L.LkTr8vn in Lt^Sinvi,.

I'riseb 2N baden in »U vn  ^potlLvlLvLi in Vibo?» und
U IniKvibnnK .

N f v t t i i g s s t t s s i «
obns ds« sobüdlioke Lreuueu erreuxt 
über Naobt lL l»vv^8  RD»»?- 
krLU>«v> L8««rnL, L1 50 kk.
S . .  D  r » i » k v ,  O r v x .  2u r  N e u s ta d t .

M  die kalttz «iLdrvsrvit
emvkekle ieb

k l ü s v d -  » v l s e ä e v k v v ,  

V e l o u r  - k v i s v ä v v k v u ,

8eMiü-kvi8tzt!eektzll, 
lirEtzltlLLI--ktzi8«lItzKtzll, 
-!Leqii3rl!-8eklLfl!vIitzll, 

LailltzvldLLr -  8edlLkdtzcktzg,
v L ä v ä e v k v u ,

wsiü und karbirx,
v o U e u e k t v r ä e ä e o k v u ,

ImüjMlltzlltz kktzrtiktivckvv, 
sVMvrtiiedttz kkertiotioekev,

Lebnsenetrv kür iZeblittvu.
v a r l  M l a U o o ,  V d o r u ,

^itstüdt. Uarkt 23.

Stramme

gestrei f t ,  
solange der Vorrat

SMck z,4» Mk.
>7. a . ^ ä a lp k .

von llulur- L LLLRvk»
dsod, Dresden, Herr-Murr«-

Veilchen! L L
50 Pfg., 1 Mk., 1,60 Mk  ̂ 2,50 Mark, 
Seife ä 50 Pfg. ks«L Mvlrsr, Culmer- 
straße 20. L. kedrtr, HeUigegeiftstr. 17,
P o -g o r-: Swler-Drogerle. ^


